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Vkkttftmg
eines Geneealrakes

der Wirtschaft
Berlin,  18 . IM.

Der ReichSwirtschaftSmtnister gibt folgendes
bekannt:

Un bei den Arbeiten der RekchSregiernng die
Erfahrungen der praktischen Wirtschaft z« ver¬
werten , beruft der Reichskanzler einen

Generalrat der Wirtschaft,
dessen Mitglieder die Aufgabe haben , der ReichS-
regierung zur Beratung in allen wirtschaftlichen
Fragen zur Verfügung zu stehen.

Der Generalrat der Witrfchaft tritt jeweils
auf besonder « Einladung zusammen.

»

Die bisher ernannten Mitglieder
des Generalrates

Berlin , 18. Juli.

Der Reichskanzler hat zunächst in den Generalrat
der Wirtschaft folgende Herren berufen:

Herbert Backe , Domänenpächter (Berlin ),
Professor Dr . Karl Bosch (Heidelberg ),
Geheimer LandeSbaurat Dipl . ing . Böhringer,

Direktor der Maxtmtlianhütt « (Rosenberg , Ober¬
pfalz ),

Generaldirektor August Dtehn,  Deutsche « Soli-
syndikat (Berlin ),

Bankier August von Finck (München ),
Dr . Otto Chr . Fischer,  Präsident des Zentral»

Verbandes des deutschen Bank - und Bankiergewer-
beS (Berlin ),

Dr . Dr . Albert Ha ckelrv erger,  Fabrikbesitzer
(Oeflingen , Baden ),

Regierender Bürgermeister Krogmann (Ham¬
burg ),

Dr . G. Krupp  von Bohlen und tzalbach (Essen),
Preußischer EtaatSratSprästdent Dr . Robert Ley,

Führer der Deutschen Arbeitsfront (Berlin ),
Dr . Karl Luer,  HandelSkammerprästdent , Treu¬

händer der Arbeit (Frankfurt a . Main ),
Preußischer StaatSrat Frickrich Reinhardt,

Bankdtrektor (Berlin ),
Dr . Hermann Reischle,  Führer der Landhan-

delS und der landwirtschaftlichen Genossenschaften
(Berlin ),

Kurt Freiherr von Schröder,  Handelskammer-
präsident (Köln a . Rh .),'

Carl Friedrich von Siemens (Berlin ),
Preußischer StaatSrat Dr . Fritz Thyfsen (Milk-

heim -Ruhr ),
Bankdtrektor Dr . Albert vögler (Dortmund ).

Valbo-Gefchwader in
Chirags eingewogen

New york,  18 . Juli.

Das Volvo -Geschwader hat das Endziel Ehikago
1S.V5 Uhr (M. E. Z.) erreicht . Während das Ge-
schwadrr sich der Stadt näherte , war die ganze Stadt
auf den Beinen . Hunderttausend « hatten den Mi-
chigan -See und das AuSstellungsgeländ « umlagert.
Sämtlich « Dächer waren besetzt. Die Autor konnten
die Straße nicht mehr passieren . Die Michigan-
Aoenue , CHIkagos Prunkstraße , an den die Aus¬
stellung grenzt , war völlig schwarz von Menschen. Die
Schutzleute waren machtlos , die Ordnung herzu¬
stellen . Aus dem See selbst sah man ungezählte
Fahrzeuge.

Als die Flugzeuge erschienen , brach eine unge»
heur « Begeisterung aus . Amerikanische Armeeslug¬
zeuge begleiteten das ankommende Geschwader. Die
Hochrufe während der Landung wollten kein Ende
nehmen.

See ViererpM
in Rom un ter ze ichnet

See Führer beglückwünscht Mussolini, den SchSpser dieses
Vertrages

Rom, 18. IM
Am Arbeitstisch Mussolinis tm Palazzo De«

nezia ist am Sonnabend mittag 12 Uhr der
Viererpakt von den Botschafter « Deutsch¬
lands , Englands und Frankreichs und von
Mussolini , dem Schöpfer dieses Vertrages,
unterzeichnet worden . Der Pakt ist in vier
Exemplaren je in einer der Sprachen der vier
Großmächte angefertigt . Die vier Originale
bleibe « tm Palazzo Venezia deponiert . Als
erster unterzeichnete der deutsch« Botschafter
Herr von Hassel,  dann die Botschafter
Englands und Frankreichs und schließlich der
italienische Regierungschef.

Der wesentliche Inhalt
Berlin , 18. Juli

Am 18 . IM ist in Rom daS zwischen
Deutschland , Frankreich , England und
lien geschlossene Uebereinkommen über
ständAung und Zusammenarbeit unterzeichnet
worden . ES ist damit zu rechnen , daß dieses
meist kurz als ,MermLchtepakt " bezeichnete
Abkommen durch die beteiligten Staatsober¬
häupter auch in bälde ratifiziert und in Kraft
treten wird.

Der wesentlich « Inhalt de» Biermächte-
pakteS ist folgender:

1. Die vertragschließenden Teil « werden sich
über alle sie angehenden Fragen verständigen
und verpflichten sich, im Rahmen des Bölker-

LnndeS ein « auf die Wahrung des Friedens
gerichtete Politik wirksamer Zusammenarbeit
zwischen allen Mächten nach Kräften anzu¬
streben.

9 . Unbeschadet der Befugnisse der Völker¬
bund - organe verpflichten die BertragSstaaten

untereinander , alle Vorschläge zu prüfen,
ie sich auf die wirksame Anwendung der Böl-

kerbundSsatzung und namentlich auf deren
Artikel 10 (Garantie gegen äußere Angriffe ) ,
16 (Sanktionen gegen den Angreifer ) , 19
(Revision ) beziehen.

8. Die durch die Abrüstungskonferenz etwa
nicht erledigten Fragen , die die vier Mächte
besonder » betreffen , sollen gemeinsam erneut
geprüft werden.

4. Schließlich bestätigen die BertragSstaaten
ihren Willen , sich über alle europäischen Fra¬
gen wirtschaftlicher Art , namentlich so weit
sie den wirtschaftlichen Wiederaufbau Eu¬
ropas betreffen , zu verständigen  und
die Regelung dieser Fragen im Rahme » des
Völkerbundes zu suchen.

der Präambel de» Paktes wirb auf die
önderen Pflichten der BertragSstaaten als

ständig « Mitglieder d«S VölkerbunorateS und
als Unterzeichner der Locarnoverträge hin¬
gewiesen , sowie auf die Verpflichtungen , die
sich ergeben au » dem Kellogg - Pakt und der
im Verlaufe der Abrüstungskonferenz abgv-

befon

:benen Erklärung , wonach die Staaten auf
e Anwendung von Gewalt verzichten.
Seiner grundsätzlichen Bedeutung entspre¬

chend (st dieser auf die staatsmännische Ini¬
tiative deS italienischen Regierungschefs zu¬
rückführende Viermächtepakt aus lange Sicht
geschlossen , nämlich zunächst auf 10 Jahre.

Ein Lichtblick im Leben der
Völker Europas

Hitler beglückwünscht Mussottut
Berlin , 18 . Juli

Der Reichskanzler hat anläßlich der Unter-
zeichnung de» Viermächtepaktes an den ita¬
lienischen Regierungschef das folgende Tele¬
gramm gerichtet:

„Die soeben erfolgte Unterzeichnung des
Biermächte -Paktes gibt mir willkommenen
Anlaß , Euer Exzellenz meinen herzlich¬
sten Glückwunsch  dazu zu übermitteln,
daß dieses der staatsmännische « Initiativ«
Euer Exzellenz zu dankende , die Freundschaft
zwischen unseren beiden Ländern befestigende
Bcrtragswerk nach schwierigen Verhandlun¬
gen zum glücklichen Abschluß gebracht ist.
Gerade angesichts der heutigen , so ernsten
Weltlage ist dieses Bekenntnis der vier Mächte
zu gemei nsamer Arbeit und Verständigung ein
Lichtblick im Lebe » der Völker Europas.

Hitler ".

Kabine« Wer beschließt Steuererleichterungen
Neugegründele Unternehmungen steuerfrei. —Sie Krastfahrzeusstener soll abgeschafft werden

Berlin , 18. Juli.

Das vom Reichskabinett beschlossene Gesetz über
Steuererleichterungen stellt ein« Ergänzung de» be¬
kannten Gesetzes zur Verminderung der Arbeitslosig¬
keit dar . In diesem Gesetz werden bekanntlich Ersatz¬
beschaffungen von Maschinen und sonstigen Gegen¬
ständen in der Weise begünstigt , daß der Unterneh¬
mer , der Ersatzgrgenstände anschafft , die Kosten in
vollem Umfange bet der Ermittlung deS Gewinnes
abziehen darf.

DaS neue Gesetz über Steuererleichterungen steht
ein« Erweiterung in der Weise vor , daß auch Ju-
standsctzungarbeiten und SrgSnzungSarbeitcu an Ge¬
bäuden , die einem Betrieb « diene«, in der Weise
steuerlich begünstigt sind, daß zehn v. H. der Koste«
für die Ergänzungsarbeiten von der Steuer (Ein¬
kommens - nnb KörperfchastSsteurr ) abgesetzt « erden
können.

Diese Begünstigung , die der Ankurbelung des Bau.
markier dienen soll, ist an drei Voraussetzungen ge¬
knüpft : Einmal muß die Mehrlohnsumme ebenso
groß sein wie die Kosten der Jnstandsetzungsarbeiten,
zum anderen müßen die zur Instandsetzung verwand¬
ten Stoffe inländisches  Erzeugnis sein und

schließlich müßen die Arbeiten in der Zeit vom SO.
Juni d. I . bis Ende 1934 fallen.

Die zweite steuerliche Begünstigung ist vorgesehen
für Lohnempfänger . Bekanntlich muß bisher jede
Zuwendung der Arbeitgeber an Arbeitnehmer der
Lohnsteuer unterworfen werden . Jetzt ist eine Aus¬
nahme für dir Fäll « vorgesehen, in denen der Arbeit,
geber dem Arbeitnehmer über den normalen Lohn
hinaus Sonderzuwendungen macht. Für dies« Fälle
wirb eine Steuererleichterung zugebilligt , Insofern die
Sonderzuwendung in Bestatt von BedarsSdeckungs-
scheinen erfolgt . Diese BedarsSdeckungSscheine berech-
tigen zum Erwerb von Kleidung » Wäsche und HauS-
grrät.

Ferner steht da» Gesetz eine Sondersreiheit für
neugegründrte Unternehmungen vor . Es muß sich
bei diesen Unternehmungen um solch« handeln , die
der Herstellung ganz neuartiger Erzeugniße dienen
und die nicht bereit - bestehenden Unternehmungen
unmittelbar Konknrrenz mache«.

» »»

Der Staatssekretär tm Reichsfinanzministerium,
Fritz Reinhardt,  veröffentlicht unter der Ueber-
schrift „Gesetz über Steuererleichterungen * einen Ar¬

tikel, in dem er nach einem Rückblickauf die bisherige
Steuerpolitik der Reichsregierung feststellt, daß In
etwa fünf bis sechs Jahren Personenkraftwagen und
Personenkrafträder Kraftfahrzeug st euer.
frei  sein wird . Weiter mit aller Eindeutigkeit fest¬
stellt, daß die Krastfahrzengsteuer , die sich auf Per¬
sonenwagen und Personenkrafträder , die vor dem
1. April 1933 erstmalig zugelassen worden waren,
keinerlei Aenderung mehr ersahren werde und daß
somit den Kraftfahrern in ihrem eigrndsten Interesse
nur empfohlen werden kann , von der im Gesetz vom
31. Mai 1931 vorgesehenen Ablösungsmöglichkeit Ge.
brauch zu machen. Bemerkt wird weiter , daß an
eine weitere Belastung des Treibstoffes nicht gedacht
ist. Mit Bezug aus die Steuerfreiheit für Ersatzbe-
schaffungen usw. wird darauf hingewiesen , daß die
Aufwendungen für die Anschaffung voll abgezogen
werden können, wenn die Anschaffung oder Her¬
stellung deS neuen Gegenstandes nach dem 80. Juni
1933 und vor dem 1. Januar 1935 erfolgt . Es sei
bei der Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffungen nur an
Beschaffungen gedacht, die bestimmt sind, die Be-
triebsanlagen zu verbessern , jedoch mit der Einschrän.
kung, daß die Verbesserung nicht zu einer Minder-
beschäftigung von Arbeitnehmern im Betrieb der
Steuerpflichtigen führt . Das Gesetz über Steuer¬

freiheit für Ersatzbeschaffungen vom 1. Juni 1938 er,
streckt sich nur auf bewegliche Gegenstände des gr.
»erblichen oder landwirtschaftlichen Anlagekapitals,
nicht auch auf JnstandsetzungS - und Ergänzungs¬
kosten an DetrtebSgebäuden . Dieser Mangel werd:
durch das „Gesetz für Steuererleichterungen " beseitigt
Die Steuererleichterungen , die dem Gesetz gemäß sü>
Instandsetzungen und Ergänzungen an Gebäuden ge'
«erblicher Betriebe gewährt werde , betrage einheit
lich 10 v. H. der Aufwendungen für die Instand
setzungs. und Ergänzungsarbeiten an Gebäude:
oder Gebäudeteilen , die einem gewerblichen Betrieb
des Steuerpflichtigen dienen . Die Steuerermäßigung
werde gewährt nur in dem Fall , daß im Steuerab¬
schnitt der Instandsetzung oder Ergänzung die LLohn,
summe des Betriebes des Steuerpflichtigen um min-
bestens den Betrag , für den die Steuerermäßigung
verlangt wird , über die Lohnsumm « des unmittelbar
vorangegangenen Steuerabschnittes hinausgehe . Bei
der Gegenüberstellung der Lohnsummen würden Ar¬
beitslöhne von mehr als 3600 RM . jährlich nicht be¬
rücksichtigt. Die Erhöhung der Lohnsumme fülle als»
auf eine Erhöhung der Arbettnehmerzisfer des B«
triebe - zurückzuführen fein. Wo noch nicht genügend
große Aufträge vorliegen , um die Belegschaftsziffer
zu erhöhen , ist zu empfehlen , die Lagerbestände zu
ergänzen und auf diese Weife zu einer Erhöhung der
Belegschaftsziffer und der Lohnsumme zu kommen-
Um den Gedanken der Unternehmer der Erhöhung
der Nachfrage nach Gütern und der Verminderung
der Arbeitslosigkeit zu dienen und zu stärken , Wirt
durch das Gesetz über Steuererleichterungen bestimmt«
daß einmalige Zuwendungen an Arbeitnehmer nicht
lohnsteuerpflichtig und auch nicht schenkungssteuer«
pslichttg find, wenn sie in der Zeit vom 1. August
bis 31. Dezember 1938 und in Form von Bedarfs,
deckungSscheinenerfolgen . Die Folg « der bezeichnete«
Steuererleichterung werd« hoffentlich sein, daß recht
viele Unternehmer ihren Belegschaften einmalige Zu.
Wendungen in der Zeit vom 1. August bis 31. De¬
zember 1933 gewähren . Die Lohnsteuerfreihet für
einmalige Zuwendungen gelte nur für solche Arbeit«
nehmer , deren vereinbarter JahreSarbeitslohn nicht
mehr als 8600 RM . betrage . Die Steuerfreiheit für
neue Unternehmungen , die sich mit der Entwicklung
neuer Herstellungsverfahren und mit der Herstellung
neuartiger Erzeugnisse befassen, bei denen ein In¬
teresse der gesamten deutschen Volkswirtschaft gege¬
ben ist, könne durch den Reichsminister der Finanzen
bewilligt werden.

Das Gesetz über Steuererleichterungen stelle ein«
Ergänzung und Fortsetzung des Gesetzes zur Ver¬
minderung der Arbeitslosigkeit dar . Es werde ge¬
lingen , die Arbeitslosigkeit durchgreifend zu vermin«
turn , wenn alle  Volksgenossen mithelfen.

Die Verminderung der ArbettSloskgkeit und die Be,
lebung von Wirtschaft und Finanzen führten
zwangsläufig zu der Möglichkeit , die auf der deut¬
schen Produktion ruhende Steuerlast allgemein durch¬
greifend zu senken und die Vereinfachung unseres
gesamten deutschen SteuerwesenS herbeizuführen , die
die gesamte deutsche Wirtschaft ersehne,

Industrie-und AedettsbeslhMmg
Berlin , 18. Juli.

Die Arbeiten des ReichSstandeS der Deutschen In¬
dustrie konzentrieren sich zurzeit in erhöhtem Matze
auf die von der Reichsrezierung immer wieder in
den Vordergrund gestellte Frage der Arbeitsbeschaf¬
fung . Dr . Krupp von Bohlen und tzalbach hat einen
Sonderausschuß  für ArbcitSbeschaffungSfragen
gebildet und dessen Leitung Herrn Ingenieur A.
Pietzsch-München übertragen . Die Arbeiten dieses
Ausschusses werden unverzüglich beginnen . Dabei
wird die Frage der öffentlichen wie auch der pri¬
vaten Arbeitsbeschaffung grundsätzlich zu erörtern
und die Reichsregierung durch Vorschläge und An¬
regungen bei dem großen Werke des heute schon mit
sichtbarem Erfolge begonnenen Kampfe gegen die
Arbeitslosigkeit zu unterstützen sein.

Lins ^ nivvort an Oodüüsd 2arnow und ändere
Von Gustav

Gottfried Zarnow , der bekannte Verfasser der „ Ge¬
ißelten Justiz ", hat am 29. Mai das damals 1750
politische Schutzhästlinge fassende Konzentrations¬
lager Dachau bei München besichtigen dürfen und
darauf in der von ihm herausgegebenen Wochen¬
schrift „Deutschenspiegel " einen ausführlichen und
interessanten Bericht veröffentlicht . Bemerkenswert
deshalb , well Gottfried Zarnow darin grundsätzlich
untersucht , welchem Zweck ein Konzentrationslager
überhaupt dienen soll und wie weit eine Notwendig¬
keit vorliegt , die z. B . im Dachauer Lager Festge¬
haltenen von der deutschen Außenwelt abzuschließen.
So groß die Verdienste Zarnows um seine „Gefesselte
Justiz " auch fein mögen — niemand wird sie ihm
absprechen wollen — um so verblüffender mutz es
anmuten , wenn ausgerechnet dteser Mann tm er-
wähnten Artikel eine kräftige Lanze für jene im
Konzentrationslager festgehaltenen Vaterlandsver-
irecher bricht, von denen der übergroße Teil heute
längst Herrn Zarnow den Hals abgeschnitten hätte,
Wenn am 5. März statt der Hakenkreuzfahne Hammer
und Sichel die Symbole eines neuen Staatswesens
tn Deutschland geworden wären.

ES kann nicht eindringlich genug davor gewarnt
werden , revolutionäre Sicherheitsmaßnahmen durch
die persönliche Brille von Weichherzigen beurteilen
zu lassen, die an alles , was ihnen in der Politik
entgegentritt , Vergleiche aus der Familienperspektive
ziehen. So und nicht anders kann es verstanden
werden , wenn Herr Zarnow im Grunde genommen
die Forderung stellt , die Tore der Konzentrations¬
lager zu öffnen und allen diesen wertvollen Glie-

Etaeb «.

dern der Gesellschaft die Freiheit wiederzugeben.
Zarnow schreibt u . a .:

„ES bleibt also nur die ZweckmäßigkeitSfrage,
vom Standpunkt der Staatssicherheit zu prüfen:
sind die im Konzentrationslager untergebrachten
1750 Arbeiter und Kleinhandwerker als anttnatio-
nal wirkender „Sauerteig " anzusehen ? Diese
Frage ist durchweg mit : Nein ! zu beantworten ."
Nachdem Zarnow feststellt, ohne Ausnahmen gut

genährte und keine blessierten Gesichter gesehen zu
haben , versteigt er sich zu der Unwahrheit , im ganzen
Lager gebe es keine sogenannten Intelligenzen , Jour-
nalisten , Rechtsanwälte , Schriftsteller oder Parla¬
mentarier , sondern nur die unteren Chargon der
marxistischen Funktionäre . Er vermißt weiter solche
Stätten , an denen die politisch Erziehbaren gesondert
gehalten werden . Alles das zeigt , wie wenig und
schlecht Zarnow das Dachauer Lager besichtigt hat,
oder — wie sehr er sich offenbar von vornherein be¬
mühte , Gründe zu finden , um vor der deutschen
Öffentlichkeit für die Auflösung der KonzentrationS-
lager plädieren zu können.

Dieser Artikel Gottfried Zarnows gab mir Ver¬
anlassung , an die Kommandantur des Konzentra¬
tionslagers Dachau die Bitte zu richten , das Lager
aus informatorischen Gesinden besichtigen zu dürfen.
Nachdem ich mich in der Münchener Polizeidirektion
legitimiert hatte , erhielt ich sofort einen Erlaubnis¬
schein, mit dem ich mich sofort in einem Kraftwagen

nach Dachau begab. Wer einmal München und daS
HofbräuhauS besucht hat , wird auch das Lokal ,,d'
Dachauer " kennengelernt haben und dadurch auf ein
größeres Dorf vor den Toren Münchens aufmerksam
gemacht worden sein, das durch sein« schön« Lage
und manche Sehenswürdigkeit bemerkenswert ist. In

^ >er Nähe dieses Dorfes liegt eine Reihe von Häu¬
sern, die eine frühere sehr ausgedehnte Munitions¬
fabrik, das heutige Konzentrationslager , erkennen
läßt.

Am Ziel . Riesige , zirka drei Meter hohe Stachel¬
drahtzäune und verschiedene Wachen mit sehr ge-
nauen Kontrollen müssen passiert werden , bis ich tm
Zimmer des Lager -Kommandanten , SS .-Oberführer
Ticke , meinen Besichtigungsschein vorzeigen kann
und SS .-Truppsührer Echeingraber,  der auch
Gottfried Zarnow durch das Lager geführt hat , sich
bereit erklärt , mich zu führen . Ich habe es nie für
möglich gehalten , daß eine große politische Kampf¬
bewegung , Wie die NSDAP ., nach ihrer Macht¬
ergreifung auch ihren tödlichsten Hassern trotz der
Schutzhaft so viele Möglichkeiten bieten könnte , den
Weg zu Volk, Nation und völkischer Gemeinschaft
zurückzufinden , wie ich es hier gesehen habe. Da¬
ist keine kleinliche Rache am besiegten Gegner , son¬
dern Heilung von Kranken , und jeder Wachtposten
ist eher mit einem Krankenwärter zu vergleichen,
als mit einem Kerkermeister . ES würde zu weit
führen , alle die vielen Eindrücke hier aufzuführen.
Einige allgemeine seien daher herausgegriffen , um
ein .abgeschlossenes Urteil über dar Ganze geben zu
können:

Die Schutzhästlinge regieren .sich gewissermaßen
selbst. /Sie haben eine fgene Feuerwehr , die sie
selbst bedienen, .kochen, ihr Essen .selbst in einer riesi¬
gen >Gemeinschaftsküche -(an '.dem betr . ' Tage gab es
Lungenhaschee mit ' Kartoffeln , sehr. schmackhaft ,zu¬
bereitet ), an die -sich. eine .ganz smoderne Kühlanlage

wie alle sonstigen Räume eines modernen Groß-
küchenbetriebes anschließen . In dem daneben liegen¬
den Speiseraum haben 2000 Häftlinge an weiß ge-
scheuerten Tischen Platz , an denen sie z. B . drei
Viertelstunden lang Zeit zum Mittagessen haben,
um die tägliche Mittag - ration von 45 Zentnern
Kartoffeln mit Fleisch, Gemüse oder sonstigen Bei¬
lagen in Ruhe bis zum Sattwevden verzehren zu
können . Ehe wir uns nun den eigentlichen Unter-
kunftsräumen der Schutzhästlinge zuwandten , die
in langen , massiven Baracken untergebracht sind,
führte uns der Weg um eine Ecke, an der ein kom-
munistischer Schutzhäftling , früher als Bildhauer
tätig , einen Horst -Wessel-Gedenkstein baute.

Jetzt betraten wir das eigentliche Lager , das in-
mitten der bereits erwähnten hohen Umzäunung in
einem besonders gesicherten Karrö von Stacheldraht,
zäunen liegt , die nachts elektrisch geladen und von
Scheinwerfern grell beleuchtet sind, um jedes Ent¬
weichen unmöglich zu machen . Jetzt bekam ich die
Möglichkeit , betm Durchschreiten der Baracken Zar-
nows Behauptungen und Einwendungen gründlich
untersuchen zu können . In allen Unterkunftsräumen
herrscht eine gesunde Selbstverwaltung , ausgeübt
durch Stubenälteste , die selbst Schutzhäftlinge sind
und für die Insassen ihres Raumes voll verant¬
wortlich gemacht werden . Die Schutzhästlinge werden
in drei Bewertungsklassen eingeteilt . Allein diese
Tatsache widerlegt Zarnow , wenn er .behauptet , es
gäbe keine Unterscheidung der leichter oder schwerer
Erziehbaren . Die 3. Klasse umfaßt die kriminell
Vorbestraften, .die zu besonders schwerer Arbeit her¬
angezogen werden und denen daS Rauchen verboten
ist, das den anderen Klassen gestattet ist. In die
L. Klasse sind die meisten eingeordnet , während der
eine Insasse,der .1. Klasse, also diejenigen , die -am
ersten wieder als .gebessert betrachtet werden können,
als Auszeichnung .Führen der Lagerfeuern ;ehr ijj , die

wiederum nur aus Schutzhästlingen zusammengesetzt
ist und gerade übte . In keinem der
vielen UnterkunftSräume herrschte
Bedrückung,  sondern oft fröhliche Gelassenheit,
die besonders tn vielen Trupps sichtbar wurde , in
denen Schach und andere Gesellschaftsspiele gespielt
wecken . Das bezieht sich natürlich nur auf diejeni¬
gen , die gerade Freizeit hatten , während die andere
Arbeitsschicht selbstverständlich zu harter Arbeit her¬
angezogen wird.

Ueberall herrscht peinlichste Sauberkeit . Jedem
wecken alle notwendigen Totlettegegenstände von der
Lagerverwaltung zur Verfügung gestellt . Jeder muß
wöchentlich ein warmes Wannenbad nehmen . So
zeugt auch das Lazarett mit seinen hellen Kranken¬
zimmern und den Operationssälen von einer Mensch¬
lichkeit, die der Marxismus im umgekehrten Falle
seinen niedergezwungenen Gegnern todsicher
verweigert hätte.

In Hallen von gewaltigen Ausmaßen sind Werk¬
stätten eingerichtet worden , in denen so ziemlich alles
zum täglichen Leben Erforderliche hergestellt wird:
Da gibt es eine Strumpfstopferci , Schuster -, Schnei¬
der -, Tischler -, Schmiede - und Schlosserwerkstätten
usw., kurzum genügend Gelegenheiten , um . dem
Häftling den Rückweg zu ehrlicher Arbeit möglichst
zu erleichtern . Dazwischen stoßen wir wiederum auf
eine Kantine , tn der so ziemlich alles außer Alkohol
verabfolgt wird . Und auf weiten Rasenflächen wird
Hport getrieben oder — man kann es kaum fassen —
an einem großen Schwimmstadion gearbeitet , in dem
sich die Häftlinge am Sonntag herumtollen können.

Jeder Häftling darf im Monat zwei Briese und
zwei Karten an seine Ungehörigen schreiben, von
denen er ebenfalls monatlich 1 Brief und 1 Karte
empfangen darf . Er darf Pakete bis zu 10 Pfund
ohne Lebensmittel , Geld in jeder Höhe entgegen¬
nehmen.



Eme ZMmmesmebslt MachenIZMsA-kSWaütö- und KetHe-kebettsminMöL
Berlin , 15. Juli.

Gegenüber irrigen , über den Rahmen d r
getroffenen Vereinbarungen hinausgehenden
Darstellungen Über die zukünftige Zusamme »-
arbeit zwischen Neichswtrtschaftsminister une
Reichsarbettsmtnister wird amtlich mitgeteilt!

Der Neichswirtschaftsminister und der
ReichSarbeitsminister haben eine Bereit,-
barung getroffen , daß ste von der Abteilung
3 des Reichsarbcitsministeriums (Lozial-
verfassung, Arbeitsrecht , Arbeitsschutz, Lohn¬
politik, Treuhänder der Arbeit ) zu tieften-
den Entscheidungen im Einvernehmen mit
dem Neichswirtschaflsministerium ergehen-

Die Referenten beider Ministerien sind an¬
gewiesen, bei grundlegenden Maßnahmen
und Entschließungen auf den erwähnten
Gebieten bereits vom Beginn der Behano-
lung an engste Fühlung miteinander zu
halten.

Damit ist eine einheitliche Wirtschaft!!- uno
Sozialpolitik gewährleistet.

WeZenZimdgbburm der DeutschenAcdeltsseonl
Magdeburg , 15. Juli.

Uns einer von etwa IM OM Personen besuchten
Kundgebung der Deutschen Arbeitsfront aus dem
neuen Magdeburger Stadion sprach am Freitag zm
erst der Gauleiter , Reichsstatthalttt tzauptmann a . D.
Loeper,  der erklärte , daß alle Anstrengungen setzt
nur aus Arbeitsbeschaffung gerichtet sein könnten.
Der Führer habe ihm erst vor einigen Tagen gesagt,
daß es jetzt setn Hauptziel sei, Arbeit und Brot zu
schasse«.

Dank sprach der Führer der Deutschen Arbeitsfront,
Dr . L « y,  der diesmal von programmatischen Er-
LLrungen absah und mit einem feierlichen Appell-
zu Opfern bereit zu sein, die Niesenmenge mit stch
riß . Atz einem Opfer set noch kein Volk zugrunde
gegangen , denn sonst würe diese herrliche Bewegung
schon zerbrochen , gebe es doch aus dieser Erde keine
Partei , kein Polt , keine Nation , das soviel Opfer
«bracht hab«, wie diese neue Bewegung . Dieses Ge¬
schlecht sei üusersehen , die Freiheit Deutschlands zu
«obern und wir hätten sie schon erobert . Wir müssen
dem Bolle aber auch die Ehre wiedergeben.

Ei« Gesetz
Wer Volksabstimmung

Die Begründung
Berlin , 15. Juli.

Dk« Begründung zu dem von der Reichs-
tzegternng beschlossenen Gesetz über Volks-
Etimmung vom 14. Juli 1333 lautet:

Die Weimarer Verfassung kennt den
Volksentscheid nur nach dem vorausgehenden
«rlarnentarischen " ^
kderwindung deS

LS g
formen zurückgehendeEinrichtung der Volks¬
abstimmung für große, die Gesamtnation du-
wogende Fragen in veredelter Form zu er¬
möglichen- Nach dem Rechte der Weimarer

Parlamentarischen Gesetzgebungsakt. Nach
Nrderwtnduna deS Parlamentarismus war

geboten, dir aus alte germanische RechtS-

letchSverfassung ist der Volksentscheid nur
-sei .

Stet,
kür materielle Gesetzgebungsakte, d- h. für
Angelegenheiten der materiellen Gesetz-
«edungSgewalt , gegeben, Bei der Entschei¬
dung politischer Fragen außerhalb der Ge¬
setzgebung war die-'Anrusung --des Gesamr-
volkes bisher nicht möglich. Gerade für be-
deutasme politische-,Fragen , die das Schicksal
der Gesamtnation entscheidend beeinflusse»»,
kann es jedoch von besonderem Wert sei»»,
»in« klare Stellungnahme des Volkes herbei-
-«sichren.

Da - Gesetz über Volksabstimmung ermög
licht «S der ReichSregterung, das Volk zu
befragen, ob eS einer von ihr beabsichtigten
Maßnahme zustimmt oder nicht. Bei der
Maßnahme kaun es sich auch um ein Gesetz
handeln . Das neue Gesetz schafft also einen

eurn Weg der Volksgesetzgebung, bet dem
» Voll in seiner Gesamtheit der Gesetzgeber
. Die Volksabstimmung in dem Volks-
fragungsversahren ist eine neue Art der
olkßabstimmung, auf die daher die Be-
mmungen des in der Weimarer Verfassung

«regelten Volksentscheides keine Anwendung
finden können. Bei der neuen Volksab¬
stimmung entscheidet die Mehrheit der ab-
gegebenen gültigen Stimmen und zwar auch
bann , wenn die Abstimmung ein Gesetz „e-
Irifst , das verfassungsändernde Vorschriften
enthält . Indem hier die gültigen Stimmen
gezahlt werden und die einfache Mehcheii
m allen Fällen entscheidet, wird einer Sabo¬
tage der Volksabstimmung , wie sie die Wei¬
marer Reichsverfassung ermöglicht hatte , vor»
gebeugt- Jeder Volksgenosse, der auf Achtung
Und Verantwortungsbewußtein gegenüber
seinem Vaterlande Wert legt, wird zu»
Sttnmmrne gehen. Die Maßnahme , die d'e
Zustimmung des Volkes gefunden hat , wird
also vom Reichskanzler ausgefertigt und im

A« 23. guli Siechemvahkeo
Wahlaukeur des bisherigen kiechenlommtNars Jaeger

Berlin , 15. Juli.
Der bisherige Kirchenkommissar Jaeger erläßt

folgendenAufruf zu den Kirchenwahlen, in dem
eS u. a. heitzt:

Ein gewaltiger Bogen spannt sich von der Ne-
formation her bis in unsere Tage. So wie Adolf
Hitler das damals angegriffene Werk nach der
politisch sozialen Seite der Vollendung zugeführt
hat, so schließtsich wiederum der Kreis zurück
q»m religiösen Geschehen unserer Tags. ES gilt
ie nunmehr erreichteund vor aller Gefährdung

zu schützende Einheit des Volkes seelisch auf
einem Hauptgebictezu festigen, daß das Innerste
und Heiligsteeines Volkes sein kann und muß.
Die Massen waren nicht nur in eine Gott-
entfremdung  hineingetrieben worden, eS
war auch dem übrigen suchenden Teil des Volkes
der Weg zur Kirche weitgehend versperrt wor¬
den, Weil die Kirche trotz mancher gegenseitigen
Versicherungennicht den Mut und Willen gefun¬
den hatte, Evangelium und VolkStummiteinan¬
der zu verbinden.

Der nationalsozialistischeStaat aber erhebt
demgegenüberden Anspruch der Totalität.
DaS will nicht besagen, daß er auch die
Kirche, als die Form religiösen Kultur¬
lebens nach seinen Gesetzen regieren Wolle,
wohl aber, daß er die Forderung nach gegen¬

seitiger voller Bejahung erheben mutz.
Das Geschrei um die Freiheit der Kirche wäre

nicht so groß gewesen, wenn alle, die eS erhoben
haben, bedacht hätten, daß der Führer in seiner
roßen Rede vom 21. 3. 1933 nicht nur die Frei¬
st der Kirche garantiert , sondern daß er als

notwendiges Gegenstück auch verlangt hat, daß
die Kirchedem Staate gegenüber ihre Pflicht
erfülle. Der nationalsozialistischeStaat kann eS
nicht dulden, daß große Bezirke des Lebens ihm
fremd oder neutral gegenüberstehen. Unter
voller Würdigung jeder Eigengesetzlichkeit müssen
sich alle Bezirke im Staate zu einer höheren Ein¬
heit verbinden.

Es ist nicht Zufall , daß der Ruf : „HE"
im neuen Staate ein« beherrschende Bedeut
tung gewonnen hat . Dieser Ruf rührt an das
innerste Sehnen jedes gläubigen Herzens,
das sein Heil nicht nur in einem äußeren
Wohlergehen, , das vielmehr unter Zurück¬
setzungeigensüchtigen Streb -ens das Heil sucht
in dem, was mehr ist als es selbst, nämlich
im Volke und dessen Leben und ewiger Gott-
gebundener und Gott verbundener Bedeutung.

Das Erscheinen Jesus in der Weltgeschichte
ist in seinem letzten Gehalte ein Aufflammen
nordischer Art inmitten einer vvnZersetzungs-
erscheinungen gequälten Welt. Darum werden
auch deutsche Art und Evangelium den Weg
zu einander und eine Verbindung finden,
wie sie dem Volke bisher noch nicht geboten
worden ist.

Das Hau - Ist mit der nunmehr zum Ge¬
setz erho . enen Verfassung gebaut - Allen Ge¬
walten zum Trotz soll das Volk jetzt selbst
seinen Einzug halten und das Haus aus¬
statten . Dieses ist der Sinn der Wahlen , bei
denen es nicht um Parteien und Verschieden¬
heit der Bekenntnisse , sondern nur darum
geht , das letzte Ziel üuherer und seelischer
Einheit und Freiheit zu erreichen.

Darum erfülle jeder deutsche und evange¬
lische Christ am 23 . Juli 1SSZ sein « Pflicht!

Staatssekretär Pfundtner Bevollmächtigter für
die Kirchenwahlen.

Berlin , 15. Juli.
Der Nolchöminister des Innern hat den Staats¬

sekretär im Neichsmlnisterium des Innern,
Psundtner,  zu seinem Bevollmächtigten für die
Ucberwachung der unparteiischen Durchsührung der
Neuwahlen innerhalb der eoangelifchen Landes¬
kirchen, insbesondere der am 23. d. MtS . stattsinden.
den Urwahlen bestellt.

Für die Durchführung - er Kirchenwahlen , die
endgültig aus den 88 Juli festgelegt worden sind,
hat der Evangelische Oberkirchenrai in Berlin sür
den Bereich der Altpreußischen Landeskirchen nähere
Anweisungen erlassen.

Wahlberechtigt  sind alle evangelischen Ge¬
meindemitglieder , die am Wahltage mindestens 84
Jahre alt sind und die Voraussetzungen des kirch¬
lichen Wahlrechte - erfüllen . Um ihr Wahlrecht aus¬
zuüben , müssen die Wühler jedoch in die kirchlichen
Wählerlisten eingetragen sein.

Die Wählerliste ist bis zum 17. Jull nachmittags
3 Uhr für Anmeldungen geöffnet . Die Anmeldun-
gen müssen bei dem Vorsitzenden des Gemeinde-
lirchenrates oder seinem Beauftragten schristllch ein¬
gereicht oder zu Protokoll gegeben werden . Die Be¬
nutzung der beim Pfarramt oder in der Küfteret er¬
hältlichen Formulare Ist dringend zu empfehlen . Wer
schon in die Wählerliste eingetragen ist, braucht sich
nicht noch einmal einzutragen.

We Vorschläge sind gegebenenfalls bis Donners¬
tag , 30. Juli , nachmittags 3 Uhr , einzureichen ; 10
Unterschriften genügen . Zustimmungserklärungen
der Vorgeschlagenen brauchen nicht vorgelegt zu
werden . Ueber die Zulassung der Wahlvorschläge
wird spätestens am 81. Juli entschieden.

Die Wahlhandlung selbst am 83. Jull soll in der
Regel im Anschluß an den Gottesdienst beginnen
und um 6 Uhr nachmittags enden Das Nähere
wird für jede Gemeinde besonders bekanntgegeben.

Vorübergehend Abwesende können ihre Stimme
durch ein mit öffentlich beglaubigter Vollmacht ver¬
sehenes Gemeindemitglied bei der Ortskirchen-
gemeinde abgeben.

Reichsgesetzblatt verkündet. Sie tritt mit dem
auf die Verkündung folgenden Tage in Krait,
soweit in ihr selbst nichts anderes benimmt
ist.
Weitere Einzelheiten aus dem Gesetz zur
Regelung der Wahrenhaus und FMalsteuer

für 1933
Berlin , 15. Juli

Aus dem vom Reichskabinett beschlossenen
Gesetz zur Regelung der Warenhaus und
Filialsteeur erfahren wir nachträglich, daß es
nicht zulässig ist, die Warenhaussteuer etwa
nach Maßgabe des Umsatzes einzuführen.

Staatsbesuch des Apostolischen
Nuntius bet Goeeing

Berlin , 15. Juli.
Am Sonnabend mittag stattete der Aposto¬

lische Nuntius Monstgnore Orsenigo dem
preußischen Ministerpräsidenten einen offi¬
ziellen Besuch ab, da er als Nuntius auch
leim Preußischen Staat akkreditier» ist Ein
Polizeiabteilung erwies bei der Ankunft und
der Abfahrt des Nuntius die Ehrenbezeugun¬
gen. Der Adjudant des Ministerpräsidenten,
Major Bodenschatz, empfing den Nuntius an
der Freitreppe und geleitete ihn »um
Ministerpräsidenten , der stch etwa eine
Stunde mit Orsenigo unterhielt . Die Be¬
ziehungen des Preußischen Staates zum Vu-
tikan wurden erörtert , für die jetzt nach Ab¬
schluß des Reichskonkordaes die besten Vor¬
bedingungen geschaffensind- Es wurde eine
vollständige Uebereinstimmung in allen An-
sichten festgestellt.

Am Nachmittag stattete Ministerpräsident
Goering dem Nuntius seinen Gegenbesuchab.

JulMrmg politischer Aushänge
in Sienslgebüuden

Berlin , 16. Juli
Der Reich sminifter deS Innern Dr . Frick

hat über die Zulassung Politischer AuShäng«
in Dienstgebäuden an die obersten R-eichS-
b-ehövden und die Landesregierungen «in
Schreiben erlassen, in dem es heißt:

Ein« wirksam« Erziehung zum national¬
sozialistischen Staatsgedanken ist nur mög¬
lich, wenn die Beamten und sonstigen tu
öffentlichem Dienst beschäftigten Volksgenos¬
sen zu lebendiger Verbundenheit mit dem
Volke und mit der Volksbewegung ^ langen.
Hierzu ist der Erwerb deS Parteibuches weder
erforderlich noch genügend. Auch oas Stu¬
dium von nationalsozialistischen Schriften und
Leitungen reicht für sich allein nicht aus.
»»forderlich ist in erster Linie bi« möglichst

rege Beteiligung an den öffentlichen Kund¬
gebungen, Versammlungen und sonstigen(auch
kleineren) Veranstaltungen der NSDAP , von
denen sich besonders die höhere Beamten¬
schaft in weitem Umfange zurückgehalten hat.

In Erwägung dteser erzieherischen Not¬
wendigkeiten halte ich es für die .
Behörden, die nationalsozialistische Werbung
in ihrem Geschäftsbereich au jede mit dem
Dienstbetrieb vereinbarte We se zu fördern.

In der Frage der politischen Aushänge
habe ich für meinen Geschäftsbereich unter
Abänderung der Verfügung vom 10. Mai
1933 folgendes angeordnet:

Aushänge der NSDAP und ihrer partei¬
amtlichen Unierorganisatwnen in den Dienst¬
räumen sind zugelassen, soweit nicht etwa
rm Ein-zelsalle ihr Inhalt den Staat - inter¬
essen zuwiderläuft ; gleiche- gilt für Werbe-
auShänge der parteiamtlichen Zeitungen und
Zeitschriften der NSDAP ; Aushänge von
Organisationen, die nicht der NSDAP . par¬

teiamtlich zugehören , sind nur dann zuge¬
lassen , wenn die schriftliche Befürwortung
der örtlichen politischen Leitung der Äks-ruftLnLiaen . Untersraam-

Negelmitbige PoMlüse
Europa-Südamertka

Berlin , 15 Juli

Der Dampfer „Westfalen ", der , wie bekannt , 814
Monate die Vorversuche als Flugstützpunkt sür die
beabsichtigte LuftPostverbinduNg von Deuischland
nach Südamerika durchgeführt hat , ist jetzt in seinem
Heimathafen Bremerhaven eingetroffen.

Die Versuche, die unter Leitung der Deutschen
Lufthansa standen , wurden von den beiden Docnier-
Wal -Flugbooten „Passat " und „Monsun " auSgcsührt.
Sie umfaßten «ine Reih « von Abslügen und Wasse¬
rungen mit anschließender Uebernahme der Flug¬
boote an Bord des Dampfers aus hoher See . Nach-
dem diese Manöver bewiesen hatten , daß die gesam¬
ten technischen Einrichtungen den Zwecken ent¬
sprachen, wurden zwischen der afrikanischen West¬
küste und Südamerika mehrere Flüge in beiden Rich¬
tungen mlt Zwischenlandungen bei der „Westfallen"
ausgeführt . Die ausgedehnte VersuchSreise, die ohne
Rücksicht aus die Witterung durchgeführt wurde , ent-
sprach den Bedingungen , die im regelmäßigen Luft¬
postdienst über den Südatlantik austrelen . Die Er¬
gebnisse erbrachten den Beweis der Eignung aller
verwendeten Geräte und Einrichtungen sowohl des
Dampfers „Westfalen " als auch der Dornier -Wal-
Flugboote . Mit dem Eintreffen in der Heimat geht
der Dampfer „Westsalen " endgültig in den Besitz der

Ve. Goebbels spricht im
Nmrdfunk

B »rlrn,  15. Juki.
Ueber das Thema „Volk bei der Arbeit" wird

am Montag abend in der Zeit von 7,50 bis 8
Uhr der Reichsmlnistersür Volksausklärung und
Propaganda , Dr. Goebbels, über alle deutschen
Sender spreche«.

Deutschen Lufthansa über , die sich für die Zukunft
hinsichtlich der Besetzung und der Bewirtschaftung
des Schisses die Mitwirkung des Norddeutschen Lloyd
gesichert hat . Aus Grund der günstigen Ergebnisse
können die Vorbereitungen nunmehr als abgeschlossen
gelten . Man darf erwarten , daß tm Herbst dieses
Jahre » die ersten Postslüge durchgeführt wevden.

Dr - Franz Lüdtke erhält das Ostpreußen-
kreuz. Das für Verdienste um Ostpreußen
und Danzig gestiftete Ostpreußenkreuz wurde
dem Führer des Bundes deutscher Osten,
Dr . Franz Lüdtke, am Tannenbergdenlmal
überreicht.

von Neurath Veim Reichspräsidenten tn
Rcudeck. Reichspräsident von Hlndenburg
empfing am Sonnabend in Neudeck den
Netchsmintfier deS Auswärtigen zum Dor-
trag über Fragen der Außenpolitik.

Gauleiter Förster Ehrenbürger von Danzig . Der
Danziger Senat hat am Freitag beschlossen, den
Gauleiter der NSDAP ., ReichStagSabgeordneten Al¬
bert Förster , tn Anerkennung und dankbarer Würdi¬
gung der großen Verdienste , die sich der Gauleiter
um die nationale Erhebung in Danzig erworben hat,
zum Ehrenbürger der Stadt Danzig zu ernennen.

H«nmS Johft Programmbeirat der Berliner Fnnk-
stund«. Wie au » einer Veröffentlichung des Amt¬
lichen Preußischen Pressedienstes hervorgeht , ist
tzanns Johst gestern zum Vorsitzenden des Pro-
grammbetrates der Berliner Fnnkstnnde gewählt
worden.

Ei« SI stutz« Brandstifter
festgenommen

Stettin,  15 . Juki.

Der LandeSlrimInalpolize » ist eS endlich gelungen,
den Brandstifter , der in den letzten zwei Jahren
die kreis « Grelsenhagen und Pyritz unsicher machte,
in der Person des 27 Jahre alten landwirtschaft¬
liche« Arbeiter » Smll Fechtnee  in Borin zu ver¬
halten . Fechtn « Ist übersührt worden und hat auch
zugegeben, 51 Brandstlstnngrn , durch die 185 Ge¬
bäude eingeäschert wurden , begangen zu haben . Der
von ihm angerichtete Schaden beläust stch schätzungS-
weise auf 1125V0V RM . Del seiner Vernehmung
gab er an , „er habe nun einmal Freud « am Feuer " .
Auch hab« er den arbeitslosen Handwerkern und
Arbeitern gedient , die Beschästigung beim Wieder¬
aufbau der abgebrannt »« Häuser gesunden hätten.

Wer das aller liest, wird annehmen müssen, daß
es sich um eine Heilanstalt bedauernswerter Ver-
irrter handelt . Und das ist ste auch. Jedoch ist eiserne
Disziplin oberster Gesetz und wer sich ihr nicht unter¬
ordnen will , muß in kühlen Zellen über seine Un-
Vernunft nachdenken. Von fünf Zellen waren vier
belegt , die Insassen hatten entweder ihre Kameraden
bestohlen oder gegen dl» allgemeine Ordnung ver¬
stoßen. Wer sich dagegen gut führt , steht die Frei-
M sehr bald wieder . Jeden Tag kehren zirka sechs
Schutzhäftlinge wohlgenährt als brauchbare Volks¬
genossen zu ihren Familien zurück.

Bemerkenswert ist noch, daß die Unterkunstsräume
der 8S .-Wachmamischaften stch nicht im geringsten
von denen der Schutzhäslltnge unterscheiden,

Man braucht kein großer Rassenkundiger zu sein
um nicht zu erkennen , daß der größte Teil der
Schutzhäftlinge niemals gebessert werden kann. Aus
dieser Kategorie grinsen uns Grimassen an , die an
die Münchener Geißelmorde und an die vielen kom¬
munistischen Bluttaten erinnern . Dos find Men¬
schen, die die Freiheit mißbrauchen würden , um den
friedlichen Aufbau unseres Volkes zu erschüttern und
Blut und Feuer über deutsche Städte und Dörfer
bringen würden . Und der normale Anteil
Von intellektuellen Marxisten  im Lager
würde diese Tiere in einen Massenwahn treiben , vor
dem sie nur hier unter menschlich-hilfreicher Aufsicht
bewahrt und wieder zu ordentlichen Deutschen er-
zogen werden können.

Das sind aber Dinge , für deren Ueberdenkung
Herr Gottsrisd Zarnow zu weich erscheint, was eine
Erklärung vielleicht in seinem großen Pro¬
zentsatz jüdischen Blutes  findet . Wir Na¬
tionalsozialisten können daraus leine Rücksicht

nehmen . Wären wir heute , wie schon so oft in der
deutschen Geschichte, unseren besiegten Feinden gegen¬
über gnadenvoll und großmütig , d. h. arglos und

deutsch, dann würde auch das Dritte Reich nur von
kurzer Dauer sein, wie alle revolutionären Ansätze
unserer Vorfahren daran gescheitert sind,

einem Blick aus die Tür , hinter der der Besitzer ver¬
schwunden war ; „Dein Ches ist ein Ekel !"

Sie lächelte , während sie einen Bogen Papier von
der Rolle abriß , um den Kuchen einzupacken.

„DaS Ekel ist mein Mann !", sagte ste lakonisch. Er
riß den Mund weit auf , so daß man einen ganzen
Mohrenkops hätte bequem hineinstopfen können . Ein
bitterer Ausdruck lag plötzlich in ihrem Gesicht.

,Jch habe mich ganz gut verheiratet , wie du siehst.
Das Geschäft geht gut . Ich habe keine Sorgen ."

Er wollte antworten , doch zwei junge Mädchen be¬
traten den Laden , die Tür vom Eos» ging aus, und
der Herr im Tut erschien auch schon wieder.

„Vielleicht noch ein Nußtörtchen ?" fragte Irma
mit einem stereotypen Lächeln und wandte sich zur
Schaufensterauslage ; „Oder «in Stück Baum¬
kuchen?"

,Mtte schönl Es genügt dann !" sagte Walter
verdutzt und begann an der Unterlippe zu nagen.
Sorgfältig legte ste den Kuchen auf einen Papp-
teller zurecht, packte ihn ein und rechnete : 40, 60,
1.—, 1.40 Mark , mein Herr !"

Walter zog das Portemonnaie und zahlte . Dabei
berührten sich seine Finger mit denen Irmas . DaS
war alles.

Der Herr im Cut brachte ihn unter höflichen Wor¬
ten : „Bitte , beehren Sie uns bald wieder !", zur
Tür . Benommen stand Walter dann aus der Straße,
ging mechanisch die Straße entlang , in den Gasthof
zurück. Oben angelangt , bemerkte er, daß er immer
noch das Päckchen mit dem Kuchen in der Hand hielt.
Er legte es mit einer Verwünschung auf den Tisch,
ließ sich in einen Sessel fallen und dachte an vc»>
ganzene Zeiten . Geistcsabwehrend begann er nach
einiger Zeit das Päckchen zu öffnen und nachein¬
ander den ganzen Kuchen zu verzehren.

So blieb von diesem Wiedersehen nichts übrig als
einige Kuchenkrümel , ein komisches Gefühl tm Her-
zeu und «In Druck im Magen,

Ulojirellköpks
Von k . Ik. ßieubert

In einer fremden Stadt , in der er geschäftlich zu
tun hatte , sah er eines Tages Irma wieder . Als er
am Ring an der „Konditorei Hermann Schütze" vor-
überkam und einen flüchtigen Blick durch die Scheibe
warf , blieb er wie angewurzelt stehen. Hinter Baum¬
kuchen blickte ihn ein altvertrauteS , geliebtes Gesicht
an . Irmas Gesicht. Sie stand hinter dem Ver»
kaufstisch und packte einer korpulenten Dame soeben
ein Sahnenbaiser ein.

Jrmal dachte er angenehm erschrocken und betrat
die Konditorei.

Als sie ihn erblickte, errötete sie jäh , und der Löffel,
den sie in der Hand hielt , plumpste dumps in eine
große Schüssel Schlagsahne.

„Irma !" rief er in gedämpfter Zärtlichkeit.
„Walter !" antwortete sie impulsiv und gab der

korpulenten Dame ganz verwirrt , ganz verlegen
eine Mark zuviel heraus.

Die Dame verließ mit einem freundlichen Lächeln
den Laden , und die beiden blieben kurze Zeit allein.

„Welche Ueberraschungl Bist du hier angestellt ? "
fragte er erstaunt.

„Wie du flehst!" lächelte sie, immer noch verwirrt,
verlegen und die Wangen knallrot.

Er bemerkte, daß sie in den Hüften etwa ? rund-
Ucher geworden war . Aber sonst waren die vier
Jahre ziemlich spurlos an ihr vorübergegangen . Er
sah sie verliebt an.

„Glänzend !" gab er seiner Freud « über dieses

Wiedersehen Ausdruck . „Wann bist du denn heute
frei ? Wir haben un » doch viel zu erzählenl"

Sie lächelte und wiegte den blonden Dauerwellen-
kopf.

„Du bist immer noch der alte , sorgenlose Junge.
Tauchst wieder mal aus, nach vier Jahren , und
denkst . .

In diesem Augenblick kam aus dem Lass ein nicht
mehr junger , etwas beleibter Herr im Tut und
richtete zwei verwundert fragende helle Augen aus
Walter.

„Vielleicht eine Cremeschnitte , mein Herr ?" fragte
Irma plötzlich tn einem ganz anderen Ton , und
Walter begriff.

„Schön , eine Cremeschnitte — ", seufzte Walter.
Der Herr !m Cut — Walter hielt ihn sehr richtig

für den Konditoreibesitzer — blinzelte mit den hellen
Augen schon freundlicher.

„Einen Mohrenkopf vielleicht?" fragte Irma . Die
Hand , in der sie die Gabel hielt , zitterte.

„Ganz recht, auch einen Mohrenkopf dabeil " er¬
wiederte Walter aufatmend.

Der Herr im Cut neigte sich gegen Walter verbind¬
lich grüßend den Kopf und zog sich mit einem letzten
Blick auf Irma wieder in das Lokal zurück.

„Mohrenköpfe hast du doch so gern gegessen, weißt
du noch?" flüsterte Irma.

„Ja , natürlich ", gab Malter nervös zu und mit

I-etrte 5portmei6ung
Heuer deutscher Keiler-

triumph in L«rer«
Deutschland gewinnt den Preis der Notioncu

Luzern, 15 Juli.
Den Höhepunkt des Internationale, » Reit¬

turniers in Luzern bildete am Soni .avead
die Entscheidung des Preises der Nationen,
der, wie schon im Vorjahre , von ver deutschen
Mannschaft mit größter Ueberlegenhett gegen
starke ausländische Konkurrenz gewonnen
wurde. — Deutschland startete mit Baccarat
(Oberleutnant Momm ) Tora (Oberleutnant
Brandt ) und Olas (Oberleutnant von Nostiz.
Wallwitz). Baccarat und Tora gingen beide
Male fehlerlos über den gewiß nicht l-tchlen
Kurs , lediglich Olaf machte lm ersten ' lmlaus

Fehler . Diese Fehlerzahl konnte jedoch
den deutschen Sieg nicht gefährden . An
zweiter Stelle placierte sich die Schweiz mit
3114 Fehlern knapp vor Italien und Frant-
reich, die sich mit je 32 Fehlern in den vrftlen
Platz teilten. Irlands Mannschaft belegte
mit 42 ?L Fehlern den letzten Platz , nachdem
die Belgier vorzeitig aufgegeben hatten.

geh«m»Ä die EVV.
über Vollfttb verbittert

Krach im steyrischen Landtag
Graz , 15. Juli-

Die Sitzung des steyerischen Landtages am
Sonnabend , in der über die NichtincrNärung
der nationalsozialistischen Mandate Beschluß
gefaßt werden sollte, fand ein überraschendes
Ende . Die sozialdcmokratischcn Abgeordneten
hatten wegen des am Freitag erfolgten Ber>
hotcS des sozialdcmokratischcn Organes
„Der Arbeiterwille " im letzten Augenblick
ihre Haltung geändert und erklärten da8
Verbot mache eS der Partei unmöglich, für
die Vorlage zu stimmen Der Landtag wurde
vertagt und die Vorlage dem BersassungS-
ausschutz zugewiesen.

Man nimmt jedoch an , daß der Landtag
nochmals zu einer außerordentlichen Sitzung
einberufen wird , um das Ruhen oder dw
Aberkennung der Mandate doch noch durch¬
zusetzen, falls dies nicht, wie es von einer
Gruppe der Christlichsozialen verlangt wird,
durch Notverordnung geschieht.

Henderwn am Morttag in VZM«
Rom , 15. Juli.

Wie wir erfahren , wird der Präsident der
Abrüstungskonferenz , Henderson , Rom am
Sonntag verlassen, um stch nach Berlin zu be
geben. Seine Ankunft in der Neichshaupl-
stadt ist am Montag mittag zu erwarten-
Henderson dürfte voraussichtlich zwei Tage
in Berlin bleiben.

Donnerstag Unterzeichnung des Konkordats
Rom,  15 . Juli.

Wie wir aus vatikanischen Kreisen hören , wird bis
Unterzeichnung des Konkordats durch Vizekanzler
von Papen , der zu diesem Zwecke wieder in Rom er¬
wartet wird , am Donnerstag der kommenden . Woche
stattfinden . -Kilo,,»

Neue Schlacht am Grau CHW
Bucnos Aires , 15 Juli.

Im Gran Chaco -Gebiet sind in der Nähe
deS Forts Condra neue erbitterte
Kämpfe  zwischen bolivianischen und par,«-
guyanischen Truppen entbrannt . Die Ver¬
luste sind aus beiden Seiten außerordentlich
hoch. Nach den neuesten Meldungen solle«
die Paraguayner im Vorteil sein.

Wehrwols unterstellt sich
Oberster SA .-Führuneg

Berlin , 14. Juli.
Die Reichsleitung des Wehrwolfs hat sich

mit ihren sämtlichen Gliederungen der Ober¬
sten SA .-Führung unterstellt.

Zu Staatsrüten ernannt.
Berlin , 14. Juli.

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt,
hat der preußische Ministerpräsident Goering den
Oberpräfidenten der Provinz Hessen-Nassau, Prinzen
Philipp von Hessen,  und den Beauftragten
der NSBO ., Walter Schuhmann,  zu preußischen.
Staatsräten ernannt.

Herabsetzungder Höchstgehälterin Württemberg.
Stuttgart , 14. Juli.

DaS Staatsministerium hat in seiner letzten
Sitzung ein Gesetz über zeitweilige Herabsetzung der
Höchstgehälter verabschiedet . Es ist darin eine Höchst¬
grenze sür das Grundgehalt festgesetzt, das den
Staatsbeamten der Besoldungsgruppe AI , BI und
Cl bis III nach Abzug der Kürzungsbeträge ver¬
bleibt . Diese Höchstgrenze bewegt stch zwischen dem
Betrag von 12 000 RM . (Ministergehalt ) und dem
Betrag von 9300 RM . als Höchstgehalt der Ve«
soldungsgruppe AI (Ministerialrat ). Auch die Ber-
forgungsbezüge der Staatsbeamten werden entspre¬
chend gekürzt . Das Gesetz tritt am 1. Oktober 1933
in Kraft . ES wird als eine durch die allgemeine
Notlage gebotene Maßnahme vorübergehender Art
angesehen.

Benmelburg Präsident der NS .-Rmidfunk-
kammer.

Berlin , 14. Juli-
Der Reichsminister für Volksaufklärung und Pro^

paganda hat den Intendanten des Südwestdeutschen
Rundfunks , Pg . Walter Beumelburg,  zum
Präsidenten der am 3. Juli 1933 gegründeten Na¬
tionalsozialistischen Rundfunkkammer ernannt . Pg>
Präsident Beumelburg behält die Führung des Südz
westdeutschen Rundsunks auch weiterhin bet.

Boykottmaßnahmen gegen bürgerliche Zeitungen
untersagt.

vcrlin , 1L. Juli . Der ReichSarbeitsminister hat an
sämtliche Treuhänder der Arbeit falocndcS ReichSdienst-
telegramm gerichtet: „ReichSIeitung der NSDAV-
Gauleiter und Gauzeitungen angewiesen. Boytatt-
m abnahmen  und ZwangSandrohnngen gegen hllrger-
lichc Zeitungen zu unterlassen und alle in dieser Richtung
ergangenen Aufrufe zurückzuziehen. Bitte Treuhänder,
an Durchführung dieser Matznahme
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PersonalverSri-ermigen in Verüben
Berlin , 1k . Juli.

Wie der Amtlich « Preußische Pressedienst mit-
teilt , hat Ministerpräsident Goering folgende
Personalveränderungen vorgenommen : ES wer¬
den ernannt:

der mit der kommissarischen Verwaltung der
Stelle des Oberlandstallmeisters beauftragte Ge¬
schäftsführer des Reichsverbandes für Zucht und
Prüfung des deutschen Warmblutes , Rau,  zum
Oberlandstallmeister;

der Ministerialrat im Ministerium des In¬
nern , Fischer,  zum Ministerialdirigenten in
diesem Ministerium;

der Leiter des Geheimen Staatspolizeiamtes,
Oberregierungsrat Diehls,  zum Ministerial¬
rat im Ministerium des Innern;

der Regierungsvizepräsident bei der Regierung
in ArnSberg , Sandes von Hoffmann,  wird
in gleicher Ämtseigenschaft an die Regierung in
Frankfurt an der Oder versetzt ; ;

der Amts - und Landrichter Doellenbusch
in ArnSberg Wird zum RegierungSvizePräsiden»
ten bei der Regierung in ArnSberg ernannt.

Die kommissarische Verwaltung
des LandratSamteS wird übertragen : im Kreise
Deutsch -Krone , Regierungsbezirk Schneidemühl:
dem Vertretungswels « mit der Verwaltung dieses

Landratsamtes beauftragten Amtsgerichtsrat
Dr . Knabe;

im Kreise Flatow , Regierungsbezirk Schneide¬
mühl : dem vertretungsweise mit der Verwaltung
dieser Landratsamtes beauftragten Staatsan¬
waltschaftsrat Borge;

im Kreise Altena (Westfalen ) : dem Landrat
i. e. R . Delius  in Gelnhausen.

Die Landräte Pieschel  in Neuhaldens-
leben (Regierungsbezirk Magdeburg ) , Hei¬
ln ann  in Köln (Regierungsbezirk Köln ) ,
Dr . Urbanek  in Beuthen (Regierungsbezirk
Oppeln ) , Gorius  in Bernkastel werden so¬
fort einstweilen in den Ruhestand  ver¬
setzt.

Ministerpräsident Goering hat ferner auf
Borschlag -des Kultusministers Rüst den Hilfs¬
arbeiter im Ministerium für Wissenschaft,
Kunst und Volksbildung , Staatsanwalitschafts-
rat Dr . Huhn,  zum Ministerialrat ernannt.

Es werden ernannt : Der Minister für Wirt¬
schaft und Arbeit , Reichsminister Dr . Schmrtt,
und der Minister für Landwirtschaft , Do¬
mänen und Forsten , Reich - minister Darre,
zu Bevollmächtigten Preußens zum Reichs¬
rat , der Staatssekretär des Landwirtschafts-
ministeriumS , Wtllikens , zum Stellvertreten¬
den Bevollmächtigten Preußens zum Reichs¬
rat.

Wiederherstellung ausgelöster
Landkreise

Berlin , 18 . Juli

Der Amtlich « Preußische Pressedienst teilt
mit : DaS preußische StaatSministerium hat
in seiner Sitzung vorn 15 . Juli ein Gesetz
verabschiedet , durch das die Landkreise Brieg,
Grünberg , Dithmarschen Husum -Widerstedt,
Göttingen , Fallingbostel,  Soltau , Dil-
lenburg und Obertannuskreis wieder aufge¬
teilt , die Gebietsteile der ehemaligen Land¬
kreis« Jauer , Bolkenhatn und Schönau von
den Landkreisen Liegnitz und LaudShuth wie¬
der abgetrennt und zu einem Landkreis Jauer
zusammengeschlossen werden , sowie der Stadt¬
kreis Grünberg in den neugebildeten Land¬
kreis Grünberg wieder eingegliedert wiich.

Jeder mutz mtttzelse«
Ausruf zur Arbeitsbeschaffung!

Berlin , 14. Juli.
Der Deutsche Industrie - und Handelstag erläßt

einen Aufruf , in dem eS heißt : Die dringendste Auf¬
gabe der Gegenwart ist die vollständige Wieder¬
eingliederung der deutschen Menschen in den ArbeitS-
Prozeß . Der Nationalsozialismus hat eS sich zur
vornehmsten Aufgabe gestellt , dieses Ziel , zu dessen
Erreichung die früheren Regierungen nicht tn der
Lage waren und sein konnten , zu erfüllen . Er mar¬
schiert unter der Parole : Arbeit und Brot für jeden
arbeitsfähigen und arbeitswilligen deutschen Men¬
schen. —

Die ReichSregiernng hat bereit » gigantisch « An¬
strengungen gemacht , um zu beweisen , daß eS ihr mit
dem Ziele der Arbeitsbeschaffung ernst ist. Adolf
Hitler hat verkündet , daß es nach Maus dss Bier-
jahreSPlaueS gelungen sein muß, die Arbeitslosigkeit
in ZMjchland restlos zu beseitigen . Große Erfolge
stutzten ersten Maßnahmen bereits beschieden; die
Arbeitslosigkeit hat sich seit ihrem Höchststände um
3 Millionen verringert.

ES ist die vornehmst « Aufgabe jeder wirtschaftlichen
Organisation , jede» Unternehmens nnb jedes ein¬
zelnen Deutschen , der hierzu irgend in der Lage ist,
an der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit mitzuwirken.

Die berufenen Wirtschaftsorganisationen , beson¬
ders die Industrie « und Handelskammern , müssen
in Anpassung an die Erfordernisse und Voraussetzun¬
gen ihrer Bezirke Vorschläge für die Erweiterung
der Arbeitsbeschaffung machen . Neben den von den
amtlichen Stellen durchgeführten Maßnahmen der
öffentlichen Arbeitsbeschaffung mutz gerade der Un¬
ternehmer im gegenwärtigen Zeitpunkt alles tun,
was , sei eS durch Ersatzbeschaffungen von Maschinen
und dergleichen , sei er durch Ausbau übermäßig ge¬
räumter Lagerbestände , den deutschen Volksgenossen
Beschäftigung und Verdienst geben kann.

Darüber hinaus kan^ und muß jeder , der über¬
haupt noch über ein Einkommen verfügt , dadurch
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit beitragen , baß
er sich an der Spende für die nationale Arbeit b«.
trkligt , zu der der Führer ausgerufen hat . Jeder
mutz weiterhin lausend einen Teil seines Einkom¬
mens bereitstellen , um nach seinem Vermögen an

der Lösung der größten nationalen Aufgab « der Ge¬

genwart mitzuwirken . Wer sich dem schuldhaft ver¬
weigert , pellt sich außerhalb der Volksgemeinschaft.

Am 27. Juli Schlich i«
London

London , 14 . Juli.
Die Schluß -Sitzung der Weltwirtschaft^

konferenz wurde am Freitag vom Kleinen
Büro vorläufig aus den 27 . Juli festgesetzt.

Sämtliche Ausschüsse und Unterausschüsse
sind aufgefordert worden , sobald als möglich
und spätestens bis Freitag nächster Woche
ihre Berichte fertigzustellen . Am 25 . Juli
wird voraussichtlich noch eine Sitzung des
BüroS stattfinden und am 27 . Juli wird sich
die Konferenz nach einer Vollsitzung vertagen.
DaS Büro wird voraussichtlich keinen end¬
gültigen Zeitpunkt für die Wiederversamm-
lung der Konferenz festsetzen , will sich aber
vorbehalten , während der Vertagung zu¬
sammentreten zu können , um gegedenenfaüS
den Zeitpunkt der Wiederversammlung ent¬
sprechend der Entwicklung der internationalen
Lage festzusetzen.

Macdonald will sich also die Tür nicht ver¬
schließen , sondern zunächst abwarten , bis die
amerikanische Währungslage geklärt ist,
denn eine Einberufung der Konferenz er¬
scheint angesichts der Stellungnahme de
Goldländer völlig zwecklos , bevor nicht der
Dollar eine stabile Grundlage erreicht bat.
In Konferenzkreisen glauben nur wenige an
die Möglichkeit , daß die Konferenz nach der
Vertagung überhaupt jemals wieder zu-
sammmeruommen wird.

Der neue amerikanische
Vollcharter

vor der deutschen Presse.

Berlin , 14. Juli.
Der am Donnerstag in Berlin eingetroffen « nen-

ernannt « amerikanische Botschafter für Deutschland,
Dodd,  machte sich am Freitag ' mit Vertretern der
deutschen Presse bekannt . Er gab zunächst folgende
Erklärung ab : Nach längerer Abwesenheit von
Deutschland bin ich nun in hohem Maße beglückt,
wieder in Deutschland leben und arbeiten zu dürfen.
Vor etwa 35 Jahren , von 1897 bis 1900, habe ich
an der Leipziger Universität deutsche Geschichte stu¬
diert und Namen wie MarckS und Carl Lamprecht
sind mir wohl vertraut . Die deutsche Kultur und
die deutsche Gemütlichkeit haben damals einen tiefen
Eindruck in mir hinterlassen . Heute bewundere ich
die deutsche Industrie , die ganze deutsche Wirtschaft
und daS deutsche Selbstvertrauen . Dak Volk der
Vereinigten Staaten hat dem deutschen Volk viel
zu verdanken , und ich hoffe, daß eS mir möglich
sein wird , die guten Beziehungen zwischen unseren
beiden Nationen noch weiter zu vertiefen . Die gute
Verständigung unter unserem Volk ist letzten Endes
die Voraussetzung für den Frieden und die Wohl¬
fahrt der Welt.

Anschließend beantwortet « der Botschafter einige
an ihn gerichtete Fragen . Die deutsche Revolution
hebe in den Bereinigten Staaten einen tiesen Ein¬
druck gemacht , und die Nachrichten aus Deutschland
seien mit großem Interesse gelesen worden . Die
Auslegungen und Lesarten Wer die Ereignisse in

Deutschland seien jedoch so zahlreich und verschieden¬
artig gewesen, daß er sich kein Urteil habe bilden
können . Der Botschafter ist davon überzeugt , daß
die Ereignisse , insbesondere die wirtschaftlichen Vor-
gänge , in Deutschland ihre Rückwirkungen auf die
Vereinigten Staaten nicht verfehlen . Er glaubt , in
der ganzen Entwicklung Analogien zwischen den bei¬
den Ländern feststellen zu können.

Der berrllsWrrWOe Aufbau
m DrmM

Tun zig , 13 . Juli
Die am 11 . Juli vom Danziger Senat

beschlossene zweite Verordnung zur Vorbe¬
reitung des Aufbaues der berufsstäudischen
Vertretungen schafft die Unterlage , auf der
das große Werk einer umfassenden berufs¬
stäudischen Vertretung für das gesamte Ge¬
biet der Freien Stadt Danzig aufgebaut wer¬
den wird . Die läßt bereits die Grundlinien,
nach denen der Aufbau erfolgen soll , er¬
kennen : Fünf Einzelkammern werden die fol¬
genden Berufsgruppen umfassen : 1 . Laub-
wirllchaft , 2. Industrie , 3 . Handel und Ver¬
kehr , 4 . Handwerk und Gewerbe und 5. die
freien Berufe . Diese fünf Eiuzelkammevn
werden ihre Spitze in der Hauptwtrtschafts-
ka.nr.mer mit dem Sitz in Danzig finden.
Die Verordnung behält dem Danziger Se¬
nat vor , die Einrichtung der Kammern durch
besondere Verordnungen zu formen . Bis znr
Einrichtung der HauptwirtschaftSkammerwird
eine vorläufige Hauptwirtschaftskammer ihre
Funktionen wahrnehmen . Ihre Aufgabe ist
es auch , die Einrichtung der Hanptwirtschafts-
kammer uiod der Einzelkammer vorzubereiten.
Ist der Aufbau der bernssständischen Ver¬
tretungen vollendet , so hört sie von selber
auf zu bestehen . Den Vorsitzenden , der die
Entscheidungen selbständig trifft und die Mit¬
glieder der vorläufigen HauptwtrtschaftSkam-
mer ernennt der Danziger Senat . Hausst¬
and Etnzelkammern stick» Körperschaften des
öffentlichen Rechts.

Ein Engländer über die Notlage der russischen
Landwirtschaft.

London , 11. Juli.
Leber die wirtschaftliche Lag« tn der Sowjet¬

union berichtet ein kürzlich aus Rußland zurück¬
gekehrter Sonderkorrespondent der „Times " u . a .:
Während der letzten beiden Jahre sind 70 Millionen
Bauern von 14 Millionen Farmen in 200 000 Kol-
lektivfarme « getrieben worden . Bauern , die Be«
triebSerfolge hatten , werden bedrückt, in ArbeitS-
und Holzfällerlager im Norden verbannt oder ge¬
tötet . An ihrer Stelle versuchen politisch aufgebla¬
sene jugendliche Parteimitglieder die neue Landwirt¬
schaft zu „entwerfen ". Die Aussaat nimmt zwei oder
dreimal soviel Zeit in Anspruch wie früher . In
vielen Bezirken sind 90 Prozent der landwirtschaft¬
lichen Maschinen altes Eisen . Wenn eine kompli¬
zierte Erntemaschine einen Bolzen verliert , ist nie¬
mand da, der sie reparieren kann . Die alten von
Pferden gezogenen Maschinen siwd ebenso wie die
Pferde selbst nicht mehr vorhanden . Die Bauern
sind halb verhungert  und in Verzweiflung,
haben aber kaum eine andere Wahl als zu sterben.

Arbeiterunruhen in der Wojewodschaft Biallstok
Warschau , 18. Juli.

Bei Piszczanikt in der Wojewodschaft Bialistok kam
eS zu einer Schießerei zwischen demonstrierenden Ar¬
beitern einer Textilfabrik und Polizei . Zwei Perso¬
nen wurden getötet , vier schwer verletzt.

Unerhörtes Vorgehen gegen
nationalsozialistischeSoldaie»

in Oesterreich
Wien , 14. Juli.

In St . Pölten (Nisderösterreich ) wurden in der
Kaserne bei Soldaten , die Mitglieder der National¬
sozialistischen Pariet gewesen waren , von Kriminal-
beamten und tn Anwesenheit von Stabsoffizieren
Haussuchungen vorgenommen.

Trotzdem nach den vorliegenden Berichte « be¬
lastendes Material nicht vorgefunden wurde , ist gegen
zehn Mllitärpersone », darunter zwei Offiziere,
Strafanzeige  erstattet worden . Sieben Sol¬
daten wurden beurlaubt und zum sofortigen Ver¬
lassen der Kaserne aufgefordert.

Eine deutsche Front im
Eaaegebiet

Saarbrücken , 14. Juli.
Folgende Parteien der Saargebiets haben sich

heute zur Deutschen Front zusammengeschlossen:
Deutschnattonale Front an der Saar , Deutsch-saar-

ländische Voltspartei , Deutschbürgerliche Mitte,
NSDAP .-Saavgebiet und Zentrum de» SaargebietS.

Diese Deutsche Front hat sich die Ausgabe gestellt,
alle Kräfte der Saarbevölkerung für den Endkampf
um die tzeimführung der CaargebieteS inS deutsche
Vaterhaus zusammenzuschließen.

Auch die letzte Tote beim Apoldaer Eisenbahn¬
unglück ermittelt.

Erfurt , 11. Juli.
Wie die Reichsbahndirektion mitteilt , ist jetzt auch

die letzte der vier Toten identifiziert worden . Es
ist Paultne Rausch aus Breslau.

Ausbreitung der revolutionären Bewegung m
Portugals

London , i3 . Juli.
Die revolutionäre Bewegung tu PorMyal nimmt

einen ernsteren Umfang  an . An Ihr betei¬
ligten sich Offiziere der Garnisonen oon Lissabon
und Oporto und sozialistische Führer . Großer Waffen-
und Munitionsschmuggel habe stattgefunden . Die Ne°
gierung glaube , daß in verschiedenen Teilen des Lan¬
des Munitionslager errichtet worden seien Ein

Flieger habe angeblich den Auftrag erhalten , den
Ministerpräsidenten mit dem Flugzeug nach Ost¬
indien zu entführen.

Der Prinz von Wales notgelandet.
London , 15. Juli.

Auf seinem Fluge von Windsor nach Weymouth
wurde der Pl inz von Wales am Donnerstag nach¬
mittag von einem Mißgeschick ereilt . Schwere Re¬
genschauer und Stürme hinderten ihn , den Flug
bei Weymouth zur Eröffnung des neuen Hafens
durchzuführen . Er hatte in seinem eigenen Flug¬
zeug, das von E . U. Fielden geführt wurde , Swa-
nage in der Nähe von Bournemouth erreicht , als
das Unwetter ihn zwang , seinen Flug abzubrechen
und die Reise im Wagen fortzusetzen . Die Landung
des Flugzeuges gelang ohne weiteren Zwtschensall,
der Pilot ging glatt in einem Weizenfeld nieder.

Neue Expeditionen brechen auS:
Am die Nittsel des VazW!

Aus der Suche nach 250 Inseln » den Perücke » der Oster -Jnsel und Hochgebirgen auf dem
Meeresgrund . — Länder , die man vergaß ! — Theorien der Geologen und Völkerkundler

(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten»
In diesem Monat brechen zwei interessante Ex-

veditionen auf — beide haben den Vaztsik zum
Ziel! Beide wollen den endlosen Wasserwüsten
des Pazifischen Ozeans Geheimnisseeinreihen, der
Enthüllung einiger Rtisel der Wissenschajtnäher
kommen. Ihr « Arbeiten kreuzen sich mit Studien
und Messungen, die schon seit Jahren ununterbro¬
chen im Pazifik vorgenommen werden um dir
TiefenverhLltnissein dem grüßten der Meere fest¬
zustellen.

Wo sich die Erd « öffnete . . .
Die Theorie von den schwimmenden Kon¬

tinenten , die als Sialmaffen auf den Sima-
massen treiben und sich wellenförmig tveiter-
bewegen , — jene geniale Ueberlegnng Pros.
WegenerS findet gerade im Pazifischen Ozean
eine großartige Bestätigung ! Hier öffnet sich
die Erde tief — tiefer als sonst irgendwo —
zerriß und erzeugte Spalten , die man schon
bis zu 8000 , 10000 , 12000 Meter « es messen
konnte.

Sie ritz Wasser in die tiefen Spalten , ver¬
schob den Boden , lietz und läßt ihn auch heute
noch erzittern : auch jetzt noch sind die Bewe¬
gungen der Kontinentalverschiebung nicht
überwunden ! Noch zeugen gewaltige Erd¬
beben an der Küste des westlichen Ameri¬
kas , aus der Gegenseite in Japan , tn Mrt-
telamerika und Seebeben mitten im Pazisiik
davon . . .

Wie oft hörte man nicht , datz Inseln ver¬
schlungen worden sind , datz man sie nicht
mehr fand - dabei handelt es sich nicht um
Koralleninseln , sondern um Massive — auS
dem Wasser herauslügende Gebirgsspitzen , die
irgendwo versinken . . .

Wer diese Beobachtungen find nur un¬
vollkommen , denn die regulären Schiffe wei¬
chen bet ihren Fahrten nicht zu stark von
ihren Bahnen . . .

Deshalb hat man sich jetzt entschlossen,
eine amerikanische Expedition in den Pazifik
zu schicken, denn man vermitzt neuerdings
nicht weniger als

Jedoch hat neben den Strategen auch der
Fach -wissenschaftler da - Wort . — Unbekannte
Völkerrassen?

Die Expedition zur Oster -Jnsel,

die unter der Führung des bekannten Archäo¬
logen H. Lavacherine soeben fertig ausgerüstet
wurde , wird ebenfalls versuchen , die Rassen«
Verhältnisse und die Völkerbrücken im Pazifik zu
erkläre » und zu enthüllen.

Seit man diese Oster -Jnsel vor 210 Jahren
entdeckte , hat man sich den Kops darüber zer¬
brochen , woher die riesigen steinernen Kopfe
stammen , die dort aus dem Sande lugen : au»
Vulkangestein gemeißelt , teilweise mit roten Auf¬
sätzen geschmückt , Perücken , Wohl in der Sym-
bolik der Künstler , die diese Köpfe schufen.

Wunderwerke finden wir auch in Mittel - und
Südamerika , in Aegypten , in Kleinasien , in
Indien , aber nirgerwwo isoliert , wie auf der
Oster -Jnsel!

Die Bewohner , Lraune Menschen , die aus¬
sehen wie Polynesier , aber mit einem Neger«
langschädel behaftet , erzählen von einem großen
Krieg der Langohren mit den Kurzohren , und
von einem großen Weißen Gott , dem Urvater
ihres Geschlechtes.

Nimmt man hinzu , daß die braunen Ein¬
wohner in ihren Bildern einen Vogel verwerten,
der nur aus den SalomonS -Jnseln — also in
Melanesien — zu finden ist , wenn man ferner
bedenkt , daß die roten Hüte auf den Köpfen der
steinernen Götter - und Ahnenskulpturen nur den
rotgesärbten Perücken der Einwohner ebenfalls
der Salomon -Jnseln entsprechen , dann erkennen
wir , daß die Kultur von Westen nach Osten
wanderte — über den Pazifik hinwea — bis
zu den Küsten Amerikas , sofern der Weg nicht
über die Beringstraße ging . . .

Hier also sucht man neue Anhaltspunkte zu
enwecken , um die Brücke unverrückbar klar zu
erkennen , auf der die Kultur , die hier versank,
ihren Weg nahm!

WO Insel « , die auf alten Karten stand « !

Vielleicht find st« noch da , aber falsch ein¬
getragen , — vielleicht sind sie auch .versunken,!
Jetzt sollen die Seekarten deS Pazifik endlich
kontrolliert und berichtigt werden!

Wer wer weiß ? Man hofft Inseln zu fin¬
den , die nach Wert sind , bepflanzt und be¬
wohnt zu weichen . Vielleicht stößt man auf
Menschen , die man noch gar nicht kennt,
die Bindeglieder sind zwischen Asten und der
Urbevölkerung Amerikas oder Australiens . ES
ist schließlich schon ein halbes Jahrhundert
her , fett jener Fürst von Monavo auf eige¬
nem Schiff und zum eigenen Vergnügen im
Pazifik umher fuhr und Inseln registrierte . .

Die Expedition , die die Amerikaner zusam¬
mengestellt haben , wird aus vier Schiffen
bestehen . Zwei von ihnen nehmen Flugzeug«
mit , um einen größeren Bereich zu erfassen.
Man hat die besten Lotaeräte und auch das
auS Kiel stammende Behmsche Echolot an
Bord , um auf diesen Fahrten zur gleichen
Zeit TiefenverhLltnisse zu erkunden , die noch
nicht genau bestimmt find.

Nur , wo der deutsche „Meteor " umherstrhr,
hat man zuverlässige Angaben . Aber er be¬
suchte nicht die Zonen , wo man die 250 In¬
seln vermißt.

Amerika ist an diesen Inseln schon des¬
halb besonders interessiert , weil eS schließ¬
lich nicht nebensächlich ist , hier oder da im
Pazifik ein en Flotten - oder U-Boot -Stütz¬
punkt zu haben.

Wo einst Land war,

auch über die 250 oder 800 oder 500 Inseln im
Pazifik hinwrg,muß Ler .Geolog « ermitteln . Auch
wenn die Seefahrt der Kolonisatoren hervor-
ragerck» entwickelt war , müssen doch die Land¬
strecken groß gewesen sein , auf denen die koloni¬
sierten Völker lebten.

Die mit Hilfe des Echolotes gemachten
Messungen beweisen , daß rurck» um die Oster-
Jnsel herum ein großes GebirgSmassiv lieht , daS
versunken ist . . . Und daS Gleiche wissen wir von
den Süd -Orkney -, den Sandwich -, den Süd»
Shetlgnd - bis zu den Falkland -Jnscln.

Man ist noch weiter gelangt in der Erkenntnis
der Vergangenheit des Pazifik : die letztge¬
nannten Inseln z. B . sind sämtlich Teile eines
mächtigen Gebirges , das viermal so groß ist, wie
die Alpen sind , das bis zu 8000 Meter tief in
daS Wasser binadragt , das aber stellenweise auch
1500 und 1800 Meter hoch emporschießt.

AuS diesen bisher aber noch ganz lückenhaften
Feststellungen heraus wird man verstehen,
warum sich daS Interesse der Forscher und der
wissenschaftlichen Welt auf den Pazifik konzen¬
triert.

Drang die abendländische Kultur über den
Atlantischen Ozean nach Amerika , so stieß — viel
früher — die Kultur des Indischen Archipels
durch den Pazifik ebenfalls nach Amerika vor!

Um die Klärung dieser Zusammenhänge geht
«S bei den beiden neuen Expeditionen , von denen
wir berichteten . H . R.

Don unserem ständigen Berichterstatter.

(öl ) Danzig , 14. Juli.
DaS kleine, deutsche Staatswesen der Freien Stadt

Danzig liegt nicht im luftleeren Raum ; eS wird
von allen Vorgängen auf der politischen Weltbühne
mehr oder weniger berührt . Wie er nicht ander » zu
erwarten war , mußte auf dem VIermächtepakt , an
dem Rußland nicht beteiligt war , ein Ostpakt fol-
gen . Mit dem Biermächtepakt und dem Ostpakt
scheinen sich in Europa zwei politisch« Kraftfelder g«.
bildet zu haben , zwischen denen Deutschland , die
Freie Stadt Danzig und Polen liege«. Allerdings
gehört Deutschland zum Biermächtepakt und hat da-
neben seit Jahren durch Verträge gesichert« gute Be-
zrehungen zu Rußland , dem Kern des OstpakteS. Po-
len steht als Mitunterzeichner des OstpakteS in ern¬
sten politischen Beziehungen zu Frankreich , daS
selbstverständlich die erste Geige in beiden Konzerten
spielen möchte. Für die Freie Stadt Danzig ist eS
««merkenswert , daß der Völkerbund , der Echutzherr
Lanzigs , bei beiden Pakten , wemgstens von außen
zesehen, nur als Statist mitgewirkt hat.

Die neue Regierung Danzigs hat durch den von
-en Polen in liebenswürdiger Form aufgenomme¬
nen Staatsbesuch des Danziger Senats - und Senats-
Hzepräfidenten einen ehrlichen Versuch gemacht, zur
Entspannung der seit Jahren mit Konfliktsstoff ge-
iadenen Danzlg -polmschen Atmosphäre beizutragen,
soweit es Freiheit , Selbständigkeit und rölkische Ehre
des deutschen Staatswesens Danzig zulassen . Die
polnisch^ Presse m Warschau hat der Danziger Se¬
natspräsident in von der polnischen Presse bis auf
ganz geringe Ausnahmen sympathisch ausgenomme-
ner Form über das Wesen de» Nationalismus aufge-
klärt , das -gerade bet einem so freiheitsliebenden und
zu nationalen Opfern bereitem Volk wie den Po-
len volles Verständnis finden müßte . Die Zukunft
wird zeigen , welche tatsächlichen Erfolg « dieser ge-
schichtlich SedeutungS - und verantwortungsvolle
Schritt der neuen Danziger Regierung haben wird.
Ss hängt in erster Linie von Polen ab. Lmnittel-

bare Verhandlungen zwischen Danzig und Polen sol¬
len möglichst bald begrünen , bei denen dann daS
Bild in seinen Linien klar werden muß.

Gewisse Anzeichen scheinen darauf hinzudeuten , daß
Polen sich auch seinerseits in gewisser Hinsicht be¬
müht , zur Lockerung der Spannung beizutragen ; so
fehlten zum Beispiel bei dem diesjährigen Fest d«S
Meere » sowohl in Gdingen am 29. Juni als auch
namentlich beim Passieren dtt Freien Stadt Danzig
durch die polnischen Teilnehmer die Danzig -fetnd-
lichen Kundgebungen des vorigen Jahres fast ganz
Ebenso wie Deutschland hat auch dar deutsche
EtaatSwesen der Freien Stadt Danzig an der Er¬
haltung eines Friedens in Ehren dar größte Inter¬
esse. Wenn der deutsche Volkskanzler Adolf Hitler
diesen Friedenswillen schon oft vor der ganzen Welt
zum Ausdruck gebracht hat , so sollte der StaatS-
besuch der Vertreter der Danziger Regierung in
Warschau nichts anderes bedeuten.

Zwischen den beiden europäischen Kraftfeldern deS
Ost« und ViermächtepakteS können Ströme deS Frie¬
dens hin - und hergehen ; eS kann aber auch zu ge¬
fährlichen Entladungen kommen . Dabei sind die
Ausrüstung der deutschen Nachbarstaaten und die
gänzlich fehlende Sicherheit des entwaffneten
Deutschlands die bedrohlichsten Stellen.

Die Zwischenlage zwischen Ost und West ist für
das aller modernen Verteidigungswaffen be¬
raubte Deutschland weit gefährlicher als für das

bis an die Zähne bewaffnete Polen,
für da» sich ein Uebergreifen aus den LebenSraum
anderer Völker und Staaten immer als eine schwere
Belastung erweisen wird . Alle Oststaaten stehen mehr
oder weniger unter dem Druck des gewaltigen russi¬
schen Reiches, das sich seine Verbündeten auch aus
Asien holen kann , wenn sie in Europa nicht in ge¬
nügender Zahl und Stärke zu finden find.

Für die Freie Stadt Danzig als alte Hanse - und
Seestadt wird es von Bedeutung sein, welche Wege
die noch nicht betm Ost- oder Biermächtepakt untev-

geschlüpsten anderen Oststaaten einschlagen werden.
Was mag wohl der vielgeschästig« Herr Benrsch
dazu gesagt haben , lmtz es zu Pakten ohne ihn

gekommen ist?
ES kann für Danzig nicht gleichgültig sein, wohin
sein Hinterland hinneigt . Im Zusammenhang mit
allen diesen Fragen , namentlich aber mit dem Ost-

und Biermächtepakt , wollen kvir in Danzig nicht
vergessen, datz im Oktober der Posten de» Völker-
LundkommissarS in Danzig neu zu besetzen ist Au»
der Art dieser Besetzung wird man gewisse Schlüsse
ziehen können , wie sich die Ostseepolittk der europäi¬
schen Großmächte in Zukunft zu verhalten gedenkt.

Kapt . z. S . a . D . Martini

Die „beliebten VoUrsinämier " Oesterreichs
DaS herrschende System in Oesterreich ist krampf¬

haft bemüht , insbesondere vor dem Ausland „Ein-
druck" zu erwecken. Er finden daher fast jeden Tag
„großartige " Kundgebungen der „Vaterländischen
Front " in irgend einer Stadt Oesterreichs statt . Bei
diesen Kundgebungen hält dann ein „beliebter " Held
deS Systems die obligate Schimpfrede auf die
NSDAP ., und am nächsten Tag bringen sämtlich«
jüdischen Blätter spaltenlange Berichte über den
„erhebenden und glanzvollen " Verlaus dieser vater¬
ländischen Veranstaltung.

Der Pressechef der Regierung , Gesandter Lud¬
wig,  versucht dann in seiner Pressekonferenz die
ausländischen Pressevertreter , sofern sie anwesend
sind, davon zu überzeugen , daß die Regierung Doll-
fuß die bestfundierte der Welt und die „Vaterlänüi-
sche Front " die größte Volksbewegung aller Zeiten
sei. Diese Presseberichte der Regierung haben be-
reit » dazu geführt , daß die ausländischen Presse-
Vertreter diese Pressekonferenzen wegen ihrer ver-
logenen oder unwichtigen Berichterstattung meiden
und es vorziehen , sich die richtigen Informationen
von anderer Seite zu holen . Die ständigen Ver-
suche der Regierung Dollfuß , das Ausland über
die Lage tn Oesterreich falsch zu informieren , die
nur anfänglich von einem gewissen Erfolg begleitet
waren , haben heute eine allgemeine Abwehrbewe¬
gung seitens der maßgebenden beteiligten AuSlandS-
kreise hervorgerufen.

Man findet es auf die Dauer geschmacklos und
lächerlich, wenn österreichische Minister , die bei ihrem

Auftreten sich durch ein Massenaufgebot von Bunde ».
Heer, Polizei , Gendarmerie und Kriminalbeamten
vor der „begeisterten " Bevölkerung schütze« lassen
müssen, immer wieder , insbesondere dem Ausland
gegenüber , daraus hinweisen , oder durch ihre bezahl¬
ten Kreaturen hinweisen lassen, wie beliebt sie bei
der österreichischen Bevölkerung seien. Für dies«
Beliebtheit österreichischer Minister zeugt u. a. wieder

ender Vorfall:
or kurzem besuchte der beliebte BolkSkanzler die

Stadt Innsbruck , wo es natürlich unter dem Schutz
der Bajonette eine große öffentliche Veranstaltung
gab, bei der Herr Dollfuß die üblichen Geschichten
vom österreichischen Menschen und den erfolgreichen
Maßnahmen der Regierung erzählte . Während er
sprach, sah man auf einmal aus der Nordkette , hoch
oben im Gebirge weiße Flecken auftauchen , und diese
Flecke entwickelten sich zu einem riesigen wei¬
ßen Hakenkreuz.  Es waren , wie sich später
herausstellte , Hunderte von Tirolern mit weißen
Leintüchern ins Gebirge gezogen , um an einer be¬
sonders weitsichtigen Stelle dem VolkSliebling Doll-
suß die erwähnte finnige Ehrung zu bringen . Kauz-
ler Dollfuß hat diese Ehrung natürlich nicht ver¬
standen , wie er überhaupt für VolkSspäße in der
letzten Zeit nichts mehr übrig hat . Er mußte daher
sofort ein Bataillon BundeSheer ausrücken , um diesen
groben Unfug abzustellen und um der Missetäter hab¬
haft zu werden . Bet der bekannten Fixigkeit der Ti¬
roler Nationalsozialisten ist eS natürlich dem Bun-
decheer nicht gelungen , die haknkreuzlerischen

Schandbuben zu stellen , so datz sich das System in
gewohnter Weise zur ersten Blamage auch noch die
zweite geholt hat . Der Interesse » halber sei noch
festgestellt , daß da» BundeSheer immerhin einige
Zeit benötigte , um an die Stelle des hakenkreuzleri-
schen Unfug » zu gelangen , so daß der Kanzler und
sein Anhang einige Stunden in Innsbruck Gelegen¬
heit hatten , da » große weiße Hakenkreuz am Berge
als sinniger Symbol zu bewundern.

Neben Dollfuß erfreut sich bekanntlich Vaugoin,
der sich vor kurzem vom Train -Rittmeister a . D.
zum General ernannte , der „größten Beliebtheit ".
Herr General der Infanterie Vaugoin hat vor kur¬
zem die Stadt Krems besucht. Aus Befehl der
Gendarmerie mußten sämtliche Fen¬
ster aller Häuser geschlossen werden.
Jedenfalls ein Beweis für den Mut deS Herrn Ge¬
neral . Selbstverständlich hatten wieder nur drei
Häuser geflaggt.  Zur Begrüßung hatten sich
diesmal nur einige Dutzend Zuschauer eingesunken.
Ein Beweis dafür , daß die Bevölkerung Krems ' kein
besonderes Interesse daran hat , den wegen seiner
unehrlichen Politik berüchtigten BundeSobmann der
christlich-sozialen Partei Oesterreichs -u sehen. Auch
bei diesem Empsang deS Herrn Vaugoin klappte die
Regie nicht so, wie eS der „hohe Herr " gern gesehen
hätte . Die Kremser Nazi hatten eS zwar für über¬
flüssig gefunden , sich wegen des Herrn Vaugoin be¬
sonders zu bemühen . Von dieser Seite drohte daher
dem Herrn General keine „Gefahr ". Dafür meinte
«S diesmal daS Schicksal nicht gut mit ihm . Wäh¬
rend er nämlich zur begeisterten Volksmenge sprach,
erschien ein Dampfer aus der Donau , der sich als
reichSdeutsches Schiff kenntlich machte , und der mit
stolz im Winde flatterndem , großen Hakenkreuz-
banner an Vaugoin und seinen Getreuen vorbeifuhr.
Diese stumme wie eindringliche Demonstration deS
Schicksals brachte den General Vaugoin sichtlich auS
der Fassung , so daß er Mühe hatte , sein Gestammel
zu beenden . Die Kremser Bauern aber , die von
jeher den richtigen Blick für solche Dinge haben,
sagten mit Bezug auf diesen Vorfall nicht mit Un¬
recht, daß es sich hierbei um einen Fingerzeig
Gott « » handelt «,
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der Xranirenpiiegerin frau Vîe-
stenciorilür ibre iiebevoiiepslege,
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Ltaatsbibliotlicl . Vom l7. bis 22
lluli ist die wissenschaftlicheAbteilung
der Staatsbibliothek geschlossen. Die Lelc-
tialle bleibt geöffnet.

Die Geschälte deS Standesbeamten der
Bezirke Bremen 2 iSastedt) und Bremen t
Vorn), bisher Bahrerstraße 95, sind vom
ig. Juli t9S» ab dem Standesbeamten
Johann Renlen übertragen worden.

Das Büro befindet sich vom 17. Juli
an Hastedtcr Heerstraße 28S. Die Dienst¬
stunden sind MontagS und Freitag ! von
7 bis 9 Uhr und Mittwochs und Sonn¬
abends von b biS 7 Uhr nachmittags.

«ommissar sstr v!e StanveSämter.
Zugeflogen: 2 Kanartenvögcl, t Wel-

wnsitttch. 2 Tauben. Meldung innerhalb
i Tagen im Fundamt . Polizechaus. Zim¬
mer 121. - Dem Tierheim deS Bremer
TierschutzvereinS übergeben: 2 Bastard¬
hunde ohne Hnndezeichen. Meldung in¬
nerhalb 24 Stunden tm Tterheim. verlän¬
gerte Hemmstraße. gegen AnSwetS, sonst
wird über die Tiere verfügt.

Polizeivirektion-
Der abhanden gekommene, am 50. 3.

1.932 für E. Schmers, Utbremerstraße 113,
ausgestellte Znlassungsschein über den
Lastkraftwagen HB - 3287 wird für nn-
gültig erklärt, « olkeidtrekttou

Der Plan über die AnSlegung eine!
FernsprecherdkabelS vom Telegraphenamt
in der Neuenstratzebis »um Postamt 8 in
der Utbremerstraße liegt bei dem Tele-
gravhenbauaml in Bremen, Fernsvrcch-
bauabteilung, Komthurstraße 2a, vvm 20.
IM ab vier Wochen aus.

Bremen, den 14. Juli 1988.
reiegravhenbauamt vreme «.

Nachdem nunmebr seitens der Arbeits¬
amts Bremen die Vorbereitungen für die
Vermittlung der Angehörigen der SS .,
der SA. und de» Stahlhelm in Arbeit be¬
endet sind, ersuch« ich alle Privatbetriebe,
sich bet Einstellung« : der Vermittlung de»
Arbeitsamt«! zu bedienen.

Die R-tchSbehörden. die - n sich schon
verpflichtet sind, ihre Einstellung«! durch
Vermittlung de» Arbeitsamtes vorzuneh¬
men, weise ich noch einmal darauf hin.

Bremen, den 14. Juli 1988.
Dr . Marlert.

Treuhänder der Arbeit für den vezirk
Stiedrrsachse«.

LeriMssKeksnnImMiUM

In Sachen betreffend da» KonkurSver-
fahren über da! Vermögen des Apothe¬
ker! Josef Wellt«  in Bremen ist Termin
znr Anhörung der Gläubiger über den
Antrag de« Verwalter» auf Einstellung
mangels Masse auf den
8. « ugnft 1»a», vormittag » »V« Uhr.
tm Gericht»bau». 1. Obergeschoß, Zim¬
mer 84, anberaumt.

« -IchäktSSelle de» « mt»«ert » t».

In da» Vereintregister ist eingetragen:
Am 1ü. IM 1938.

Die Verein«:
1) Grnvve Bremen/OldeNburgder BerufS-

gemeinschalt Preußisch- Süddeutscher
Lotterie-Einuehmer,

S> ReichLluItschutzbund, Gruppe Weser-
Sm» «- 8 ., beide mit dem Vihe tn
Bremen.

S) Verein Schl- r- ffia „Tastellum « isur-
gil", mit dem Sitze tn vrgesack.

«mt »sert « t Bremen.

In da» « üterrechttregifter ist einge¬
tragen!

Am 15. Juli 1938.
Die Sheleut« BäckermeisterErnst Mar¬

tin Noack und Jda Helene, geb. Tantzen,
BuntentorSsteinweg b, haben Mgememe
Gütergemeinschaft vereinbart.

Die Lbel-nt- Friseur H-tnrtch WlNeführ
tWillftihr) und Pauline Berta , geb. Wag¬
ner, » rlcnstratze 4», haben Gütertrennung
vereinbart.

Der D-mvfw-lzenführer Friedrich Wil-
beim Rätz hat seiner Ehefrau Anna, geb.
Schuld. Domweg 10, da» Recht der Schlüs¬
selgewalt entzogen.

«mttgericht vreme «.

tNr. 5S-) In das H- uvelsregister ist
elng«tragen : _

Am 13. » ult 1983.
Hartje « S So .. Bremen: Ofs-ne Han-

i>elögesellschaft, begonnen am 22. Mai
1938. Sesellschaftrr sind: die Kaufleute
Friedrich Heinrich Wilhelm Hermann
Lout» Aageler und Heinrich Hartlen, beide
tn Bremen. Buchtstraße ö9.

yaumwoll Kontroll vüro Hagel H
Hetzde», Bremen: Da» Geschäftder hiesi¬
gen Zweigntederlassung ist unter Um-
wandtung in «tn« Hauptniederlassung mit
Wirkung ab 1. Juli 1933 an die unser-
ehelichte Friederike Erna Stegemann in
Bremen veräußert ; diese führt da» Ge¬
schäft unter Uebernahme der Aktiven und
Passiven und unter unveränderter Firma
fokt.

Hinri » Feldmetzer, Bremen: Die an
L. Boß und S. Kram« erteilte Gesmnt-
vrolura ist erloschen.

Deutsch-P «nns«lvanisch» Mineralälge-
sellschast mit beschränkter Hastnna.
Bremen: Kaufmann Eonrad Henrd Lohn
und H. Svtlck« sind als G-s-hästrsühr«
ausgeschieden. Der Kaufmann Leonard«
Wilhelm Constantin van der Briele in
Bremen ist zum Geschäftsführer bestellt.
Die an R- I . W. PreuS erteilte G-samt-
vrokura ist « loschen.

»Dürtng Tee- und Kasseeimport Ge¬
sellschaft mit beschränkter Hast«»«",
Bremen: An Hans Karl Rogge tn Bre¬
men ist Prokura « teilt.

Larl Depve, Bremen: D« Kaufmann
Albert kelln » tn Bremen hat da! Ge¬
schäft erworben und führt eS unter der
Firma Carl Depve. Inhaber « ldert
Kellner , fort. Die Haftung deS Erwer¬
be»» für die im Betriebe des Geschäfts
begründeten Verbindlichkeiten d« frühe¬
ren Inhaberin sowie d« Uebergang d«
tm Betriebe begründeten Forderungen aus
den Erwerb« ist ausgeschlossen.

A. Stiirman » öd Co„ Bremen: An
Helmuth üildebrandt tn Bremen ist Pro¬
kura « teilt.

vereinigte Werkstätten für Kunst tm
Handwerk « ktien-Gesellschast. Bremen:
In der Generalversammlung vom 8. Juli
1933 ist Inhalts s457I d« Akten be¬
schlossen, 150 eigene Aktien der Gesell¬
schaft im Nennbeträge von je RM. 100.—
nach erfolgten, Erwerb einzuziehen. Die
Einziehung ist « folgt. Durch die Ein¬
ziehung hat sich das Grundkapital von
RM. 1500000.- aus RM . 1350000 er-
mäßigt. Durch BeschlußderselbenGeneral¬
versammlung hat der 8 4 des Gesell-
schaftsvertrages in Verbindung mit dem
Beschluß der Generalversammlung oom

Juni 1928, I42A der Akten, über
den Umtausch von Aktien über 20.—
in Aktien über IM.— RM. folgende
Fassung « halten: Das Grundkapital be¬
trägt RM. 13500M.- leine Million
dreihündertfünfzigtausend Reichsmark),
eingeteilt in 1920 Aktien über je RM.
20.- . und 1311k Aktien Lit. B. üb«
je RM. IM.—, die sämtlich auf den
Inhaber lauten.

„Brema " Kolonialwarenverkauf - Ak-
ticn-Gcsellschaft, Bremen: Der StaatS-
anwalt a. D. Dr. jur . Ferdinand Bang
in Bremen ist zum Vorstandsmitglied-
bestellt.

Hanseatische Buch- n»d Zeitschriften
Gesellschaft mit beschränkter Haftung,
Bremen: A. I . Reißmann ist als Ge
schästSsührer ausgeschieden. Der Buch-

Händler Karl .Heinrich Reinhardt in Bre¬
men ist zum «eiteren Geschäftsführer
bestellt-

Amtsgericht Bremen.
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OisnstaK , 20 Ullr,
Wa zer aus Wien

(Osnr l: leine kreise!
8in . 0.30 bis 2.50)

Mttwock , 20 Ubr,

Die Förster-Ehrlsri
(Qsrtr kleine kreise!

Lrn . 0L0 bis 2.50)
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?ros . Dr . Lrick Qsbbe
keckerrt ftlr innere llrankdelten
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bi, 7. Rugust
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bielvkdl 24

vr . meä . I -ose
Houtorrt

büstestrabe 461
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Dr . meä . dlunät
fim  Dodden 127

ab Dienstag , den 18. lull

vr . meö . Kurt äpeckt
Oobben S2

Dr . meä . ätoevessnät
llokIKSKeriiiabe S6

dl» 16. ^ uguit

Dr . meä . I ' ietjen
Ricktkoienstrabe 27

Dr . meä . lä . 0 . Vogel
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llrettlngrtrobe 22

Von Uoi ' Uoioo LUi ' llelr:

Dr. med.
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^ütmsrLt Karl I - sue
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Lpreckstd . 8.30- 12.Z0. 2—7
Telelon Roland 1SS

kllr die diltzlleder der
bremircken Krankenkassen

üben neu Kassentötigkeit aus:

Or. med.

?su1 Overbeäki
praktiscker ^ rrt
diordstrobe S8

5predisid . 8—S, 1—2, 4—S Ilk-
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Or . med.
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Morgkn.Montag,den!?.3nli 1W
im Autqtionslokal Schillerstr . 16,

Eingang Frühiingstr.
Austv . Straftburg , Daithazar , Knop

Wetrenberg.
Gut erhaltene MSbel . hochfeine
Damenzim ., schöner Rokoko -Salon.
Einzelmöbel . Kleiderschr ., Komo-
den . Ma 'chtische, Büffet , Stollen-
chrank . Teppich , Couch , mahg . So¬

fa , Sekretär ufw . Glas - und Por-
zellansachcn , gute Gemälde . Bi der
unter Glas » .vieles nicht genanntes

G . Odemer
beeidigter Versteigerer

Schillerstr . ist, Domsh . 23085
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krreugnls Deutscher Werkw anns-
arbeit.

krspsren 8le dem Deutschen Ar¬
beiter , kür ausländisches Kapital
und auslSnckscke Unlernekmer
nach den Richtlinien ausländischer
Konstrukteure arbeiten ru müssen.

kielten 8le der Deutschen Wirt¬
schaft , prüfen 8le bei bleukaut
eln Deutsches kobrlkat.
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RiWsreie Tankstelle
Mein Betrieb befindet sich jetzt

Fedelhören 1-6
Telefon : Domsheide 24900
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Spez .Riesenreif.

nous keim
aller Fabrikate
Kuhle L Co.
Falken lr . 57
Weser 81043
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kraAe mal bei cier bebsimten
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Os bekornntsl lDu cke richtige Antwort
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/^uskübrunAea sämtlicher Repa¬
raturen prompt und preiswert.

l>r>rci»siw-0isiirl . ksa uns »»ein
breit Kremei . stllttelstr. 2. v 27 890

KdgskclkrsneKutorsifen
verden vle neu . Oarsnlie kür kobe
kllometerleistung und Haltbarkeit.
WIt .-KNNö» kr. Slsoer ». SrellSNUISüIS
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Weser 816 71 . 616 71
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Hansa - Uoz-d, Tz-pe „kuropa"
ca . 5<XX> km geksbren , prelsv.

l^äberes Duckvitrstr . 60, Tel , R 63^5

Tust wenn Dein Tacko loo reizt
Vomügllck gar nock küker steigt,
Denn lieber kreund , lei «u<der blut
5ol«in die kellen nickt ganr gut.

Vilist Ou Dick aber licker tüklen
Und nickt mit Iflenlckenlcben lplelen
Dann leg'ste eln 'ack tür den kaut

die guten
,/iirbIOl . v « - Xk77 ^ au,
Vertreter Lrl , Ikr »us « I, « l
dlordslrab « 211 - Tel. V . 8S040

^inirsimann-Uki-ön
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OualrtZlLware »äi-
I kapvnstr . 17 , Qomsb . 2971°
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100 Kilometer
das ist der Lrennstokkverbraucbdes
„keiclrskIaLse"-k'rontantr!ebwaxens(600 ccm)
während die Oi^V - .MeisterkIasse 701"
(700 ccm) einen ähnlich ZcrinAen Verbrauch
von etwa 6,5 biter auk 100 km sukwsist.
Damit sind die DXW - Frontantrieb - Modelle

riie wirkrclisIlHelufSN
^sgsn c>s r s I t k

OberleZene beistunAskäbiAkeitdurch 7we>-
takt-!dochlcistun§smotor mit Dmkelirspülun§
(? Lt.5chnürIe).ein2i§LrtiAe? 3brei§enschalten
durch Frontantrieb und Vollschwinzsachsen,
kormschöne,xeräumi§eLabriolst -7.imousinen-
Xsrosserien schuksndiesem V7axen Weltruf.

«419 » 0 ' '

0 °00 - cml m" d-
^roiso ob Ws »k

LclnnScSt 5 Usstt
vrsmon , Ltslntvr SS
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Vromen spricht:
Der deutsche Grub

Wir Nationalsozialistengehören zusammen, und
-a » äußer» Mal unserer Verbundenheit ist der
Hitler-Gruß, der deutsche Gruß. Er kann und soll
un» täglich, stündlich, auf Schritt und Tritt , ins
Bewußtsein zurückrufen, daß wir eine einzige
Volksgemeinschaftbilden. Dieser Erkenntnis den
großen gesetzmäßigen Ausdruck gegebenzu haben,
ist da« Verdienst unsere» Ministers und Partei¬
genossenFrick, der mit seiner Verordnung, den
Hitler-Gruß zum deutschen Gruß zu erheben, mit
diesem glücklichen Einfall, »ine Geste der Versöh¬
nung und der Stärk« zugleich gibt. «

Jeder Nationalsozialist, mög« er das Braun¬
hemd der SA tragen, den schwarzen Rock der SS,
da« Feldgrau de« Stahlhelm«, oder ob er das Ab¬
deichen der Partei , der Berufsorganisation am
Aufschlag trägt — jeder Nationalsozialistbegrüße
seinen Parteigenossen mit einem kräftigen .Feil
Hitler !" Wie schön ist es, auf Schritt und Tritt
vleichgesonnenenzu begegnen, immer wieder auf
den starken, ehrlichengleichgerichteten Willen zu
stoßen, Freunde zu treffen, die im selben Glauben
«nd Geist handeln! Der Hitler-Gruß, der deutsche
Gruß, darf niemals lästig empfundene Floskel
werden, soll nie getauschtwerden, ohne daß die
ursprünglichstarke Vorstellungvon der Gewalt der
nationalsozialistischen Idee in das Bewußtseinein¬
bricht.

Der deutsche Gruß kann deshalb keine oberfläch¬
lich hingeworfeneGeste der Höflichkeit und Kon¬
vention werden, weil die Macht der politischen
Idee, die uns den Arm hochreißenmacht, durch
Welten getrennt ist von der bürgerlichen Welt
der Scheinvorstellungen, bis vor der nationalen
Revolution Deutschlandbeherrschten.

Deshalb sollte auch ein jeder deutscher Volks¬
genosse im Grüßen keine Grußpflicht,  sondern
ein Erußrecht  sehen, eine Auszeichnung, ein
Heraushebenaus dem Scheindaseinin überlebten,
überholten Vorstellungen. Gelegentlichvermissen
wir da noch dieses politische uiü> menschliche Ver¬
ständnis des nationalsozialistischenGrußes, hof¬
fentlich nicht lange mehr. '

Daß wir berechtigt find, anzunehmen, der Hitler-
Gruß werde in Kürze der deutsch « Brauch,
dazu berechtigtuns die Leidenschaft und freudige
Bereitschaft, mit der die deutsch« Jugend diesen
Gruß tauscht und bietet: .Feil Hitler !" on.

Verschiebung
von SVD-Bermögen

Die Geheime Staatspolizei teilt mit : Es ist all¬
gemein bekannt, daß große Teile des srühereu
EPD -Vermügensteil» ins Ausland, teils im In¬
land verschobenfind, um diese vermögen dem
staatlichen Zugriss z» entziehen. Die Bevölke¬
rung wird hiermit öffentlich ausgesondert, die Be¬
hörden bei der Ermittlung und Ueberfiihrnngdes
vermögen« der SPD in die öffentliche Hand z»
unterstützen, nnd zwar sowohl de» eigentlichen
Parteioermögens, als auch des Vermögens aller
sogenanntenNebenorganisationender SPD . Sach¬
dienliche Angaben über bekanntgewordene Ber-
mögensverschiebungenvor allem auf andere Ge-
leLschiistea oder Einzelpersonenim Julaudr wer¬
be» in Bremen-Stadt und Landgebtetvon der Ge¬
heimen Staatspolizei, Polizeihaus, Zimmer 456,
in Bremerhaven und Vegesack von den Staats-
-olizeistelleu bei den Bremischen Aemter» «nt-
zegeugenommeu.

der Schwarzwald, Ostpreußenund die bayerische«
Alpen werden da auf preiswerten Gesellschafts-
fahrtrn besucht. Aber daneben find für den, der
draußen Studien betreiben und Eindrückesam¬
meln will, auch die Schweiz, und Italien , die skan-
dinavtschen Länder — um aus der Fülle des Ge¬
botenen nur einiges herauszugreifen— durch das
Lloydrrisebüro  erschlossen. Für jeden
Reisewunsch, jede Reisemöglichkeit wird man aufs
beste und zweckmäßigste beraten.

Wettere ErMaffrmgers bei der
orLSkrarrkerttMe

Die Staatliche Pressestelle teilt mit: Auf Grund
des 8 4 des Gesetzes zur Wiederherstellungdes
Berufsbeamtentums find folgende Entlassungen
bei der AllgemeinenOrtskrankenkasse Bremenver¬
fügt worden: OberinspektorGoosmann, Sekretär
Lampe, Vollziehungsbeamter Poethtg, Doll-
ziehungsbeamterTannenhetm und Assistent Mül¬
ler.

Senator Beider Legt sein
KirOentommMariat nieder

Die Staatliche Pressestelle teilt mit: Der Se¬
natskommissarfür kirchliche Fragen, Senator Otto
Heider,  erläßt folgende Verfügung:

„Nachdem jetzt der deutschen Evangelischen
Kirche eine neue Verfassunggegebenwurde, wo¬
nach sie zum erstenmal seit Jahrhunderten zu einer
Einheit unter einen Willen zusammengefaßt wor¬
den ist, endet mein Amt als Staatskommissarfür
die Evangelisch« Kirche in Bremsn.

Bremen, den 18. Juli 1938. gez. Heider."

Untreue eines Angestellte». Festgenommen
wurde ein Behörden-Angestellter, der in amtlicher
EigenschaftempfangeneGelder nicht abgeliefert,
sondern für sich verbrauchthatte. Zur Verdeckung

Kauft beim Einzelhandel und
unterstützt den Mittelstand!

Gesellschaftsreise« in» In - und Ausland. Nicht
«ir zur See kann man mit Vermittlung de»
Norddeutschen Lloyd fahren. Als Vertretung des
MitteleuropäischenReisebüros stellt er auch an¬
dere Inlands - und Auslandsreisen jeder Art zu¬
sammen. Besonders Deutschlandin der wechsel-
»ollrn und vielfachenSchönheit seiner Landschaf¬
ten ist das Ziel solcher Reisen. Rhein und Mosel,

der llnterschleifehatte er eine Anzahl Akten bei¬
seite geschafft, die jedoch von der Kriminalpolizei
wieder beigebracht werden konnten. Der Unge¬
treue muhte sich dann auf Grund des vorliegenden
Vewetsmaterials zu einem Geständnis bereit-
sinden.

Ankommende Lloyddampfer. Keut«, Sonntag,
trifft gegen 16 Uhr der Lloyddampfer„General
von Steuben", Kapitän F. Brüntngs, von Neu-
york kommend, in Bremerhaven ein. Am Diens¬
tag, 18. Juli , 8 Uhr morgens, wird heimkehrend
aus NeuyorkSchnelldampfer„Bremen", Eommo-
dor» L. Ziegenbein, erwartet, am gleichen Tage
gegen 7 Uhr, von Südamerika heimkehrendder
Dampfer „Sierra Nevada".

Lesehallek« Bremen (ALI. der Staatsbiblio¬
thek). In der Bücherei der Hauptst «lle  Vret-
tenweg 11-48 find 12 Werke bei freier Wahl aus
dem ganzen Bücherschatz für RM 1.—, bei Be¬
schränkung auf belehrendeWerke für 66 Pfg. zu
entleihen. Für Jugendlich« im 15. und 16. Le¬
bensjahr betragen die Preise 66 und 46 Pfg. Er¬
werbslose erhalte» Freikarten. Geöffnet: Werk¬
tags 12 bis 13.86 Uhr und 17 bis 26 Uhr. An-
Meldung erfordert Personalausweis! Die
Zweigstelle  Westen bleibt vom 17. Juli bis
16. August geschlossen, Wiedereröffnung am
17. August.

Stadttheater. Heut«, e r Orlow ", Montag
kein« Vorstellung. Dienstag: „Walzer aus Wien."
Mittwoch: „Die Förster-Christ!" zu ganz kleinen
Preisen. Donnerstag und Freitag ,Fer Orlow".
Sonnabend und Sonntag: „Schwarzwaldmädel"
von Leon Jessel.

Zu dem Bild in unserer Beilage vom
Sonntag 9. Juli ist zu bemerken, daß Fried-
rich Wilhelm Rövekamp  nicht Kommistai,
sondern Adjudant deS DtrektorS Wendr
mit kommissarischen Vollmachten ist

Auch ein Weg zur Arbeitsbeschaffung

Wie fKaei VeeM « ?
Günstiger EinzahlungSübeeschnk. - 7KL SKarllvbs

Ein Eckstein im Fundament des neuen Deutsch¬
lands ist das Sparvermögen des deutschen Volkes.
Schon haben 26 Millionen Sparer beharrlichund
unermüdlich allen Widerständen zum Trotz in
kleinen und kleinsten Beträgen mehr als 16 Mil¬
liarden Mark zusammengetragen. Bremens An¬
teil daran ist sehr beachtlich. Die Entwicklungs¬
ziffern geben einen Beweis dafür, daß das Ver¬
trauen zur Sparkassein Bremen zurückgekehrt ist.
Die Sparkasse führt rund 186 666 Sparkonten. Die
Eesamtersparnissebelaufen sich auf 98 Millionen
Reichsmark. Da jede Eparmark als Kredit den¬
jenigen Kreisen wieder zugeführt wird, denen sie
entstammt, sollte>eder nach seinen Kräften daran
mitwirken, daß gespart wird. Die Sparkasse
nimmt kleinst» Beträge zur kostenlosen Verwal¬
tung entgegen. Außerordentlichbeachtlich ist, daß
rund 87 Prozent der ausgegebenen Sparbücher
«in Spargutbaben von unter 66 Mark ausweisen.
Dabei interessiert, daß dieser Anteil sich vor 1 Jah¬
ren auf 48 Pozent beltes. Die Zahlen beweisen,
daß

der Ant eil der kleinen Sparer oder der Mit¬
telschicht wesentlich gestiegen

ist. Es ist auch wichtigzu wissen, daß im ersten
Halbjahr 1933 17 862 neue Sparbücher eröffnet
find und daß damit nach Berücksichtigung der er¬
ledigten Sparbücher 7862 neue Sparer hinzuge¬
kommen find

Entgegen der Entwicklungbei den preußischen
Sparkassen ergab sich im Mai 1933 ein Ttn-
zahlungsüberschuß  von 868 661 Mark. Das
ist gleichbedeutendmit einer prozentualen Stei¬
gerung von 6,7 Prozent. Damit steht Bremen
»ach Berlin an der Spitze derjenigen Spar¬
kassen, die im Mai 1938 einen beachtlichen Ein-

zahlungsüberschutz auszuweisenhaben. In Ham¬
burg belief sich dieser Einzahlungsüberschußaus
6st Prozent des Epareinlagenbestande». Gerade
dadurch, daß kleinst« Beträge zusammengetragen
werden, ergibt sich der volkswirtschaftliche Nutzen.
Aus Pfennigen werdenGroschen und aus Groschen
entstehen durch richtige Verwaltung letzten Endes
— Häuser. Im Zusammenhangsei erwähnt, daß
dieIugendan  dem Erfolg gut beteiligt ist und
offensichtlich zum Sparen kleinster Beträge er¬
zogen wird. Im ersten Halbjahr 1933 find 2638
Heimsparbüchsen bei der Sparkasse mit einem Be¬
trage von 46 856 Mark geleert worden.

Auch die Einrichtung der Geburtsscheine
findet guten Anklang.

Von Januar bis Juni 1933 haben die Eltern der
Neugeborenen in 661 Fällen das Geschenk der
Sparkasse in Höhe von 8 Mark entgegengenom¬
men und für die Neugeborenenein Sparkonto er¬
öffnet. Insgesamt find auf diese Weise etwa 8166
Sparbücher eröffnet, die zur Zeit ein Eesamtgut-
haben von 366 276 Mark ausweisen.

Auch die Beteiligung der Sp a r kl u b s , in de¬
nen bekanntlichwöchentlich kleinste Beträge für
Weibnachtsgeschenke und sonstige besondere Zwecke
gespart werden, ist beachtlich. Zur Zeit führt die
Sparkasse in Bremen für 7L2 Sparklubs die Sam-
melkonten mit einem Guthaben von 615 620 Mark,
das durch die wöchentlichenEinzahlungen nach
und nach zu einem beachtlichen Kapital anwächst.

Wer spart, gibt seiner Sparkasse die Möglichkeit,
Kredit zu geben. Dadurch hilft er mit an dem
großen Werk der Arbeitsbeschaffung  und
fördert die Kreditversorgung des Mit¬
telstandes  und der wirtschaftlichschwächeren
Bevölkerungskreis«.

sn.

3m ArbeitsziMMee Ve . Maeleels
Das Profil eines naüonallorinlMche« Führers

TrenWn- er her Arbeit
Im Adjutantenzimmer des Senatspräsi-

denten . Auf dem Schreibtisch türmt sich die
an den Treuhänder der Arbeit gerichtete
Post : Briefe mit AmtscharaKter wechseln mit
Schreiben aus allen Schichten der Bevölke¬
rung , Vorschläge allgemeiner Bedeutung mit
der Darlegung persönlicher Wünsche — woll¬
te der Leiter der bremischen Staatsgeschäfte
sie alle  selbst bearbeiten , er würde wohl
allein mit der Erledigung dieser Briefe sei¬
nen Arbeitstag ausfüllen!

Neben den übereinandergeschichteten
Briefbogen ein Päckchen kleinst Zettel . Was
es mit diesem Päckchen für eine Bewandnis
hat ? „Besuchsanmeldungen ", belehrt mich
der Adjutant des Senatspräsidenten , der
Leiter der Staatlichen Pressestelle, Pg R i-
chard Hochmuth, — „wollte Dr.
Markert alle,  die ihn zu sprechen wün¬
schen, empfangen , er würde wohl. nie zu sei¬
ner eigentlichen Arbeit komrpen!"

Ich erfahre , daß dennoch nichts, runter den
Tisch fällt ": Jeder Brief  rbirh beant¬
wortet , jeder Einzelfall  arbMsrecht¬
licher Natur sorgfältig geprüft , j,,ede un¬
brauchbaren  A nr  e gun g-  nachgegan

en, wenn der Senatspräsident — der,Tag .'
t eben nur 24 Stunden — äuch .nicht ffi

allen Angelegenheiten persönlich  enH
scheiden kann.

Ein Klingelzeichen ertönt , und -kurze Zeit
danach sitze ich im geräumigen aber einfa¬
chen Arbeitszimmer des regierenden Bür¬
germeisters . Eine Abordnung .'aus»-,führenden
Schiffahrtskreisen soll empfangen^ werden,
doch es schiebt sich, bevor die. angemeldeten
Herren das Zimmer betreten , noch eine wich¬
tige andere Arbeit des Senatspräsidenten
dazwischen: ein dringendes Diktat.

Fliehend , wenn auch bedächtig, treffsicher,
ohne Verweilen , diktiert der Präsident der
Sekretärin . „An alle Behörden des bremi¬
schen Staates . Betrifft Ei -nst e llun g v on
Angehörigen der  SS ., SÄ . und
des Stahlhel  m".

„Unterschrift : Der T r e uchä n d eI der
Arbei  t ". Bet diesen Worten schwingt in
der Stimme , über das Exakte 'hinaus , etwas
Besonderes , Persönliches mit , und .matt spürt
nicht nur am
zerade an der Wärme des Nackchrucks, mit

Inhalt des Diktierten , sondern
gerade an der Wärme des Nackchruars, mit
der die Worte Treuhänder und Arbeit ge<

Achtung! Mitarbeiter!
Die Schriftleitungder BNZ. zieht mit dem heu¬

tigen Tage alle bisher ausgegebenenRedaktion»«
ausweisezurück. Unsere Mitarbeiter werden gebe¬
ten, ihr« alte« Ausweise mit zwei beigefügten
Lichtbildernabzuliefern.

Die neuen rote«  Ausweiskarten find nur gül¬
tig, wenn sie außer Personendezeichnungund
Lichtbild, Stempel und Unterschrift der Haupt-
Itürittlrituna traaen.

Die Mitglieder der Schristlettnng weise« sich
durch braune  Karte « aus-

sprachen werden , wie sehr hier der
Mensch von einer hohen Misston erfas
gemickt wird.

Da:s zeigt sich auch in der anschließenden
Konferenz zwischen Dr. Markert und den
leitenden Vertretern der Schiffahrt . Zur De¬
batte steht die Reorganisation der Schiffahrt,
ein Problem , das den Treuhänder der Ar¬
beit und der Wirtschaft, — er unterstreicht
während der Besprechung seine Aufgabe auch
als Betreuer der Wirtschaft — jeden
Tag intensiv beschäftigt, jeden Tag « i wich¬
tigen Entschlüssen zwingt , ein Problem , das
er in allen seinen Verzweigungen und
Schwierigkeiten wie kaum ein anderer be¬
herrscht.

Und nun , bei der Behandlung der einzel¬
nen , dem Ntchtfachmann recht kompliziert
erscheinenden Fragen , treten für den Beob¬
achter tm Hintergrund zwei Führereigen-
fchaften dieses Mannes immer deutlicher her¬
vor , der sich mit selten zäher Willenskraftverbindende Weitblick '
scha
Opt
Pol

tskenner » und
mismu » de»
ttker ».

des Wirt
der unbeirrbar«
erfahrenen

Die Fäden der Unterhaltung hat » r in der
schwebt ihm sein eigener fest.lan - - -

e Fö
1, in

umrissener
der S chif ^ ahrt
bau der überflüssigen.

Hand , immer
zur Neube l̂ebung
vor Augen — u. a. Ab-

. gen, Neuschaffung der
brauchbaren Tonnage — das Nebensächlich,
nicht dem Ganzen dienende Einzelinteresse
wird schnell vom Wesentlichen getrennt , die
Richtlinien der Reichsregierung werden be¬
achtet, mit einem Wort : er ist auch über die
wirtschaftlich-technischen Fragen gründlich
unterrichtet . Dabei läßt der regierende Bür-
germeister durchblicken, daß er für aussichts-
reiche Projekte bereits jetzt über ausreichen,
de Detriebskredite  verfügt , und daß
er als Treuhänder der Arbeit versuchen
werde , in Berlin „mit der Zähigkeit eines Ter-
riers " weitere Millionen für die Belebung
der Schiffahrt herauszuholen . Man sei in
der Reichshauptstadt bei der „Herauspickung
der Mittel " ohnehin so energisch aufgetreten,
wie man es dort von den Bremern wohl nicht
gewohnt war.

Das Telefon aus dem Schreibtischdes Senats-
Präsidenten läutet . „Berlin ,die bremische Der-
tretung !" Knapp und sachlich verständigt sich
Dr . Markert mit einem in Berlin anwesen-
den Senator über den Ausgang einer dort

eführten wichtigen Besprechung mit einer
eichsstelle.

Was dann nach Beendigung des Fernge¬
sprächs über die Notlage der Wersten , über
ob» Schwierigkeiten bei der Materialbeschaf¬
fung und über Preisdrückungen vorgebracht
wird , nimmt der Präsident mit lebhaftem
Interesse zur Kenntnis . Einige Zwischen-
fragen verraten von neuem sein Vertraut-
sein mit den Schifsahrtssragen des Tages
wie der Zukunft . Den Vertrelern schlägt
der Präsident schließlichvor , — bezeichnend
für seinen bei aller Schwungkraft national¬
sozialistischenWiederaufbauwillens doch wie¬
der nüchternen Wirklichkeitssinn — einen
auf - ihre eigenen Betriebe zugeschnittenen
ganz konkreten Einzelplan  aus¬
zuarbeiten . Man redet  heute nicht nur.

Werk , sondern auch für die Erwerbsloses
verrichten mußte.

Die Beobachtung dieser Entwicklung führt«
zu der Erkenntnis , daß im kapitallstisch-li-
beralistischen System eine Stufe erreicht
war , die es nicht mehr ermöglichte, die Dinge
des Lebens zu meistern, und daß es notwen¬
dig wurde , grundlegende Veränderungen zu
schaffen.

Die Gedanken über die Zustände , fanden
einmal ihren Niederschlag in einem Roman,
den ich unter dem Titel „A G. Chemie"
herausgab , und führten weiter dazu . daß ich
mich dem Nationalsozialismus zuwandte als
derjenigen jungen Kraft , die allein imstande
sein konnte , das h .chkapitalistische Zeitalter
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SenatsprÄsideut Dr. Markertin  seinem Amtszimmer Foto! V.N.8.

es soll auch bei solchen Beratungen etwas
Greifbares für den Wiederaufbau heraus¬
kommen. Mit deutschem Gruß verabschiede!
man sich, nachdem der Zeitpunkt einer zwei¬
ten Besprechung vereinbart worden ist

Noch ein paar Worte wechselte ich selbst
mit Dr . Markert , um einiges aus seinem
Werdegang  zu erfahren . Es liege ihm
nichts daran , so betont er, seine Person und
sein Leben herausgestellt zu sehen; er be¬
antwortet mir dann aber doch meine Fragen.
Der Präsident , geboren am 7. November 1891
in EIsterwerda  i . S ., hat seine Studien¬
jahre in Berlin und Leipzig  verlebt.
Im August 1914, mitgerissen von der Begei¬
sterung jener Tage , zog er alsKriegs-
sreiwilligerin  den Weltkrieg , um ihn
ohne Unterbrechung im Westen als Artillerie¬
offizier mitzumachen. Als Leiter des So-
xtalbüros der I . G. Farben  in Wol¬
ken bei Bitterfeld widmete er sich mtt be¬
sonderem Eifer sozialpolitischen Fragen , um
im März 1929 die Direktion des Ar¬
beitsamtes in Sagan  zu übernehmen
und im Oktober 1931 als stellvertretender
Direktor an da« Arbeitsamt in Bremen
berufen zu werden . Am 7. März dieses Jah¬
res erfolgte seine Ernennung zum Kommissar
des Reiches in Bremen und bald danach zum
Senatspräsidenten.

Dann kommt das Gespräch aus sein inne¬
re»  Werden und im Geiste die Jahre bis
1914 zurückwandernd , erzählt der Präsident:

„Die Kriegszeit an der Westfront vom Au-
zust 1914 bis zum November 1918 gab zwt-
chen den Kampfhandlungen genügend Zeit,
ich Gedanken über den relativen Wert der

Standesunter Ich tede  zu machen.
Die Tatsache, vor jedem Trommelfeuer oder
Angriff mit dem Leben abgeschlossenzu ha¬
ben, machte das Blickfeld frei , oie wirklichen
Werte tm Menschen zu erkennen und sich
über die soziale Struktur der Nation tiefere
Gedanken zu machen. Als ich dann nach Be-
endlaung des Studiums im Frühjahr 1920
die Entscheidung über die Gestaltung meiner
Zukunft treffen mutzte, wählte ich die Tätig¬
keit in einem großen industriellen Unter¬
nehmen . die mir die Aufgabe stellte, zwi¬
schen Kapital und Arbeit aus¬
gleichend zu wirken.  Inmitten einer
Umgebung, in welcher die höchste Entwick¬
lung der Technik mit grandioser Auswertung
wissenschaftlicher Forschungsergebnisse zu
vraktischer Produktion verewigt wurde , sah
ich das Erdrücktwerden " "" "

dem Mechanismus dieser Technik
unter der Tendenz der hochkapitalisti-

Lrdrücktwerden des Menschen
Unter

und
schen Zeit in allen Dingen nur die Rendite
zu sehen, vollzog sich eine Entwicklung , die
den Sinn verlor . Die Wirtschaft war Selbst-
zweck geworden . Sie produzierte nicht mehr,
um den Bedarf zu decken, sondern um der
uten Kapitalanlage willen . Als dann trotz¬

dem der wirtschaftliche Erfolg zurückging,
etzte nach amerikanischem Muster eine über-
°" te Rationalisierung  ein , die den

arbeitenden Menschen in zwei Teile teilte,
den einen , der erwerbslos auf die Straße
ging, und den anderen , der unter der Selbst¬
aufopferung des eigenen Ichs die Arbeit
nicht nur für sich und seine Familie und das

zu liquidieren und an die Stelle eines zügel¬
losen Liberalismus in Leben und Wirtschaft
eine neue Lebensform für die Nation zu
schaffen.

Die stürmische Entwicklung der letzten 150
Jahre seit der französischen Revolution hat¬
ten alle Bande lOOOsährigerErfahrung ge->

' löst, tzattemzwar einen -grandiosen technischen
und wissenschaftlichen Aufstieg gebracht und
endeten nun in einem Chaos.

Im Nationalsozialismus fand ich die Syn¬
these zwischen nationalem Empfinden und
sozialistischem Denken und damit die Basis
für den Aufbau derjenigen Lebensform , die
dem Menschen wieder zu seinem Recht ver-

ilft , ohne damit dem Fortschritt im Wege zu
tehen . Seit dieser Zeit bin ich Kämpfer
"dols Hitlers  geworden ."

So rundet sich mir , während vom Markt
her das Geräusch der Straßenbahnen und
oer Autos bis zum „politischen Stockwerk"
des Rathauses hinaufbringt , das Bild des
Leiters unserer bremischen Staatsverwal¬
tung ab, das Bild einer markanten Gestalt,
und die gerade in Kreisen der Schiffahrt ge¬
zeichnete Parallele zu Bürgermeister Smith
kommt mir in diesem Augenblick in ihrer
ganzen Bedeutung zum Bewußtsein . Ergibt
keine Zweifel darüber : der Freistaat Bre¬
men konnte keinen besseren Mann an seine
Spitze stellen, keinen Mann . der sich mit un-
beugsamerer Energie an die Lösung der gro¬
ßen traditionsgebundenen Aufgaben der
Hansestadt gewagt hätte , keinen Mann , der
dabei mit schärferem Weitblick das große
nationalsozialistische Ziel vor Augen behal¬
ten würde : Deutschlands Wirt¬
schaft mutz einst wieder allen
deutschen Volksgenossen Brot
und Arbeit geben . Mü.

Die Leihgabe irr der KrmffhMe
Das der Kunsthalle für die Dauer eines Mo¬

nats als Leihgabe au» bremischemPrtvatbefitz
zur Verfügung gestellt« Gemälde „Der Fliegen¬
fänger" von Carl Spitzweg  nimmt unter
den Werken dieses brühmten deutschenMaler«
eine hervorragend« Stellung ein. Es vereinigt
in undurchdringlicherWeif« die beiden große»
Eigenschaftendieses Künstlers: Die scharf beob¬
achtendeaber gemütvoll charakterisierend« Schil-
derung eines alltäglichen Vorgang» «nd einer
einprägsam erfaßten Person mit meisterhafter
Zeichnung, herrlicherFarbe und schönem Ström«,
des Lichtes. Unbefangen« Kunstfreud« kommt
vor solchem Meisterwerknicht weniger zu ihr« »
Recht als das anspruchsvollkritische Genießende«
erfahrenen Kunstkenner»

Wohkfahrtsbriefmarken1S33. Die neuen Wohb
fahrtsbriefmarken für 1983 werden mtt Abbil-
düngen aus Richard Wagners Musikdramenam
l. November 1933 ausgegebenwerden. Damit er¬
halten die Vereinigungen für Wohlfahrtspflege
die Möglichkeit, bei den Vorbereitungender Win-
terhilfsmaßnahmenden Verkauf der Wohlfahrt»,
briefmarken berücksichtigen zu können. All« Mar¬
ken der diesjährigen Ausgabe tragen au» Anlchß
des zehnjährigen Bestehen» der DeutschenNot¬
hilfe die Jahreszahl 1928/1933. Außer den Mar¬
ken gelangt auch eine Postkarte mtt dem vllduiU
Richard Wagner» zur Ausgabe.
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Viel « tz. oho und kleine Kinder verlockt es im¬
mer wieder , in den Tier » Kindergarten zu gehen.
Niemand von all denen , die kommen , werden ent¬
täuscht , denn immer , man mag kommen , wann
man will , bietet der Tierkinderzoo am Bürger-
park etwas Neues.

Diesmal ist es das Bogelgehege , ein kleines
Paradies am Eoldfischteich . Freunde unserer ge¬
fiederten Sänger haben hier etwas wirklich Se¬
henswertes , etwas Märchenhaftes geschaffen,
Sittich « in allen Farben und andere exotische
Vogel tummeln sich in den grünen Bäumen.

Im Nebengeheg « hat der Bremer Tierschutzver-
«in deutsch« Vogel * untergebracht , die gleichfalls
vorbildlich gehegt und gepflegt werden.

Am Eoldfischteich spazieren die eleganten Zung-
fernkranich « mit stolz erhobenem Haupte umher,
hen Gänsen und den Enten , die sich hier schlieh-
jtch auch noch wohlfühlen , gönnen sie nicht einen
Klick.

Freund Nikodemus , der die sprichwörtlich « Faul¬
heit des Esels in den Tierkindergarten getragen
hat , läßt sich verwöhnen , füttern und streicheln.
-- Wann kommt der Tag , wo ihn viel«
kleine Eselchen umspringen werden ? Vorläufig
allerdings bleibt Nikodemus stumm und sein Ge¬
heimnis , wenn er «ins verbirgt , trägt er mit sich
herum.

Wie in j « d « m Kindergarten müssen auch hier
die Tiere  die Grundlage zu späterem Lernen
legen . August , Tust und Jimmy , die Schimpansen,
sind sehr gelehrig und gehen den Menschenkindern,
die vor ihren Käfigen stehen, mit gutem Beispiel
voran.

Auch die Löwen machen in ihrer Dresfurarbeit
gut « Fortschritt «, wir werden sie sicher noch ein¬
mal wiedersehen , wenn sie, dem Tierkind «rgarten
«rtwachsen , auf der Bühne des Varietes oder
im Zirkus ihre Künste zeigen loerden.

Nun , bis dahin wollen wir st« Kinder bleiben
lassen , — lustige , ausgelassen » Kinder . . .1

Schülerferienkurs « im Stadion ! Die Schülers
ferienkurse des Jugendamtes finden auch in die-
sem Jahr « ab 17. Juli im Wcferstadion unter
Leitung des Instituts für Gesundheit und Lei¬
stung statt . Die Ergebnisse des Vorjahres waren
in jeder Beziehung zufriedenstellend . Die Kinder
konnten sich während der Ferien täglich von 8
dt» 17 Uhr tummeln , erhielte » «ine zweckentspre¬
chende Ausbildung in Gymnastik , Sport , Spiel
und Tanz , verbunden mit Wandern , Schwimmen
«rd Besichtigungen und erlebten ein« herrlich,
Ferienzeit , wie sie ihnen anderweitig nicht hätte
«boten werden können . Dt « Eltern haben den
Lottern und Lehrern oft betont , datz diese Kurs«
von bester Auswirkung auf das gesundheitliche,
körperliche und geistig « Befinden ihrer Kinder
gewesen wären.

Die Teilnahm « ist allen Kinder « offen . Mel-
bangen an da, Jugendamt Am Wall , Abtlg . Fe¬
rienkurse . Ein einmaliger llnkoftenbsttrag von
8 NM . wird für die ganz « vierwöchentlich « Aus-
btldung erhoben . All« Kinder find durch da» In.
gondamt  versichert.

Nähere Auskunft gibt da» Institut für Gesund¬
heit und Leistung und da » Jugendamt.

veriehrsunfölle
Die Polizei berichtet : An der Ecke Außer der

Schletfmühle/Parkallee wurde ein Radfahrer von
«irrem Personenkraftwagen leicht von hinten an¬
gefahren . — Auf der Elisabethstratze fuhr eine
Radfahrerin von einer Fuhwegüb erfahrt vor
einem aufgestellten Personenkraftwagen auf den
Fahrdamm . Dabei stieß sie mit einem Radfahrer
zusammen , der in diesem Augenblick den Personen-
krastwagen überholte . — An der Eck« Kaiserstraße/
Schlachte wurde ein Radfahrer der plötzlich an¬
hielt , von einem Personenkraftwagen angefahren.
— Auf der Langenstraß » geriet ein Personenkraft¬
wagen mit den Rädern auf den Bürgersteig , wobei
»in Fußgänger von dem Kotflügel gestreift und
verletzt wurde . Er erlitt einen Bluterguß im lin¬
ken Ellbogen . — An der Ecke Schützemvall -ZKaifer-
straße wurde ein Radfahrer beim Einbiegen von
einem überholenden Personenkraftwagen gestreift.
Es entstand nur Sachschaden.

Am Ostettorstetmveg wurde ein Radfahrer von
rinem Lieferwagen angefahren . Es wurde nur
Sachschaden verursacht . — Aus der Kreuzung
Hohenlohe -ZKaifer -Friedrichstraße wurde ein Rad¬
fahrer von einem Lieferwagen angefahren . Der
Radfahrer wurde im Gesicht verletzt und mußt«
ärztlich « Hilfe in Anspruch nehmen . — Auf der
Osterholzer Heerstraße wurde ein Krastwagen von
-irrem überholenden Kraftwagen angefahren , er
erriet dabei ins Schleudern und fuhr gegen einen
Baum und dann auf der anderen Seite gegen die
Saumsteine . Der Wagen wurde schwer beschädigt.
Der überholende Wagen ist unerkannt weiterge¬
fahren.

Die Standesämter melden
Aufgebote

Standesamt Bremen 1 Wiese«)
2g. Juni : Buchhalter A. F. Marien», Grambkermoor

und M. F. Grimm, Bremen. Kausm. Angestellter P.
W. G. Batschk« und Wilhelmine Weher. — Klno-
vorführer H. G. «och. Hemelingen und I . L. F.
A- Berlins, , Bremen. — Kraftfahrer Johann Werner
mw G. A. Schlüter, Bremen und Mahndorf. — Setzer
M>hert Knhnle und Wilhelmine Buchhorn. — Maurer
Walter Gorontzh und Maria Dittrtch. — Schlosser
O. B. Wildemaim und H. G. Elfers. — Bäcker Hermann
Stecher und Erna Mattfeld, Reth-m.

80. Juni : Kraftfahrer Hans Tiedemann und Meta
MaschinenschlosserWilhelm Janßen und

Tischler Carl Hansen und Wtl.
helmine Pöhls . — Schmied Christian Schaich und Eli¬
sabeth Lau, geb. Brems. — Schlosser Alfred Leinen,
bach und Emma Kvwsli. — Llohdangestellter Wtl»
^ ^ r-verdierls und Gertrud Orlemann. - Maler
W-lter Ttöser und Henrlette Hüsing. — Obergesreiter
W. L. Sprich Bremen nnd F. I . W. Knote, Norden-
bam. Kaufmann Karl Schramm und Charlotte Götz
Erfurt . - Res.-Lot̂ Mlhrer I . F. Brinkmann, Su-
lingen und A. A. BSttejr, Breddorf.

1. Juli : Zimmermann Georg Schmidt und Frieda
BSttcher, geb. Llzrk. - MaschinenschlosserWilhelm
Brandt und D- rette Hesterberg. — Graveur Heinrich
Meith und Gerda Hosfmann. — Ztegler Heinrich Fischer
und Margot Becker, geb. Argast. — Friseur Wilhelm
Schmidt und Antonie Delvhinisch. — Maschinenbauer
Paul Antczak und Wilma Mennen. — Brenner Henry
Strübtng und Anna Girat.

S. Juli : HtlsSlesselschmiedWilhelm Pieper und Sophie
Schumacher. — Küper Albert Kasten und Anna Bölls.
— Koch Hermann Bartels und Wilma Unverhau. —
Schneider Alfred Ossenhiuser und Herta Poguntle. —
Oberzollselretär August Neisecke und Marie Mariens,
geb. Stubbe. — Büroangestellter Ernst Böhnke
und Catharina Halsten. — Feldwebel Rudols Kaufmann
»nd Elsa Bartels . — Arbeiter Friedrich Abeier und Käthe
Gockel. — Kaufmann Johann Haye und Adcline Tuch-
scheerer. — Dreher OScar Schmidt und Erna Meyer. —
Fensterputzer Carl Zenler und Gcsine Jelken. — Tischler,
meistcr Friedrich Homann und Mathilde Lemke. —
Reisender Franz Bnllenkamv und Wilhelmine Sidonie
Peschke. — Arbeiter Heinrich Peters und Mary Ficke.
— Verkäufer Hermann Hamel nnd Marie Rotermund. —
Handlungsgehilfe Eduard Steinmeyer und Berta Krug-
ß-hann. — Handlungsgehilfe D. I . Koch, Elvcrdilsen
Nnd H. O. Bull , Bremen. — Polsterer G. O. Krämer
und Adele Klingenberg, beide Lehesterdeich. — Konditor
B. W. Meyer, Bremen und G. F. Rndolvh, Huchting.
— Schlosser I . F. Meyer, Burgdamm und Marie Becker,
»reinen. — Straßenbahner F. L. W. Reddchase, Bremen
P . E. C. Langelahn, Levern.

4. Juli : MaschinenschlosserArnold Gätje und Mag.
Dsten« Mennig. — Lehr« Jaxsh WiirjenL Auwei» und

Kirchliche Neuwahlen in Bremen
Bestimmungen der evangelischen Kirche

Der Kirchenausschuß der Bremischen Evange¬
lischen Kirche teilt mit:

„Nach Vereinbarung mit dem Reichsminister
des Innern führen die in der Deutschen Evange¬
lischen Kirche zusammengeschlossenen Landeskir¬
chen am 23. Juli Neuwahlen für diejenigen kirch¬
lichen Organe durch , die nach geltendem Landes-
kirchenrecht durch unmittelbare  Wahlen der
Kirchengemeindeglieder gebildet werden.

Soweit nach Landeskirchenrecht weitere Organe
durch mittelbare  Wahlen zu bilden sind , fin¬
den diese Wahlen bis zum 31. August ds . Js . statt.
Die obersten Verwaltungsbehörden der Landes¬
kirchen — in Bremen also der vom Kirchentag ge¬
wählte Kirchenausschuß — sind ermächtigt , die zur
Durchführung von Neuwahlen erforderlichen Be¬
stimmungen im Wege der Verwaltungsanordnung
zu erlassen.

Der Kirchenausschuß bestimmt hiernach , daß in
allen Gemeinden der Bremischen Evangelischen
Kirche am Sonntag , 23. Juli  diejenigen Ee-
meindeorgane neu zu wählen sind , die nach Maß¬
gabe der Gemeindeverfassung auf Grund einer von
der Gemeinde geführten Wählerliste gebildet wer¬
den . Danach kommen folgende Neuwahlen in Be¬
tracht : bei der Dom - und U. L. Frauengemeinde
der Konvent , bei den meisten übrigen Gemeinden
die Bauherren und Mitglieder des Kirchenvor-
standes , bei mehreren Gemeinden außerdem die
Abgeordneten zum Kirchentage und bet einzelnen
Gemeinden die Diakonen . Eine genaue Aufstel¬

lung der bei den einzelnen Gemeinden für die
unmittelbaren Neuwahlen in Betracht kommen¬
den Organe mit Angabe der Wahlzeiten wird als¬
bald veröffentlicht werden.

Wahlberechtigt  sind alle bereits in die
Wählerliste eingetragenen Eemeindemitglieder.
Bei Abwesenheit vom Wohnort kann die Wahl
durch einen mit schriftlicher Vollmacht versehenen
anderen Wahlberechtigten vorgenommen werden.
Außerdem können Neuanmeldungen  für

jede bremische Gemeinde bei einer von dieser noch
zu bestimmenden Stelle bis zum 20. Iul i , 18 Uhr,
erfolgen . Maßgebend für die Erlangung des
Wahlrechts find die Bestimmungen der Gemeinde-
verfassung , die in der Regel ein Alter von 25 Jah¬
ren verlangen und nur insoweit außer Kraft
treten , als für den Erwerb der Eemeindezuge-
hörigkeit Fristen oder Gebühren vorgesehen sind.
Für solche Personen , die sich bisher einer bestimm¬
ten Gemeinde noch nicht angeschlossen haben,
kommt in der Regel diejenige Gemeinde in Be¬
tracht , deren Pastor die letzte Amtshandlung voll¬
zogen hat.

Zum Wahlkommissar für die Bremische Evan¬
gelische Kirche ist Regierungsrat Dr . Eroscurth
bestellt (Geschäftsstelle : Evang . Kirchenkanzlei,
Sandstr . 10-12) . Ueber die Bildung eines Wahl¬
ausschusses in jeder einzelnen Gemeinde ergehen
besondere Anweisungen . Außerdem haben die
einzelnen Gemeinden Auskunftsstellen einzu¬
richten .«

Richtungsanzeiger für die
Straßenbahn gefordert

Dt « sehr gut besucht, Mitgliederversammlung
des Gröp « ling « r Bürgerverrin»  am
Dienstag in Breuerr Restaurant , die vom Vor¬
sitzer, A . llng « r,  gelettet wurde und auch zahl¬
reich von Mitgliedern des Kriegervereins Eröpe-
lingsn und Delegierten vom Eartenbauverein
„Morgenland " besucht war , stand unter dem Zei¬
chen eines fesfelnden und überzeugenden Bottrags
des Herrn Hauptmann a. D . Axel Ulrich,  über
,Luft - und Gasschutz " .

Der Vorsitzer berichtet « nach dem Vortrug über
die Verhandlungen mit der Direktion der Bremer
Straßenbahn und teilte mit , daß die technische
Einrichtung der Richtungsanzeiger noch nicht so
wett gediehen wäre , daß dieselben an den Wagen
angebracht werden könnten , es solle aber dem
Fahrpersonwl anheimgestellt werden , nach Mög¬
lichkeit durch Armzeigen die Richtung anzugeben.
Zur Durchführung der Linien S und 11 aus da« /
Depot an der Rekumer Straß « fehlen leider die
nötigen Gelder , dazu würd « auch für die Straßen¬
bahn ein erhöhter Unkostenzuschuß erforderlich,
der im Augenblick nicht tragbar ist.

Wegen der Fähr « nach Lankenau find die Ver¬
handlungen zu der unentgeltlichen Benutzung so¬
wie Verlängerung der Fahrzeiten noch nicht ab¬
geschlossen. Ferner wurde der Vorsitzer beauf¬
tragt , die Wünsche zur Instandsetzung der Geest¬
straße , Waltfenstrah «, Pastorenweg und Stettiner
Straße nochmals der Behörde zu unterbreiten . ,
Es wurde ferner der alte Wunsch vorgetragen,
datz der Radfahrweg von der Lindenbosstratze bis
nach Oslebshaufen endlich auf beiden Seiten der
Heerstraße durchgeführt wird . Außerdem soll die
Postdirektton gebeten werden , auch in Dröpe-
lingen Fernfpvechhäuschen aufzustellen.

Auf Anfrage teilt « der Vorsitzer mit , datz die
Bürgekltche Bestattungskasi « auf gesetzlicher
Grundlage ruht und sämtliche Recht« gewahrt
sind. Zum Schluß « forderte der Vorsitzer des
Gartenbauverein « „Morgenland " , Engelhardt,
dt« Versammlung auf , sich zahlreich an der Flag-
gsnhifsung des neuen Deutschlands am Sonntag
vormittag um 10 Uhr im Gelände an der Seewen-
jestraße zu beteiligen . Mit nochmaligem Aufruf
zur Beteiligung an dem Luftschutz schloß die Ver¬
sammlung.

Mren langsam schließen . Es ist vielfach beob¬
achtet worden , datz die Einsteige - und Schiebetüren
an den Personenwagen der Reichsbahn heftig zu¬
geschlagen werden . Die Reichsbahn , die ein In¬
teresse daran hat , den Reisenden den Aufenthalt
in den Zügen so angenehm wie möglich zu gestal¬
ten , bittet daher das reisende Publikum , zur Ver¬
meidung einer Gefährdung der Mitreisenden die
Türen vorsichtig und langsam zu schließen . Das
Zugpersonal ist angewiesen , ebenso zu verfahren
und dadurch mit gutem Beispiel voranzugehen.

Hildegard Wevner, Bremen. — Kaufmann Gustav Kei¬
ler er und Käthchen Seebeck. — Bankbeamter Hermann
Dettmcr, Bremen und Elfe Adamowsky, Brooklhn. —
Tischler Friedrich Tietjen und Elise Kollröde. — Heizer
Johann Kollröde und Minna Tietjen. — Behörden-
angestellter Arthur Paetzel und «Seltne Willenbrpck. —
Kellner Ernst Hetnemann und Gesine Garrelmann . —
Hausmeister Hermann Hubrach und Elisabeth Ober-
schelv. — Krafttvagensührer Heinrich Heine und Mar¬
garete Thordsen. — Zavser Heinz Mischer uend Grete
Barnieske. — Straßenbahnschasfner Friedrich Dedertch»
und Eli- Graffundev. — Autoschlosser Heinz Westes
mann und Justine Bodenstab, geb. Radcmacher. —
Schlosser Friedrich Hnndertmarl und Jda Oldenburg. —
Bot« Heinrich Lunker und Herta Boß. — Schlächter¬
meister August Sitzfeld und Lydia Dtedrich. — Fuhrmann
Friedrich Glade nnd Johanne Pkabe, geb. Gruncwald.
— SchissSheizer MagnuS Gerde» und Berta Dunkhase.
— KupferschmiedAlfred Schröder und Anna Didula. —
Maurer Walter Kleine, Bremen und K. « . A.
Peters , Leer.

ö. Juli : Handlungsgehilfe W. H. Tchlieckrieb« nnd
Luise Philivsen. — Sattler und Tapezierer Christoph
Klee, Rotenburg und Bertha Kasper, Bremen. — SchissS-
zimmerer Gustav Flato und Hildegard Beckmann. —
Maurer August Osmers und Frieda Köhler. — Hand¬
lungsgehilfe August Wacker und Margeretha Bollmann.
-Syndikus Dr. rer . pol. Gustav Weib und Jugeborg
Person. — Techmker Oskar Klingenberg und Elsrie»
Beulk̂ Kraftfahrer Hermann tzagcmann. Schloß
Derneburg und Johanne Wille, Bremen. - Arbeiter
Karl Struß und S . M. M. Knüppel. — Küper
A. L. Bäcker und Scnriette Meyer. — Kraftfahrel
Hermann Walter, Bremen und Agnes Thernes, geb.
Schneider, Köln. — Lokomotivführer Carl Tietjen und
Martha CicSla. — EchissskochAdolf Block und Hennv
Ehlers. — Tischler Otto Räke nnd Dora Blohm. —
Steward Kurt Geistert Und Martha Hosfmann. —
Dreher Franz Stüwe und Hertha Hermann. — Schiffs,
osstzier Carl Ehlerding, Bremen nnd Henriette Koch,
Lilienthal. — MaschinenschlosserFriedrich Boigt und
Frieda Nümvler. — Overnsänger Karl Ostertag und
Jrmgard Schüler, geb. Tuvven. — Schlosser F . F T
DreweS, Bremen und Marie Rullhusen, Habenhausen. —
Tischler Hinrich Wöltjen und E. B. A. Bauer, geb
Ohlberg, Osterholz. — Dachdecker A. I . H. Kahrs^
Hemelingen und A. D. H. Meyer, Bremen. — Kausm.
Angestellter A. T. W. BakeuhuS, Oldenburg und Mar¬
garete Küsel, Hemelingen.

6- Juli : Dekorateur Georg Doeble und Magdalene
Ellbof. — Buchhalter Franz Krausmann und Sauna
Enkel. — Buchhalter Eduard Bagiuski und Wilhelmine
Schreiber. — Steward Johanne » Albrecht und Elfe
Sieger. — Zimmerer Oswald Weiler und Helene Raatz.
— Hanblungsreisender Detlev Ehlers und Elisabeth
Zkvlin. — Prokurist Hermann Schmidt und Luise Held.
— KohlenzieherGerhard Bude und Gerhardine Schröder.
— Posthelser Heinrich Marguardlng und Margarete
Breski. — Tischler Hermann Blöhle und Anna Ferdinand.
— .Arbeit« Wilhelm HMns und August, Kapo«. —

Satteldach VraimlÄweig.
Schlüttelburg

Das End « eines Dampfer»

In der kleinen Weser liegt seit ungefähr einem
Vierteljahr ein Wrack. Es ist die „Schlüsselburg " ,
die in der Nacht zum 8. Mai ds . Js . von der
Uferbefestigung losriß und sich bei der Flut quer
über die Weser auf beide Uferböschungen legte.
Die eintretende Ebbe lieh dann das Schiff
unter der Last der Maschinen in zwei Teile zer¬
brechen . Seit dieser Zeit bildet das Wrack ein
erheblicher Verkehrshindernis . Nunmehr find
aber fleißige Hände beschäftigt , das Wrack beiseite
zu räumen . Bei eintretender Ebbe beginnen die
Arbeiten , und da « Hämmern und Klopfen kündet
das endgültige Ende der „Schlüflelburg " an.
Das Zischen der Sauerstoffgebläse macht auf den
Flammenstrahl aufmerksam , der die Eisenwand
des Schiffes zerschneidet . Die zerkleinerten Stücke
werden von der Abwrackfirma weitergeleitet und
kommen in Hochöfen , wo sie für neue Zwecke um¬
gegossen werden.

So endet ein Schiff , an das sich viele schöne
Ausflugserinnerungen der Bremer Bevölkerung
aus über 7b Jahren knüpfen . Im Jahre 1857 ge¬
baut , wurde es in den Passagier - und Schlepp¬
dienst aus der Oberweser gestellt . Mancher Bremer
wird sich noch gerne an die Fahrten der „Hassel-
Lach" nach den Badener Bergen erinnern . Das
war der erste Name des Schiffes . Auch unter dem
Namen „Braunschweig " fuhr die „SchlüsselLurg"
lange Jahre , bevor sie zu ihrem letzten Namen
kam , die Ausflügler ins Oberweserland . Ost
wechselte das Schiff in dieser Zeit seinen Be¬
sitzer und manches Schicksal ist so mit ihm ver¬
knüpft . - —d—

Rerttneevecein Bremen
Nachdem schon mitgeteilt werden konnte , daß der

Verein Rentnerheim Bremen im „Franz -Schütte-
Haus " Kohlhökerstraße 29, ein Rentnerhetm er¬
öffnet hatte , fand jetzt ein « Besichtigung dieses
Hauses durch die Mitglieder des Vereins im An¬
schluß an eine Mitgliederversammlung statt . Lei¬
der war Herr Senator Heider  an der Teil¬
nahme , zu der er sich angesagt hatte , verhindert.
Auch das zweite vom Verein eröffnete Rentner¬
heim „Orthof " auf dem Grundstück Klatte Erben,
Schwachhauser Heerstraße 40, konnt « nach um¬
fassenden Jnstandsetzungsarbeiten in Betrieb ge¬
nommen werden . In beiden Heimen fühlen sich
die Rentner durchweg sehr wohl und es herrscht
weiterhin , nachdem beide Heime voll besetzt sind,
rege Nachfrage nach weiteren solchen Heimen.

Leider fehlt für das Rentnerheim Orthof noch
eine ganze Reihe von Einrichtungsgegenständen,
die der Verein aus eigenen Mitteln nicht beschaf¬
fen kann , da bisher noch nicht einmal die gesam¬
ten Mittel für die Jnstandsetzungsarbeiten des
Hauses zusammengebracht werden konnten . Für
das Eßzimmer und für zwei große Dielen fehlen
insgesamt noch drei große Beleuchtungskörper , au¬

ßerdem werden noch einige kleinere Beleuchtungs¬
körper nebst Birnen benötigt . Ebenso ist die
Stiftung einiger größerer Bilder zur Aus¬
schmückung des Eßzimmers und der Dielen sehr
erwünscht.

Der Verein Rentnerheim Bremen e. D . richtet
hierdurch an die bremische Bevölkerung uno ins¬
besondere an diejenigen Haushaltungen , die von
den obengenannten Gegenständen das eine oder
andere Stück erübrigen können , die herzliche Bitte,
den Verein mit einer Stiftung für seinen wohl¬
tätigen Zweck zu unterstützen . Die Abholung wird
gern nach erfolgte ! Mitteilung an den Vorsitzen¬
den , Dr . Buchenau , Domsheide 10-12, erfolgen.

St . Michaelisgemeinde. Am Dienstag, 18. Juli.
Dampferfahrt nach den Badener Bergen ; Abfahrt
14 Uhr von der Adolf -Hitlsr -Brücke mit dem
Dampfer „Walküre " . Verbilligte Rückfahr - und
Kaffeekarten bei den Kirchendienern.

Eingesandt
Ist der Vorortverkehr Bremen —Begesack eine

Notwendigkeit
Während «ine Reihe von Großstädten wie Ham¬

burg und Berlin einen stark verbilligten Vorort¬
verkehr haben , kann sich Bremen dieses Vorteils
leider bis heute nicht erfreuen . Das ist um so be¬
dauerlicher und unverständlicher als gerade die
Orte Begesack, Aumund , Blumenthal usw. im letzten
Jahrzehnt «ine rechte Steigerung ihrer Einwohner¬
zahl und dementsprechend einen ständig wachsenden
Verkehr auswiesen . Dabei ist festzustellen, daß im
letzten Jahrzehnt der Verkehr auf der Straßenbahn
bis Burgdamm ständig anstieg , ebenso der Verkehr
auf den Weserdampfern , seitdem diese im letzten
Jahre eine erhebliche Senkung ihrer Preise vor-
nahmen . Trotzdem kürzlich noch wieder ein großer
und moderner Dampfer wie der „Hanseat " in den
Dienst gestellt wurde , find die Weserdampfer auf der
Strecke von Bremen nach Begesack oft annähernd
vollbesetzt, während die Eisenbahn oft leer fährt . Das
ist auch kaum verwunderlich , wenn man berücksich¬
tigt , daß man regelmäßig auf dem Dampfern für
0,50 RM . von Bremen nach Begesack und zurück
kommen kann , während man auf der Bahn außer
an Sonntagen mehr als das Dreifache (1,80 RM .)
bezahlen muß . Bei diesem hohen in heutiger Zeit
für Tausende nur schwer zu erschwingenden Preis
ist es nicht verwunderlich , wenn in zahlreichen Fällen
lieber anstelle der Eisenbahn das Auto , die Elek¬
trische, das Fahrrad oder der Dampfer benutzt wird.
Die Eisenbahnverwaltung würde daher nicht nur
ihren Benutzern sondern auch sich selbst einen großen
Dienst erweisen , wenn sie endlich den hier ganz
dringend gebotenen Vorortverkehr mit der sonst für
Vorortbahnen üblichen Preisverbilligung auf der
Strecke Bremen —Begesack einführte . Dr , 8.

Warum Platzmiete im Stadttheater?
Wer nicht ganz verwöhnt nnd hinlänglich jung ist,

findet nicht leicht «inen Ort , wo es ihm so wohl sein
könnt« als im Theater. Man macht an Euch gar leine
Ansprüche, Ihr braucht den Mund nicht aufzutnn,
wenn Ihr nicht wollt, vielmehr sitzt Ihr in völligem
Behagen wie ein König nnd laßt Euch alles bequem
vorführen nnd Euch Geist und Ginne traktieren, wie
Ihr es nur wünschen könnt. Da ist Poesie , da ist
Malerei , da ist Gesang und Musik , da ist
Schauspielkunst  und was nicht noch alles ! Wenn
alle diese Künste und Reize von Jugend und Schönheit
an einem einigen Abend, und zwar auf bedeutender
Stufe zusammenwirken, so gibt es ein Fest , das
mit keinem anderen zu vergleichen ist. Wäre aber auch
einiges schlecht und nur einige» gut, so ist es immer
»och mehr, als ob man zum Fenster hinauSlähe oder
in irgend einer geschlossenenGesellschaft beim Dampf
der Zigarren und eine Partie Whist svielte.

Diese Worte stammen nicht aü» irgend einem Theater¬
büro, das Abonnenten werben will, sondern von einem
Mann«, der wußte, was das Theater ist und sür das
Publikum bedeutet, für jeden Menschen bedeutet, nämlich
vom Theaterdichter und Theaterleiter Geheimrat von
Goethe.

Man wende nicht ein, daß Theaterbesuch und Musik-
und Kunstgenuß . Dinge sind. die glücklicherenund ge¬
sättigten Zeiten vorzubehalten wären. Gerade in Zeiten
des Aufbruches kann und wirb das Theater mtthellen
zur Ausdauer, zur Festigkeit, zur Bindung des Menschen
an sein« heiligstenGüter , die Güter, die wiederzugewinnen
da» deutsche Volk angetreten ist. Unsere Kunst soll
wieder werben eine Hingab« an das Bolkhafte. Volk-
haftigkeit ist Gesundheit. Und was aus Gesundem hervor¬
geht, wird gesunden helfen. Es gilt im neuen völkischen
Staat ein Gviel zu schassen, da» den Menschen nicht
als versklavtes und . belastetes Individuum vorführt, wie
der abgelebte Naturalismus cS tat , sondern das den
Menschenwieder in den Raum und in die Zeit hineinstellt
als ein Wesen, das „ja" sagt zu seiner Zeit und
sich zu ihr bekennt, zum Nationalen und Religiösen.
Es gilt. wie der große deutsche Schlesier Eichendorfs
sagt, „dem Kleinen und Erbärmlichen das Große absolut
entgegenstellen und somit die verworrene Aufregung
in Begeisterung für da» Höhere und Wahre zu ver-
,u verwandeln, nach dem die Menschen auch in ihrer
tiefsten Berirrung immerdar eine unüberwindliche Sehn¬
sucht fühlen." Das ist die Ausgabe des Theaters : dem
Menschen in und mit der gegebenen und gestaltenden
Zeit ein Weiser zu sein zum Ewigen und Ganzen hin.

Dir Ferien sind da. Ehe Ihr in die Berge oder an
an die See geht, Leib und Seele mit neuer Kraft
zu füllen, denkt daran, Such ein Anrecht zu sichern an
den witerlichen Quellen der Kunst, an „Musik, Gelang,
Schausvielkunst. Poesie und Malerei" : einen ständigen
Platz in Eurer Stadt größter und bedeutendster Kunst-
stätte: im Strbttheater . Dr. P.

Bremer Wochevmarlt
Die Preise für das Gemüse waren diesmal

recht verschieden . Das ist daraus zu erklären , daß
viele Siedler und Kleinbauern , die eigene Er¬
zeugnisse zum Markt brachten , in Ungewißheit
darüber waren , welche Preise man verlanget,
konnte . So kosteten die großen Bohnen bei der
meisten Händlern Pfund 10 Pfg ., sie waren ab«
schon sür 7, ja für 5 und 6 Psg . zu haben . Edens,
ging es mit den Erbsen , sie kosteten durchschnittlich
15 und 20 Pfg Schnabelerbsen , die immer etwa»
teurer sind , wurden schon mit 15 Psg . verkauft.
Tomaten 20 und 25, Spinat 25, Wirsing 10, Spitz,
kohl 10, Bohnen 30, Wachsbohnen 35, Mairiibe»
2 Pfund 15. Kartoffeln 3, 4 und 5 Pfg ., Pfiffen
linge 55 und 60, Steinpilze 40, Radieschen Bund 5,
Rettich Stück 10, Eiszapfen Bund 10, Gurken 15,
20 und teurer , Salat Kops 5, Blumenkohl von 50
Pfg an . Kohlrabi Knolle 5, Wurzeln Bund 10 und
15, Suppenkraut Bund 10.

Die letzten Erdbeeren , nur noch für die Saftge-
winnung zu gebrauchen Pfd . 40, Bickbeeren 25
und 30, Johannisbeeren 15 und 20, Kirschen 3k
und 35, Himbeeren 40 und 45, Pfirsiche 30 und 85^
Stachelbeeren 25, die ersten Birnen 25. — Zitro¬
nen durchweg 4 und 5 Pfg . das Stück , Bananen
und Auslandsobst wird nicht gefragt.

An den Geflügetpreisen hat sich nichts geändert,
Hähnchen 75 bis 85, Hühner 65 bis 75, Enten 90
und 100 Eier 7i6 . Butter Pfund RM 1.20, 1.25
Molkereibutter RM 1,30. — Die Kauflust war
nicht so groß , datz alle Vorräte abgestoßen werde»
konnten.

MndsUNk
Sonntag , 1«. Juli 1933

s.oo Heimatirefsen aller Mecklenburger 1933. L.1S
Hamburger Hafen-Konzert, Frühkonzert aus dem Dampfer
„Ubena" der Deutsch-Ostafrika-Linie. 8.1S Weckruf an
die deutscheJugend . 9.00 Zeitangabe — Wetterdienst —
Nachrichtendienst. 9.15 Morgengymnastik. 9.30 Der The-
ater-Svielvlan der Woche. 9.45 Dienst am Nächsten. 10.58
Gottesdienst in der Martinskirche, Kuxhaven. 12.15 Mit-
tagSkonzert. 12.55 Zeitangabe — Wetterdienst. 14.0h
SA-Parade der SA-Standarte 231 bei der Marienburg
bei Nordstemmen. 14.30 Stunde der Hitler-Jugend.
15.30 Für unsere Kleinen. 15.50 BunteS Konzert. 17.15
Heünattreffen aller Mecklenburger 1933. 17.45 Reisen
und Abenteuer. 18.00 Biaskonzert. 19.00 Theatrum aca-
demicum: „Narren und Teusel". 19.40 Svortbericht.
19.55 Wetterdienst. 20.00 Zovvoter Konzert. 22.00 Nach¬
richtendienst. Zeitangabe, Wetter-, Politische und ändert
Meldungen, Sport -, lokale und Kriminal-Nachrichten.
22.10 Die hansische Wochenwarte. 22.25 Unterhaltungs¬
konzert und Tanzsunk.

Montag . 17. Juli  1933
5.45 Zeitangabe — Wetterdienst — Landwirtschaftlicher

Morgensunk: Uebersichtund Berichte sür Landwirte. 6.00
Morgengymnastik. K.1S Zeitangabe. Wetterdienst. 6.20
Morgenmustk. 7.M Zeitangabe. Wetterdienst, Wiederho¬
lung der Abendmeldungen. 7.10 Moraenlvruch sür die
Nordmark. 7.80 Fortsetzung der Morgenmustk. 8.15 Wet¬
terdienst, Haussrauensunk: Jahrcszcitgcmäß leben. 10.50
Nachrichtendienst. 11.00 Bremer Futtergetreidemarkt.
11.30 SchloßkonzertHannover. 12.10 Zeitangabe, Wetter¬
dienst, Meldungen für die Binnenschiffahrt. 12.20 Au»
meiner landwirtschaftlichenPraxis : Bienenzucht und Sied¬
lung 13.00 Hamburger Frucht- und Gemüsemarkt. 13.10
Wetterdienst. Weserwasserstand, Kriminalmeldungen. 13.15
Schallvlattenkonzert der Funkwerbung. 14.00 Nachrichten¬
dienst. 14.10 Blasmusik auf Schallvlatten. 15.00 Börsen»
funk. 15.40 Schisfahrtssunk nnd LustvcrkehrSmcldungen.
16.00 Nachmittagskonzert. 17.00 Deutsche Jugendstunde.
17.30 Die neue Hansa. 18.00 Belcanto-Arien. 18.30
Durch Traum und Welt. 18.45 Frankfurter Abendbröse.
18.50 Wetterdienst. 19.00 Stunde der Nation : Winds¬
braut . 20.00 Weltpolitischer Monatsbericht. 20 30 Ferien,
vlattbcutscheS Lustsviel. 22.00 Nachrichtendienst. Zeit¬
angabe. Wetter-, politischeund andere Meldungen; Sports
lokale und Kriminalnachrichten. 22.20 Zeitfunk. 22.8»
Kammermusik. 23.10 Unterhaltungskonzert. 7
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Maschinist Richard Larisch und Agnes Rees«. geb. Gieb«.
— Matrose Herbert Ribbe und Ginevra Battisti. —
Straßenbahnschassner Karl Brünig und Maria Mußmann
— Ländler Johann Schröder und Louise Luttermann.
— Büroangestellter Eduard Ltllie und Wilhelmine Harje».
— Arbeiter Johann Adele und Frieda Kiel, geb.
Will. — Galandersührcr Karl Randccker und Lina
Paul ». — Seemann Heinrich Esch und Frieda Burschett,
beide Hamburg.

7. Juli : MaschinenschlosserAndrea» Schafscr» und
Emma Marahren ». — Wachbeamter Wilhelm Schubert
und Margarete Ihm . — Kaufmann Eugen Bergen und
Jrmgard Jobke. — Handlungsgehilfe Wilhelm Hellmers
und Elisabeth Körner. — Pol .-Wachtm. Carl Paul und
M E. Blau. — Pol .-Hauvt-Wachtm. HanS Bollow und
Kali Conrad. — Lagermeister Josevh Holiß nnd Frieda
Kewitz, geb. Schreiber. — Heizer Adolf Paave und Anita
Schäfer. — Kunstgewerbler Anton Kißner nnd Gleichen
Pohl. — Hotellangestellter Adols Rusch und Luise Fietze.
— Hanblungsreisender Theodor Wievrecht und Margarete
Dies. — Masseur Hinrich Garbaden und Emma Kitz¬
mann. — Friseur Wilhelm Koch und Maria Schnaars.
— Regierungsbaurat 1. Klasse Heinrich Puchner und
Helene Müller , geb. Osterloh. München und Bremen. —
Küper' Willi Schröder und Erna Fischer- — Bäckermeister
Adolf Heinkenschlotz, Burgbamm, und H. B. Lüneburg,
Bremen. — Konditor Willy Westendorsund Hedwig Bäse.
— Handlungsgehilfe I . F. Mcher, Berden, und C. S.
M. Ojemann, Bremen.

8. Juli : Kaufmann Heinrich Muus und Johanne Rö-
denbeck. — Schmicdcmcister Wilhelm Sagemann und
Sieglinde Blcisteiner. — Lehrer Hugo Gärtner und Char¬
lotte Hölter. — Kausm. Angestellter Albert Schmidt und
Gleichen Wtesmer. — Bergmann Karl Faber und Jo¬
hanna Schulze. — Schlosser Heinrich Zigmann und An-
toniette Schlemm. — Schlosser Karl Kindel und Anna
Brcnnecke. — Autoschlosser Johann Michaeli» und He¬
lene Klußmeler. — Kraftfahrer Johann Walters und
Louise Allmendinger. — Arbeiter Johann BlasiuS und
Karoline Geskcn. — Pol .-Wachtm. Fritz Reinke und
Grellheit Edler. — Schriftleiter Otto Böthe. Bremen,
und Albertine Nnbree, Berlin-Steglitz. — Kaufmann
Enno Lramer , Emden, und Anna Timmermann, Bre¬
men. — HanblungSgehllse Adolf Bornemann und Wilma
Bierhorst. — Seemaschinist Rudolf llmbach und Christi¬
ane Geerking. — Vertreter Friedrich Bauckeund Marga¬
rethe Lentze. geb. Brandes . — Handlungsgehilfe Helmut
Schmidt und Anna SeverS. — Buchdrucker F . W.
Schöttner und M. D. F. Lübben, Dassum. — Kaufmann
P . K. W. A. Schnlttker. Schwerin, und Mari - Loov»,
Bremen. — Handlungsgehilfe Hinrich de Livpe und
Martha Hormann. Arbeiter Johann Grotheer. Bremen,
und Klara Latz, Blumenthas. — Tischler Erich Hilts
und Martha Unser. geb. Mehlgarten. — Handlungs¬
gehilfe Theodor Meher und Frieda Merks. Bremen und
Bremerhaven. — Landwirt tz. D. F. Schlcrholz nnd
Christine Schütte. Garlstedt. — Kaufmann L. G. Sta-
ther. Bremen, und L. E. E. Kohlrusch, CHungernde.

10. Juli : Pol .-Ob.-Wachtm. G.-ora Nisse und Elisabeth
Goreckt. — GtqatzMkÜ « Lr »n» Aellw," und Hiiarig

Gestcrkamv. — Fischhändler Friedrich Licht und Erna
Müller. — Stellmacher Hermann Wendt und Erna Völke.
— Rentenempfänger Josevh Bitner und Jofcsa Bseticek.
— Elektriker Andreas Zettelmeter und Wilhelmine Brüg¬
gemann. — Kaufmann Alfred Meyer und S . H. Weh¬
ren». — Zimmermaim Karl Ritzel und Dorothea Wal¬
ker. — Polsterer und Dekorateur Hermann Wcgcner und
Martha Fabig. — MaschinenschlosserHerbert Mlßmann
und Martha Schrodka. — Schlosser Walter Henkel und
Anna Bras«. — BuchhandlungSgehilse Werner Kohl¬
mann und Hella Philip ». — ' Ingenieur Adolf Hüttel
und Wanda Boß. — Elektriker Hermann Seger, Bre¬
men, und Frieda Boumann, MittclShuchting. — No-
tariatsgehilse Wilhelm Höcker und Margarete Spiegel.
— Bürovorsteher Heinrich Fiß , Hannover, nnd Hildegard
Unbehaun, Bremen. — Monteur Fritz Meyer und Martha
Weiß. — Elektriker K. A. Hofstedt und Marie Baumbach.
— Elektriker K. G. H. Seidel und M. W. E. Meyer. —
Tischler Adolf Müller nnd Marie Gierszewski. — Kunst¬
maler B- H. Schauneweg und Marie Laakmann. —
Posthelser I . H. Gröne, Rockwinkel, und Pauline Fraß,
Bremen.

11. Juli : Gutsbesitzer Wolf von RSssing, Gut Lage,
und Gertrud Tasten», Bremen. — Tischler Hermann
Pösche, Svandau , und Amanda Kiauka, Bremen. —
Deklaratlonsbeamter Wilhelm Borchers und Helene Guthe.
— Tischler Rudolf Stoever und Alma BrunS. — Hand¬
lungsgehilfe Leo Loewenhardt und Hildegard Franken¬
berg. — Posthelser Wilhelm Hammelberg, Verben, und
Johanne Pott , Bremen. — Kraftfahrer Johann Hucker
und Margarete Frickc. — Schneider Johann Barttlla und
Luise Flämtg. — HilsSvostschasfnerTheodor Uther und
Frieberike Wiesing. — Kaufmann H. G. C. Ahlers, Bre¬
men, und M. L. Heeren, Aumund. — Arbeiter Otto
Lantsch nnd Anna Kaiser. — Obcrbahnhofsvorsllher H.
g W. Dunker, Osterholz-Gcharmbeck, und E. I . Bartels,
geb. Oberreuter. Bremen. — Kaufmann Klaus Wisck, Bre¬
men, und E. I . M. Burwitz, Sagard.

12. Juli : Matrose Gerhard Htldebranbt und Emma
Finken. — SchifsSoffizier Hermann Kurth und Maria
Wulf. — Matrose Karl Deuzin und Henrike Lange, geb.
Amclung. — Installateur Willi Schlichter und Herta
Sandersselbt. — Buchhalter Erich Jolitz und Emma
Klein. — Heizungsksger 2. T. Holt» und Gesine Hastedt.
C— Obergesreiter Kurt Berg und Charlotte Steding. —
Kaufmann Hermann Schwarz und Herta Kcttler. —
EchissskochEduard Moscr und Adele Gieschen. — Ober-
gesrelter Johann svritsch. Onbenburg, und Wilma Edler,
Bremen. — Friseur Johann Hollerieth und Klara Holl-
wedel. — Händler Albert Behrens und Annita Renken.
.- Photogravh Ernst SiemS und Margarete Süß . —
Lokomotivführer Julius Clauflen und Wilhelmine Lü-
ning. — Koch Fritz Gimvel. Chemnitz. und F. I . Tölle,
Bremen. — Büroangestellter Wilhelm Lösche und Clara
Säger. geb. Klatte. — Kraftfahrer Otto Smith und
Amanda Thsrkorn. — Arbeiter Kurt Arndt und Marga¬
rete Gchwardt. — MaschinenschlosserHinrich Meher-
dierck̂ und Louise Ritter. — Einkäufer W. K. H Wol¬
lenen .Bremen, und Annelise Suhr . Begesack. — Kauf-
.NMM KklnM KtWNükMMN- Kremen, «ich L- L Lej-

sers, Delmcnhorst. — Pol .-Wachtm. I . L. Wilkening,
Bremen, und I . M. K. Jordan , Fargc. — Ob-Maschi-
nistenmaat Jakob Markert, Kiel, und Berta Norzel,
Grohn.

13. Juli : Geschäftsführer Johann Steenken und Sret«
Leuer. — Steward Paul Koovmann und Martha Mann.
— Packer August Bauersfeld und Erna Schmidt, geb.
Schneider. — HilfSwäger August Kathmehcr und Anna
Gäfke. — Schifssingenieur Karl August Griesbach, Brc-
merhavcn, und Wilhelmine Lang, Bremen. — Pol.-
Wachtm. JanneS Ramann und Marie Maleschka. —
Metallschleifer Gustav Geiser und H. S . Chravkowski.
— Vorarbeiter Heinrich Stumvcnhausen und Amalic
Heemsoth. — Buchhalter Karl Heinz Lehmbcckerund
Thekla Trabner . — Schifssofsizier Karl Krüger und Glei¬
chen Reinhardt. — Büroangestellter Wilhelm Germer und
Anna Wichardt. — Kellner Josevh Koll und Ealharina
Rimkus. geb. Feldmann. — Wirt Karl SchwiegerShausen
und Arna Thiel. — Arbeiter Rudols Geißler und Hen¬
riette Dahle. — Linolewnleger Friedrich Hanlemann und
Erna Amalie Kleeseldt. — Bers -Jnsveklor Albert Jan-
ßen und Emilte Jänecke. — Bäcker Friedrich Krämer und
Emma Riechmann. — Kaufmann Bernard Holthaus und
Marie Schlötelburg.

Gestorbene
Standesamt Bremen 1 Kiefer)

28. Juni : Handlungsgehilfe Bernhard Sacher, 30
Jahre , Bauernstraße 4.

29. Juni : Margret Weiter, ztz Stunde, Holsteinerstraß-
153. — Arbeiter Friedrich Richter, 75 Jahre , Kantstraße
9. — Kellner Karl Siede. 40 Jahre , Kanfmannsinühlen-
k-mv 38a. — Arbeiter Julius Wöltjen, 31 Jahre , S-°-
manstraße 6. — Rentner August Helbing. 84 Jahre , Grenz-
straße 155. — Waldemar Angermeier. 2 Monate, Tho-
resenstraße 27. — Witwe Wilhelm Karting, geb. Praßer,
87 Jahre , Meterstrab- 40—48. - Witwe Friedr. Ehwe,
geb. Wegener, 77 Jahre , Löningstraße 3. - Rkgierungs-
insvektor i. R. Christoph Budde, Landwehrstraße 180.
— Ehefrau Richard Kühne, geb. Sild, 33 Jahre , krumme
Reihe 8. — Therese Odenthal, 75 Jahre , Roonstraße 74.
— Herbert HLfker, 2 Monate, Gröpelinger He-rstiaß-
21—23.

30. Jmri . Ehefrau Hermann Brabtmöller , geb. Helm¬
brecht, 47 Jahr -, Fesenfekd 91. — Arbeiter Heinrich
Bischof. 69 Jahre , Schüsselkorb3. — Ilse Straßburger,
25 Jahre , am Dobben 16. — Elektriker Hermann Martin,
28 Jahre , Jadestraße 8.
Hülsenstraße 21. — Arbeiter Fritz Echrör, 59 Jahre,
Georgstraße 21. — Ehefrau G. D. Schulte, geb. Krnse,
47 Jahre , aus Gchierbrok. — Privatmann Hinrich AlseS,

1. Juli : Friedrich Sicdenburg, 1 Jahr , Gerhard
RohlfSstraße 21. — Tischler Ignatz Schuster. 66 Jahre,
76 Jahre , Fedelhören 36. — Vorarbeiter Carl Schenkel,
83 Jahre , Keithstraße 37. — HotelbesitzerJohann Dörge-
lob, 50 Jahre , aus Bilsen. — Ehefrau Johann Kmmer,
geb. Deltas. 66 Jahre , aus Osterholz-Scharmbecr.
Katharine Menke, 63 Jahre , Emmastraße 277. " " "si?
von Brill , geb. Müller , 77 Jahre , Oranicnstraße 2».
— Arbeiter Wilhelm Ebenhan, 73 Jahre , am Syndiku»-
KÜ A , ,
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Veuisch« Turnverb> i >

Neuendorftzurüügetreten
Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt, baß
Neuendorff, der Führer der Deutschen
Turnerschaft, von seinem Posten zurück¬
getreten ist. Die Führung der Deutschen
Turnerschast hat der Neichssportkommissar
von Tschammer und Osten übernommen.

Dr. Neuendorff an den
Neichssportkommiffar

In einem Schreiben an den Reichssportkom¬
missar von Tschammer  und Osten  hat der
Führer der DT., Dr. Neuendorff,  den
Reichsfportkommisfargebeten, auf Grund seiner
«utoritären Stellung die Führung der Deutschen
Turnerschast zu übernehmen, da er sonst be¬
fürchte, daß infolge verschiedener Widerstände
und Schwierigkeiten der Bestand der DT. ge¬
fährdet fei. Gleichzeitiggab Dr. Neuendorff dem
Reichssportkommissardte Zusicherung, an der
Neugestaltung der DT. persönlichmitzuarbeiten.

Der AeichsWoeirommMar
nimmt an

In feinem Antwortschreiben hat sich der
Ileichssportkommissar bereit erklärt, vorüber¬
gehend das Amt des Führers der DT. zu über¬
nehmen, um so die Eingliederung in den neuen
deutschenStaat reibungslos vor sich gehen zu
Listen. Zunächstwird ein engerer Kreis von Füh¬
rern berufen werden, zu denen auch Dr. Neuen¬
dorff zählen wird. Auf diese Weise hofft der
Reichsfportkommisfar, eine Einigung aller deut¬
schen Turner zu erreichen und vor allem auch
die Deutsche Turnerschast als wertvolle Gemein¬
schaft zu erhalten.

Dies geht auch aus nachfolgendemAufruf her¬
vor, den der Reichsfportkommisfaran die deut¬
schen Turner und Turnerinnen gerichtet hat:

Deutsche Turner und Turnerinnen!
Das gr>^e traditionelle Gebäude der DT,

besten Bestand sich in guten und schlechten Zei¬
ten stets bewährt hat, unterliegt auch heute
grundsätzlichen Umgestaltungen und Umwand¬
lungen, die eine starke Führung benötigen. Sie
Mein ist imstande, das Gebäude zu erhalten und
auszubauen. Unter Berücksichtigungdieses Ge¬
sichtspunktesmit voller Erkenntnis meiner Auto¬
rität hat Euer Führer Dr. Neuendorff mich ge¬
beten, für die Neugestaltung der DT die Füh¬
rung persönlich zu übernehmen und damit den
Willen des neuen Staates zum Ausdruck zu
bringen, die DT zu erhalten. Ich nehme dieses
Amt an, weil ich will, daß, wie ich es schon
seit Beginn meiner Amtstätigkeit zum Ausdruck
«bracht habe, der Geist Eures Gründers Fried-
nch Ludwig Iahn das Deutsche Turn - und
Sportwesen erfüllen soll und ebenso, weil ich
wünsche, daß die Deutsche Turnerfchast beim

ftlbau in den neuen Staat diesem eine neue
uüdlage bester ideeller Werte schafft. Ich bin
k tzer Schwere dieses neuen AMtes bewußt und

ätze mich vertrauensvoll aus Eure alten er¬
probten Führer und ebenso auf die mir so am
»erzen liegende Jugend Eurer großen Gemein-
Lhast. Auch alle, deutsche Turner und Turnerin-
ren , bitte ich, meiner Arbeit zu folgen und ein¬
mütig und entschlossen mit mir den Aufbau zu
fördern. Das Deutsche Turnfest in Stuttgart mit
seinen riesigen Ausmaßen soll mehr denn je der
Bedeutung der DT Ausdruckverleihen.

Heil Hitler!
gez. von Tschammer und Osten.

Spieltag des TB . Brema
Während des Spieltages , der von dem

TB . Brema auf den Plätzen am Hohweg
durchgeführt wird , tritt im Schlagballspiel
der Turner für den TB - Gut Heil der TV.
Mahndorf ein. Damit ist auch einmal Ge¬
legenheit , die spieltüchtigen Mahndorfer in
Bremen im Kampf zu sehen. Die Veranstal¬
tung erhält durch die Teilnahme der Mahn¬
dorfer fraglos eine wesentliche Bereicherung
Beginn des Spieles um 17 Uhr.

Stuttgarter Wcrbeabend des MTV . v. 75

Am vergangenen Freitag veranstaltete der Män-
uertnrnverein v . 1675 einen Weröeabend für das
Deutsche Turnfest und tonnte einen vollen Erfolg
Verbuchen- Ein außerordentlich starker Besuch und
gute turnerische Leistungen ließen den Abend zu
einem besonderen Erlebnis werden. Pünktlich mar¬
schierten die zahlreichen Teilnehmer unter Voran-
tritt der Fahnen in die Halle ein, woselbst der erste
Vorsitzende des MTV . von der HeYde  die Anwe¬
senden begrüßte. In seiner Rede wies er auf die
Bedeutung des Deutschen Turnfestes hin und betonte,
daß dieses Mal das DT .°Fest alle vorangegangenen
übertreffen würde. Alsdann eröffneten die Tur-
Uerinnen mit einem Gemeinschaftsturnen am Bar¬
ren den Reigen der turnerischen Darbietungen . Am
Pferd zeigten daim die Wetturner und Wetturnerin-
nen ganz ausgezeichnetes . Auch die Gruppenbewe«
gungen der Turnerinnen nach der Kreuzritterfan--
stire und die . Aufforderung zum Tanz ", eine
NebungSfolge in geschlossenerGruppe, klappten vor¬
züglich. Ein Zeichen ausgezeichneter Vorarbeit.
Nach einem Gemeinturnen der Turner am Barren,
Diesen die Wetturner und Turnerinnen am Reck,
Daß sie den MTV . v. 75 in Stuttgart würdig ver¬
bieten werden. Nach dem allgemeinen Frei-
pungen der Turnerinnen , die sehr exakt gebracht
wurden, folgte das Barrenturnen der Wetturner

Heute ins Stadion zum
VMeWortW

Das Programm des Polizeisportfestes , das
stattfindet , erhält auch in diesem Jahre wie¬
der einige Neuheiten . So werden zum ersten
Male Rhönradübungen gezeigt. Das Rhön¬
rad ist noch ein ziemlich junges Turngerät
und es bildet besonders Gleichgewichtsge¬
fühl und das Gefühl für den Äurz vorn¬
über aus . Erzieht also zu Mut - und Willens¬
stärke und ist deshalb für den Polizeifport
besonders geeignet.

Weitere turnerische Uebungen am Doppel¬
pferd bringen elegante und gewaltig»
Sprünge . Zum ersten Male wird auch der
Motorsport mit eigenen Vorführungen auf¬
warten und neben sportlichen Leistungen
(z. B . Ballonsch-ietzen vom fahrenden Rad)
auch zeigen, wie man Motorrad fahren soll
und kann, und wie man es nicht soll aber
auch kann.

Neben diesen und den bereits gewürdigten
reiterlichen Programm -Nummern stehen die
leichtathletischen als willkommene Abwechs¬
lung - In den Staffeln laufen die besten
Turn - und Sportvereine Bremens, und auch
die einzelnen Dienststellen der Polizei unter
sich.

Wenn sich die Anteilnahme des Publikums
bei den Vereinsstaffeln nach der mehr oder
minder großen Sympathie für diesen oder
jenen Verein richtet, so braucht sie deshalb bei
den dienstlichen Staffeln nicht geringer zu
sein. Abgesehen von Bräuten usw-, die es
fertig bringen, etwa einer in der westlichen
Vorstadt dienstmachenden Wachtbereitckaft
den Sieg zu wünschen, trotzdem sie in der
östlichen Vorstadt wohnen und sich da von
anderen Bereitschaften bewachen lassen, ist die
Gelegenheit günstig, sich einmal verbunden
zu fühlen mit den Vertretern derjenigen Be¬
reitschaften und Distriktswachen, die das
ganze Jahr treu und bieder im eigenen
Wohnbezirk ihren schweren Dienst tun . Du
wird vielleich mancher sogar tagenbare
Bremer fragen : „Welche sind denn das ?"
Nun , in der Stadtmitte und in der Neustadt
sind es die 1. und 2. Wachtbereitschaft und

der 5., 6., 7., 8., 15. und 16- Distrikt- Alles
zusammen heißt Oberbezirk Mitte.  Der
Oberbezirk West umfaßt die 3. und 4. Wacht¬
bereitschaft und die Distrikte 3, 4, 9, 14. 14a
und 17. Der Oberbezirk Ost die 5- und
6- Wachtbereitschaft, den 1., 2., 11., 12. und
13. Distrikt. Kraftfahrer und Nachrichten
leute sind Sonderdienste und laufen mit den
Wachtbereitschaften. Sie und der Oberbezirk
Hasen (7 . und 8- Wachtbereitschaft) werden
beim Bremer Publikum auch ihre Gemeinde
finden.

In der 10 mal 100 Meter Staffel laufen im
2. Laus die Distriktsbeamten oberbezirksweise
und sie Werden die Beweglichkeit des heuti¬
gen älteren Polizeibeamten unter Beweis
stellen. Die einzelnen Dienststellen sind
durch ihre verschiedenen Anzüge kenntlich,
die im Programm erläutert sind. Das Pro¬
gramm ist in die Julinummer der Sport¬
zeitung des Polizeisportvereins eingeheftet,
die als Festnummer einen starken Band dar¬
stellt und über die Vielseitigkeit des Po ' izei-
sports Aufschluß gibt . Preis 0-20 RM an
der Kasse und auf dem Platz.

Zugleich mit einem Radrennen findet ein
Mannchaftsspeerwerfen Bremer Sportfreunde
gegen Polizeisportverein statt.

Daß Humor zu Fuß und zu Pferde mit
allem möglichen sonstigen nicht fehlt, ver¬
steht sich bei unseren Schupos von selbst und
wird zur Unterhaltung beitragen - Besonders
interessant wird auch wieder die sogenannte
Gemischtstaffel, bei der das Zusammen
wirken aller technischenHilfsmittel mit Läu¬
fern diesmal um einen Meldehund erweitert,
der als „Schlußmann " den Stab von einem
Läufer übernimmt . Die Staffel ist eine Ober¬
bezirksstaffel. -

Der Glanzpunkt des Festes wird jedoch
ohne Zweifel durch die Massenfreiübungen
gebildet, die in einer so festlichenForm durch
Auszug mit Musik und Fanfaren und sahnen-
schwingenden Rettern , durch ihre tadellose
Ausführung , durch ihren gewaltigen Schluß¬
chor und vor allem durch ihr Ausklingen einen
erhebenden Eindruck machen werden.

und Turnerinnen , auch hier kann der MTV . auf
ein gutes Abschneiden in Stuttgart rechnen. Als
letzte Uebung turnten dann die Turnet die allge¬
meinen Freiübungen vorzüglich durch, worauf eine
Schlußansprache des Oberturnwarts Hein  solgtL
Mit dem gemeinsamen Lied „Wenn alle untreu
werden" verließen die Turner und Turnerinnen ge¬
schlossen den Saal . Der ausgezeichnete Verlauf des
Abends und der reiche Beifall zeigte, daß im MTV.
das Turnen eine ausgezeichnet« PflegestLtte ge¬
funden hat und somit hat der Abend seinen Zweck
voll erfüllt.

Schwimmen
..Quer durch Berlin" — Sieger

Lukas Weffng-Vremen

der Bremer Bundesgau - Teilnahmeberechtiqt
sind alle lizensierten BDR .- und DRU .-
Fahrer , und zwar getrennt je nach Erfolgen
in vier Klassen. Gleichzeitig hiermit wirb
die Landesverbandsmeisterschast des Bundes
ausgewogen . Drei Plaketten des Bremer
Senats winken den Siegern , und zwar erstens
dem Sieger , zweitens dem Sieger der LV.-
Meisterschaft und drittens dem Sieger der
Altersfahrerklasse . Die Jugend fährt für
sich ein Rennen Wer 25 Kilometer . Start
und Ziel befinden sich in der Duckwitzstraß-
beim „Grollander Krug ". Start ab 8 Uhr
in Zeitabständen . Mit dem Eintreffen der
ersten Fahrer ist ab 15 Uhr zu rechnen. Bis¬

her liegen bereits Meldungen aus allen
Teilen des Reiches vor, auf die wir noch zu¬
rückkommenwerden.

Jugend heraus!
Am Sonntag , den 6- August, findet in

Verden a. d. Aller eine große Veranstaltung
unter dem Kennwort „Pferd und Motor-
statt. Der Veranstalter plant , alle jugend¬
lichen „Radfahrer ", ob Junge oder Mädei
ob dieselbeneinem Verbände angehören oder
nicht, zu dieser großzügig angelegten Massen¬
kundgebung nach Verden zu berufen. Aus
allen Teilen der Stadt Bremen sollen die
jugendlichen Radfahrer nach Verden ströme,
um an der Umfahrt der Tausende teilzuneh¬
men. Pferd , Fahrrad , Kraftrad und Kraft-
wagen werden sich zu einer großen , wirkunqs
vollen Veranstaltung vereinigen . Ein Jeder
soll sich einsetzen für seine Interessen . Die
große Massenauffahrt der Fahrräder wird
umso vollendeter gelingen , wenn sich alle
jugendlichen Radfahrer Bremens , ob Junß
oder Mädel , im Alter von 12 bis 18 Jahren
an dieser Fahrt teilnehmen. Jedem Teil¬
nehmer wird ein Erinnerungszeichen kosten¬
los ausgehändigt . Es muß Aufgabe eines
jeden Jungen und Mädels sein, von Mund
zu Mund dafür zu werben , daß Tausende
und nochmals Tausende an dieser Radwan¬
derung nach Verden teilnehmen , damit der
Enderfolg gesichert ist. Die Abfahrt erfolgt
am 6. August morgens 8 Uhr vom Markt-
Meldungen nimmt entgegen der Jugendver¬
treter des Deutschen Radfahrerbundes „Gau
Bremen ". Ernst Nickel", Ziegelstr- 8 woselbst
auch nähere Auskunft bereitwilligst erteilt
Wird.

Tennis
Um den Davis-Cup:

England führt gegen Australien L:1.
Im Europa -Zonen-Finale in Wimbledon kam am

Freitag das Doppel England —Australien zum AuS-
trag , dar mit einem 7:5, 6:4, 3:6, 6:3-Siege der
Engländer Perry/HugheS über die Australier Turn-
bull/Quist endete. England führt somit nach dem
zweiten Tage 2 :1.

In den Ausscheidungsspielen für die DaviS -Eup-
Runde 1934, die am Freitag auf den Wiener Park¬
plätzen zwischen Oesterreich und Spanien begannen,
konnte Oesterreich am ersten Tage eine 2 :0-Führung
erringen. Artens schlug Maier 7:9, 6:3, 2 :6, 7:5,
6:2. Maier hatte sehr unter der starken Hitze zu
leiden und war znm Schluß völlig erschöpft. Vor
allem die Rückhandschläge Artens machten Maier
erhebliche Schwierigkeiten. Matejka benötigte nur
drei Sätze, um von Duqne mit einem 6:0, 6:3, 9:7-
Siege den Punkt zu holen. — Damit führt Oester¬
reich 2 :0.

Tennis -Länderkamps Tschechoslowakei— USA 1:1.
In Prag begann am Freitag der Tennis -Länder-

kampftLschechoslowakei— USA vor etwa <1500 Zu¬
schauern. Im ersten Spiel schlug Hecht den Ameri-
kaner Stoefen 6:4, 6:3, 6:3, dagegen mußte aber
Roderich Wenzel durch den Amerikaner Sutter eine
4:6, 6:4, 2 :6, 5 :7-Niederlage einstecken. Der Länder¬
kampf steht somit nach dem ersten Tage 1:1.

TaUe--GedöÄ1r»is-KamWag- Polizei
Hamburg-Vremen

nws. Zum 15. Male wurde am Sonnabend
das traditionelle Schwimmen des Berliner
Schwimm-Bundes „Quer durch Berlin " ver¬
anstaltet, an dem sich auch der junge Bremer
Lukas Wefing beteiligte. Der Bremer kam zu
einem ausgezeichnetenErfolg. Es gelang ihm,
die Favoriten Sauer und Steinhaus, beide Frie¬
sen, zu schlagen und zwar mit ganz erheblichem
Vorsprung. Wefing siegte in der Klasse1 im
Einzelwettbewerbin 1:20:13 vor Sauer -Friesen
(Berlin) 1:22:53 und Steinhaus-Friesen (Ber¬
lin) 1:23:23. Vierter wurde der Wunsdorfer
Dornquast in 1:26:06. Wefing fand in Sauer
und Steinhaus zwei sehr starke Konkurrenten,
die ihm lange einen erbitterten Kampf lieferten.
Im Endspurt hatte Wefing aber doch die größe¬
ren Kraftreserven und ging als sichererSieger
mit großem Vorsprung durchs Ziel. Der Start
erfolgte Berliner Schloß (Spreeseite) und bis
zum Ziel hatte sich eine große Menschenmenge
eingesunken, die den Sieger mit stürmischem
Beifall empfing.

Radsport
Hannover — Bremen — Hannover

Am heutigen Sonntag findet durch den
RV . „Orkan " Hannover eine über 210 Klm
führende Zuverlässigkeitsfahrt für alle
VDRV .- und BDR .-Fahrer statt . Der
Start erfolgt 6 Uhr morgens in Hannover-
Hainholz in Zeitabständen in vier Klassen.
Der Wendepunkt ist Bremen -Kattenturm mit
zwanzig Minuten Zwangspause . Hier ist
mit dem Eintreffen der ersten Fahrer gegen
9.30 Uhr zu rechnen. Die Leitung der Wende--
punktkontrolle hat die Bremer Ortsgruppe
der DRU . Von Bremer Rennfahrern be¬
teiligen sich die vier bekannten „Wanderer "-
Leute Tobe, Warnken, Winsch und Körten.

Bremen — Hannover — Bremen
Am kommendenSonntag , 23. Juli , findet

dann diese klassischeRadfernfahrt ihre Wie¬
derholung - Ausrichter und Veranstalter ist

Zum Gedenken des großen Sportlers und Men¬
schen Gottfried Talle , der im Kampfe um die natio¬
nale Erhebung kommunistischen Mordbomben zum
Opfer fiel, fand am Freitag abend im Parkhaus der
Talle -Gedächtnis-Kampftag statt. Polizeiwachtmeister
Talle war einer der befähigsten Nachwuchsleute und
in seiner nur so kurzen boxerischen Laufbahn bewies
er mehr als Können und Wollen. Gerade dann war
Gottfried Talle in übergroßem Maße ein fairer
Kämpser, wenn ihm der Gegner unterlegen war.
Aber nicht allein sportliches Können ist es, das Po¬
lizeiwachtmeister Talle auszeichnete, mehr noch war
es sein Kameradschaftsgeist, sein bescheidenes Wesen
und seine stete Hilfsbereitschaft. Alle, die Gottfried
Talle kannten, 'werden ihn nie vergessen.

Talles letzter Start als Boxer war in Hamburg
gegen die Polizei . So war es denn auch selbstver¬
ständlich, -daß die Polizei an seinem Gedenktage dte
Hamburger Polizisten nach Bremen verpflichtete.
Der große ParkhauS-Saal war überfüllt; besonders
stark war die SA vertreten, ebenso auch die Polizei,
die es sich natürlich nicht nehmen ließen, am Gedenk¬
tage ihres Kameraden dabeizusein. Polizeihauptmann
Grabbe gedachtein einer Ansprachein ehrenden Wor¬
ten des Kameraden Talle, den Besten des Polizei-
Sportvereins . Die Menge erhob sich von den Plätzen,
während die Kapelle das Lied vom guten Kame¬
raden spielte.

Nach einer kurzen Pause wurde dann unter Lei¬
tung des Ringrichters Gerlosf-Hamburg mit den
Kämpfen begonnen. Im Einleitungskampf trennten
sich Schäfer (Boxfr .) und Schnödewind (Pol .) un¬
entschieden nach flottem Kamps. Hauptkämpfe:

Federgewicht:  Schwiegerling (Hamburg)-
Burk (Bremen ). Nach einer schönen ersten Runde
verlegte sich Schwiegerling auf eine unmögliche
Wühlarbeit , durch die ihm ein nicht ganz verdientes
Unentschieden glückte. Beide Kämpser enttäuschten.

Federgewicht:  Daaß (H) — Warnke, körper¬

lich unterlegen , nutzte seine dagegen größere Reich¬
weite geschicktaus und sah jede Blöße seines Geg¬
ners . Maaß schlug sehr hart, und zweimal mußte der
Bremer zu Boden . Trotzdem war Warnke der ver¬
diente Punktsieg sicher. Beide Kämpser erhielten
außerordentlich viel Beifall . Sieger Warnke.

Leichtgewicht:  Brüggemann (H) — Spilker
landete schwere Lebsrhaken, dafür war Brüzgemann
aber im Nahkampf bester. Unentschieden war das
gerechte Urteil.

Federgewicht:  Lohmann (H) — Packeiser(B ).
Der Bremer , körperlich überlegen, holt sich die erste
Runde. Dann dreht der Hamburger aus, und nach
einem ebenfalls sehr schönenKampf gibt es wiederum
Unentschieden, das den Leistungen Lohmanns aber
nicht gerecht wird.

Mittelgewicht:  Blanz (H.) — Henflmg (B -).
Der muskelbepackte Blanz versucht alles , gegen die
große Erfahrung des Bremers aufzukommen. Bei
der großen Schnelligkeit Henflings kommt der Ham¬
burger, der sehr hart schlägt, nicht voll Lurch. Ver¬
dienter Punktsieger Henfling.

Halbschwergewicht:  Laue (H) — Storch
(B ). Von Technik verstehen beide nicht sehr viel , kei¬
len sich aber doch wie altes Eisen. Der Bremer hatte
etwas mehr vom Kampf, das für einen Sieg aber
nicht reichte. Unentschieden lautete das Urteil.

Mittelgewicht:  Baumgarten (H) — Frank
(B ). Der sonst nicht schlechteBremer hatte gegen den
erfahrenen Baumgarten , der insbesondere die Linke
geschicktins Gefecht führte, nichts zu bestellen und
wurde glatt nach Punkten geschlagen.

Schwergewicht:  Schulz (H) — Wode (B ).
Auch dieser Kamps war sehr hart. Die erste Runde
war offen, dte zweite knapp für Schulz . In der
dritten Runde setzten beide alles auf eine Karte.
Im Endspurt hatte der Bremer das bessere Ende
für sich und wurde knapper, aber doch verdienter
Punktsieger.

Alle BereiusMrer
die bisher versäumten , dem Fachpressewatz
ihrer Säule ihren Vercinspressewart auM
geben, werden ersucht, dieses innerhalb dc
nächsten fünf Tage nachzuholen.

Hermann He
Bezirksbeauftragte-

Die ersten Nennungen zu den Deutschen
Tennismeisterschaften in Hamburg

Die ersten Nennungen zu den Deutschen
internationalen Tennismeisterschaften in
Hamburg vom 5. bis 12. August sind be¬
reits eingegangen, und zwar von der japa¬
nischen Davispokalmannschast. Satoh,Jto und
Nunoi gaben ihre Meldung ab, weiter Frl.
Payot -Schweiz, Frl . Krehwinkel und Frei¬
herr von Cramm.

Flugsport
Der große nationale Ecgelflug -Wettbewerb

in der Rhän

In der Zeit vom 6. bis 20. August ds- Js . g«v
langt znm 14. Male der alljährlich stattfindende
Rhön-Segelflug -Wettbewerb zur Austragung . Im
Gegensatz zu den Wettbewerben der letzten Jahre
ist die diesjährige Veranstaltung ein rein national«
Wettbewerb, der zum ersten Male vom Deutschetz
Luftsport-Verband veranstaltet wird und unter deitz
Ehrenschutz der Wissenschaftlichen Gesellschaft füg
Luftfahrt steht.

Zweck des Wettbewerbs ist die fliegerische nutz
technische Förderung des Segelflugsportes und die
weitere Erforschung von Segelflugmöglichkeiten . Da
in der Rhön Segelflug -Spitzenleistungen erzielt
werden sollen, sind als Flugzeugführer nur solch«
Piloten zugelassen, die im Besitz des amtlichen deut-,
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scheu SegelslugführerscheineS find und vrtzerdsm
de» Nachweis erbringen, daß sie auf einem den Be¬
dingungen des Wettbewerbs entsprechenden Segel¬
flugzeug bereits Flüge von einer Gesamtdauer von
mindestens 1 Stunde ausgeführt haben. Dabei behält
sich die Wettbewerbsleitung vor, nur 40 Bewerber
zuzulassen. An Flugzeugen können nur solche Ma¬
schinen teilnehmen , dte auf Grund ihrer amtlichen
Zulassung bestimmte Bedingungen an Leistung unt
Sicherheit erfüllen. An dem diesjährigen Rhön
Wettbewerb wird also nur die Elite unserer Führ«

"Lud'Flugzeuge versammelt "sein.
Insgesamt find als Wettbewerbspreise RM . 25 OOck

ausgesetzt, die sich auf die verschiedenen Gruppen
des Wettbewerbs verteilen , von denen folgende als
besonders interessant hervorzuheben sind: Ein Fern-
segelflug, in dem di« größte Flugstrecke in ununter-
brochnem Fluge bei einer Mindestentfernung von 120
Klm. gewertet wird, ein Höhenflug, bei dem min¬
destens 1000 bezw. 2000 Meter erreicht werden
müssen, ein Fernzielslug , der von der Wasserkuppe
nach den Schwarzen Bergen (etwa 19 Kilometer
Luftlinie ) und zurück führt, schließlich ein Dauer¬
slug, bei dem mindestens 12 Stunden ununter¬
brochene Flugdauer erreicht werden müssen.

Veeeinsmitleilungen
Bremer Turn - Bereinigung e. B. Morgen,

Montag, den 17. Juli , 21 Uhr, Zusammenkunft der
Stuttgartfahrer bei Weltmann, v. d. Dteintor. Ausgabe
der Fahrkarten usw.

Llub Sviel und Svort von  1898. Am Sonntag,
dem 16. d. M-, um 9.80 Uhr findet aus dem Hollerseevlatz
ein leichtathletischesSportfest für alle Jugendmitglieder
statt. Erscheinen aller Jugendmitglieder ist Pflicht.

Turnschule Bremen - Ost  e . B. (D.T.) Wir weisen
all« Turn - und Sportfreunde darauf hin, daß unser
Verein nicht mit dem ausgelösten „Turnverein Bremen-
Ost" zu verwechseln ist. — Sonntag, . 23. Juli , für
all« Mitglieder mit Angehörigen ab 1k Uhr gemütliches
Beisammensein in KackebartSSommergarten . Neuenlander¬
straße. Preiskegeln. Für Fußgänger 1ö Uhr Treffpunkt
Sielwallsähve.

B.f.B. Komet von  1898 «. B. Alle Jugendliche«
unternehmen am kommenden Dienstag, 18. Juli , eine
Radtour , Richtung Badener Berge, Führung Herr Hcrm.
Lampe, Treffen um 8 Uhr beim Beretnslokal. Ver¬
pflegung ist mitzunehmen.

Turnverein W oltmerShausen  e . B. (D.T.)
Während der Schulferien ist die Turnhalle an dar
Rechtenfletherstraße geschlossen. Geturnt wird in dieser
Zeit auf dem Turnplätze an der Dötlingerstraße.

1. Bremer D amen - Schw imm v erein.  Heut «,
Sonntag , 10 Uhr, Training der Damen-Mannschaften
für das Stromschwimmen.

Bremer Jiu - Jitsu - Club  e . B. Montag , den
17. d. M., abends von 20—22 Uhr „Selbstverteidigung"
für Anfänger und Fortgeschrittene in der Turnhalle
Ostertorstraße 27. Mit der Ausübung kann jeden Montag
begonnen werden. Für neue Mitglieder ist der Unter¬
richt kostenlos.

Turnverein „Gut  Heil ". Während der Ferien-
wochen wird der Turnbetrieb verlegt nach dem Spiel¬
plätze am Hohweg. Dte Abteilungen üben an den sonst
gebräuchlichenTagen. Dem Svielbctrieb bleibt der Platz
an der Dedesdorserstraße vorbehalten. Spieltage sind der
Mittwoch, Sonnabend und Sonntag . Letzte Versammlung
der Stuttgartsahrer Mittwoch, 21 Uhr, bei Svrakhofs.
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Sonnlagswort
üol . 4, ü : Kaufet die Zeit aus.
(S . auch « ph. ü, 1S u . Römer 12, II .)

Die Zeit ist ein Geschenk Gottes , ein ander,
trautes Pfund , von dessen Verwaltung wir wer¬
den Rechenschaft ablegen müssen . Darum gilt
es , mit der Zeit zu handeln und sie auszu¬
kaufen . Ihr tiefster Inhalt und höchstes Ziel
für uns soll sein , daß sie die Gelegenheit bedeutet,
Gemeinschaft mit Gott zu erhalten , ihm und
seinem ewigen Reich entgegen zu wachsen und zu
reifen , auf Grund des Glaubens an Jesum
Christum , den er in der Fülle der Zeit uns ge¬
sandt und geschenkt bat zum Erlöser und Führer
»us der Sünde in die Gerechtigkeit , aus der
Lüge in die Wahrheit , aus der Gottfremde in
daS Vaterhaus . Im Glauben mit ihm verbun¬
den und durch ihn mit dem Vater im Himmel
sollen wir die uns geschenkte Zeit benutzen , nicht
nur selbst der Reise entgegenzuwachsen , sondern
auch zu wirken auf Erden zum Heil und Nutzen
unserer Vrüder und zur Ehre Gottes . Selige
Menschen , bei denen das Wort also zur Er¬
füllung kommt.

Bei ihnen wird eS auch wahr : „ Schicket Euch
in die Zeit ." (Römer 12, 11.) Nicht nur im
Schaffen und Wirken , sondern auch im geduldi¬
gen Leiden und Tragen kaufen sie die Zeit aus.
In der starren Kälte und den dunklen Tagen deS
Winters sind die Bäume nicht müßig . Sie sam¬
meln , unsichtbar für Menkchenaugen , Kraft für
die Zukunft . Sie schicken sich in die Zeit . Und
wenn die Zeit des Winters vorüber ist, gewinnt
die in den harten Tagen gesammelte Kraft Le¬
ben und Ausdruck im Sonnenschein des Früh¬
lings und Sommers . So werden Christen stille
unter ihre - Gottes Hand in den Tagen der
Trübsal , in der bösen Zeit . Sie lasten sich rüsten
und zubereiten , daß etwas aus ihnen werden
könne in Wahrheit , Gerechtigkeit und Liebe zur
Ehre GotteS und zum Hell deS Nächsten.

Kaufet die Zeit aus ! DaS gilt gewiß auch in
unseren Tagen für die Christen und die christ-
t̂che Kirche im Blick auf ihr Volk . Gott gibt Ge-
egenheit und Möglichkeit , daß Kirche und
stolk zusammenkommen möchten . Der gottlose

Marxismus , Materialismus , Monismus und
Liberalismus haben eine schwere Niederlage er-
Ütten . Es geht ein frischer fröhlicher Zug ein
neues FrühlingSlcben durch unser Volk . Millio¬
nen haben wieder Hoffnung geschöpft für die Zu¬
kunft und glauben , daß die gegenwärtige Zeit
das Samenkorn einer schönen Freudenernte
werden könnte . Es geht auch ein SichauSstrecken
nach Gott und Gottes Wort durch unser Volk.
Die Zeit ist günstig.

Wir brauchen nicht mehr mühsam und gefähr¬
lich gegen den Strom zu schwimmen . Er will
uns trägen und heben . Da gilt eS für die Kirche
und die Deutschen Christen : Kaufet die Zeit aus!
Hetzt fahret auf die Höhe , daß ihr einen Zug tut.
Laßt die Gelegenheit nicht abermals vorüber¬
gehen . Baut die Kirche hinein in daS Volk als
das BrothauS , aus dem die Seelen bekömmliche
Nahrung , Glauben und Hoffnung , Kraft und
Tapferkeit holen können , den Freiheitskampf
Wider Sünde und Schuld , wider Unglauben und
Aberglauben , auch wider die Not und Arbeits¬
losigkeit im Volk , auch wider die Knechtschaft
und den Druck der äußeren Feind « zu führen.
Um Gottes und eures Volkes willen kaufet die
Zeit aus . Laßt doch die jammervolle Zwietracht
fahren . Suchet nicht mehr daS eurige , eure Ehre
odsr -die Konservierung .und -MumiftzierunsetneS-
ehrwürdigen Alten , sondern Pflüget ein Neues.
Schaut vorwärts und 'aufwärts Brechet , Pflüget,
säet , kaufet die Zeit aus , dann wird Gott Son¬
nenschein und Regen zur rechten Zeit fallen
lassen . Und es mag auch auf kirchlichem Felde
Frühlingszeit werden in einem deutschem Volk,
in dem der Geist Gottes weht und rauscht und
Jesus Christus gepriesen wird.

Die Technische Nothilse
hielt dieser Tag « ihre MonatsversarmnliMg in
der Kaiserhall « ab . Nach den Begrützungsro orten
des Ortsgruppenleiters , Fregatten - Kapitän
(Jng .) a. D . Seichter,  an di« 180 Teilnehmer
hielt Jng . Kotzur «inen Filmvortrag über da»
Aluminium . Der Vortragend « schildert « einlei¬
tend di« Bedeutung des Aluminium » in der heu¬
tigen Technik , besonder » der leichten Legierungen
im Luftschiff - und Flugzeugbau , ihr Vorkommen
als Hydroxyd im Bauxit , di« vor 100 Jahren zu¬
erst von Wähler in Döttingen gefunden « Dar»

OsISSSrHksillslCSu «« In SrlU - nt -,
Oolck- u. ZUderrsctteu , lleruolklser u. ftioto ». IMS.
rSMkllMllelelb .-^ nk . Int, - der jll. Will , üllügllllllkrll'. lö

stellung des Neinmetall » auf chemischem Wege
und di« heutig « Gewinnung in der Technik mit
Hilf « der Elektrolyse und Wärmewirkung des elek¬
trischen Strom «». Die einzelnen Fabrikations-
vorgäng « wurden in dem Film , in Aufnahmen
au» den Aluminium -Werken und Trickbildern
allgemein verständlich gemacht . Reicher Beifall
lohnte den Vortragenden . Besonderer Dank ge¬
bührt auch Herrn Herzog , der den Film vorführt «.
— LO Nothelser wurden sodann von dem Ver¬
sammlungsleiter neu verpflichtet . Der Luftschutz-
führer Metelmann berichtet « über dir Weiterent¬
wicklung der Luftschutzorganisation, ' Maertens
über die neuen Bestimmungen znr Beschaffung
der Uniform . Die Sammelbüchse lieferte wieder
einen erheblichen Betrag für die Beschaffung der
Musikinstrument « zu einem neu zu gründenden
Dpielmannszug.

18 arbeitslosen Mitgliedern konnte eine Be¬
schäftigung vermittelt werden . Herr Wennemann
sorgt« wieder für musikalisch« Unterhaltung.

Unhaltbare und gesundheitswidrige Zustände
am Torskanal

Der Vorstand des Vürgervereins für die Bahn¬
hofs - und nördliche Vorstadt befaßte sich in seiner
letzten Versammlung erneut mit dem in diesen
Wochen wieder geradezu unerträglich gewordenen
Zustand des Torfkanals am Hafenbecken und am
Weidedamm . Durch die starken Regenfälle seit
Ende Juni und die dadurch hervorgerufene Ab¬
leitung der Abwässer in den Torfkanal ist, wie
schon so oft , eine derartige Verpestung des Wassers
eingetreten , daß dadurch ein weithin wahrmehm-
barer Geruch ausgeströmt wird . Man sah in der
setzten Zeit in großen Mengen kranke und tote
Mische im Wasser schwimmen und Seemöven ihre
Leute suchen. So schlimm und so anhaltend wie

ist der schau so M vergeblich garLote

stand wohl noch niemals beobachtet worden . In
der Versammlung wurden Vorschläge für eine Ab¬
stellung dieses sür die ganze Gegend nicht mehr zu
ertragenden Zustandes gemacht . Es sollen erneut
bei den zuständigen Stellen dieserhalb Vorstel¬
lungen erhoben werden . Man hofft auch, daß die
jetzige Regierung sich für eine Aenderung ein¬
setzen und durch das Kanalbauamt und die Be¬
hörde für das Gesundheitswesen die erforderlichen

Schritte unternehmen wird . Daß es dringend
einer Abstellung dieses für einen dicht beoöikerren
Stadtteil unerträglichen Zustandes bedarf , dürste
jedenfalls keinem Zweifel unterliegen.

Im Rabmen der Tagesordnung wurde weiter
eingehend die Stellungnahme zur Luftschutzsrage
behandelt und hierzu beschlossen, weitgehendst
und tatkräftig die Bemühungen der Regierung
aktiv zu fördern und zu unterstützen.

SeuSe im Wesersiadwn:
SpsrAft der Polizei

3«m erste« Ms! mich KrMsdrLienft
Die Besucher des Polizeisportfestes werden

heute im Weserstadion zum erstenmal
in Bremen die Gelegenheit haben , Uebungen
am Rhönrad zu sehen.

DaS Turngerät , bekanntlich ein etwas über
manneshohes Doppelrad , in dem der liebende
steht , ist ein ausgezeichnetes AnSbildnngS-
tnstrument für Mut - und Gleichgewichts¬
übungen.

Es ist feststehend und wairdernd zu verwen¬
den und gewährleistet bet größter Einfach¬
heit eine Fülle von Uebungsmöglichkeiten.
Dabei werden sämtliche Muskelpartien des
Körpers vom Kopf bis zu den Füßen von
äußerster Kraftanspannung bis znr lockersten
Entspannung zur Mitarbeit herangezogen
und durchgebildet , eine Eigenschaft , die man
kaum einem andern Turn - oder Sportgerät
in dieser Weise nachsagen kann . Von höherer
Bedeutung ist aber der erzieherische Wert,
da das Gerät ganz erhebliche Anforderungen
an Geistesgegenwart , Willensstärke und
Treffsicherheit deS liebenden stellt , also an
daS , woran gerade auch der Polizeibeamte
gewöhnt werden muß.

Besonderer Wert ist dem Rhönrad beiz ir¬
rn essen als einem Sportgerät , das das Gleich¬
gewichtsgefühl und oas Gefühl für den Sturz
kopfüber ausbildet , weshalb es auch in der
FltegerauSbildrrng weitgehende Verwendung
gefunden hat.

Bei unserer Polizei wird daS Gerät infolge¬
dessen zu einem wichtigen Hilfsmittel der
Körperschulung werden und die am Sonntag
gezeigten Uebungen werden beweisen , daß
»in « ganze Anzahl Turner zugleich daran
Uebungen machen können , die ernsthafte
Durcharbeitung deS ganzen Körper » erkennen
lassen.

Da » turnerisch « Programm weist im wei¬
teren «in Gerät anf , da » ebenfalls nicht all¬
täglich ist . Ein Doppelpfeil, , d. h. hinter der
Mut « eines qurrstehenoen Werde » steht ein
Längspferd.

Das Gerät ist «in « « »gesprochene » Sprung-
gerät und gestattet infolge seiner Form man¬
nigfachste Sprungarten vom einfachsten bi»
zum waghalsigsten sowohl einzelner Turner

als auch schöner Gruppen , wie wir sie in
ähnlicher Weise vom Tischspri .ng .en kennen.

Die Tnrnabteilnng und ihre Uebungsfolge
werden durch ihre Haltung und ihre Leistung
den Beifall nicht nur der Kenner , sondern
aller finden , die im Geräterurnen das beste
Erziehungsmittel zu vollendeter Körperbe¬
herrschung , den Weg zu Mut und Kraft
erblicken.

Zum erstenmal wird in einem Kolizeisport-
fest der Krastsahrdlenst eingefügt . Wohl ha¬
ben schon tm vergangenen Jahr Motorräder
der Motorsportabteilung des PSB . in der
„Gemischistassel " mitgewirkt und auch aus
dem Winterfest des Polizeisportveretns in
den Centralhallen erschien ein vollbesetzter
schwerer Mercedes - Benz -Wagen im Saal und
der Polizeikraftfahrer bewies , daß er seinen
Waaen auf dem Parkett ebenso sicher steuerte
wie anf der Straße.

Am Sonntag tritt jedoch der Kraftfahr¬
dienst der Orvnunasvolttei mit mehreren
neuen und alten Motorrädern auk dem grü¬
nen Rasen des Stadions an . nicht nur um die
Geschicklichkeit seiner Fahrer zu zeigen , die
in der rücklieaenden Zeit der Pavteikamvie in
immer und immer wieder notwendigen
Alarmfabrten ervrobt wurde , nicht nur also.
um Motorsport (z . B . Ballonschießen vom
fahrenden Motorrad ) ,, sondern auch Kraftfahr¬
dienst zu machen . Er will mal vormachen,
wie man Motorrad fahren soll und kann,
und wie man nicht fahren soll , aber auch
kann . In freundlicher humoristischer Form

«kleidet , will er damit nur der Ueberzeugung
er Polizei Ausdruck geben , daß eS nur dieses

Hinweise » bedarf , um ein für allemal alle
rasenden , knatternden , lärmenden , rauchen¬
den und stinkenden Motorradfahrer in Bre¬
men zu bekehren.

Im Laufe de » Sportfestes wird die Mo¬
torsportabteilung de » Polizeisportvereins von
einer WehrsportprüsungSsahrt zurückkehren
und eine Ehrenrunde tm Stadion fahren.

Auch in der Vemischtstaffel , über di« noch
berichtet wird , erscheint der Motorradfahrer
wieder als wichtiges Meldeorgan zwischen
Radfahrer und Reiter.

Saison- oder gnventur-Verkaus
Die Kleinhandelskammer macht die angeschlossenen

Geschäftskreise daraus aufmerksam , daß tm bremi¬
schen Staatsgebiet die Eaisonschlußverkäufe oder
Jnventurverkäufe , soweit sie von der Kletnhan-
delskammer zu Bremen sür bestimmte Waren-
gruppen als im ordentlichen Geschäftsverkehr
üblich oder als für ein « ordentliche und gesunde
Geschäftsentwtcklung notwendig anerkannt worden
find , in der Zeit vom 20. Juli bis 5. August ein¬
schließlich stattfinden dürfen . Die Dauer eines
Eaisonschluh - oder Jnventurverkaufr darf diesen
Zeitpunkt nicht überschreiten . Unterbrechungen
verlängern die Dauer nicht . In allen Ankün¬
digungen ist der Zeitpunkt des Beginns und des
Endes der Veranstaltung deutlich erkennbar an¬
zugeben.

Die Artikel , dir für de» Sommer -Saisonschluß-
verkauf oder Jnventurverkauf für das bremische
Staatsgebiet in Frag « kommen , find folgende:

Herren , und Damenwäsche , Herrenmodeartikel,
Kerrenstrohhüte ( sonstige Herrenkopfbedeckungen
gehören nicht in den Eaisonschluß - und Jnventur¬
verkauf ) , Erstlingskleidung , Korsetten , Strumpf-
und Wollwaren , Kleider - und Seidenstoffe , Tuche,
Schnitt - und Modewaren , Damen -, Mädchen - und
Kinderkonsektion , Damen , und Kinderhüte , Be¬
sätze, Spitzen und Spitzenkragen , Modeknöpfe , Set-
denbänder , vorgezeichnete und fertiggestickte Hand¬
arbeiten , Gardinen , Teppiche , Möbelstoffe , Herren-
und Knabenkonfektion . Der Mode unterworfene
Lederwaren , wie Damentaschen und dergleichen.
Stöcke und Schirme , Schuhe und Stiefel.

Gemäß der Verordnung des Reichspräsidenten
zum Schutze der Wirtschaft vom S. März 1932
(2. Teil ) dürfen diese Verkaufsveranstaltungen
nur als Saisonschluhverkauf  oder Jn¬
venturverkauf  bezeichnet werden , andere
Bezeichnungen find »nzulässtg.

SterreMlezcher
In der Woche vom 18. bis zum 22. Juli 1933

sind folgende Steuern zu bezahlen : 1. Lohnsteuer,
Abgab « für Arbeitslosenhilfe , Ehestandshilfe sür
die Zeit vom 1.—1b. Juli am 20. Juli.

2. Bürgersteuer für Arbeitnehmer (s. Seite 4
der Steuerkarte ) , gleichfalls am 20. Juli.

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung sind Verzugs¬
zinsen von 12 Prozent jährlich zu zahlen

Die Prüfung zum Kapitän auf großer Fahrt be¬
standen , auf der Bremer Seefahrtsschule : Herbert
Amelang - Berlin , Johann Breuers - Homberg
(Rheinld .) , Nicolaus LLning -Bremen , Heinrich
Mahnken -Bremen , Otto Ottmann -Köln , Richard
Quehl -Bremen , Erwin Sandreczki -Bremen , Erwin
Schröder -Nienburg , Wilhelm Voß -Rllstringen und
Armin Zinke -Ludwigshafen . Amelang und Vreu-
ers erhielten das Prädikat „gut bestanden " .

Die Autobnsserienreisen der Firma Walters
Autobusgesellschaftssahrten Brinkum , finden ein
überaus großes Interesse . So finden die ö-Tage-
fahrt zum Rhein , am 24. Juli und die 7-Tage-
sahrt Rhein/Mosel/Neckar , am 31. Juli , bestimmt
statt . Auch für die Fahrten zum Oberharz , nach
Thüringen , zum Schwarzwald , Bodensee , Weser
Bergland und die weiter vorgesehenen Rheinsahr-
ten liegen sehr viel Anfragen und eine ganze
Reihe von Anmeldungen vor , so daß eine recht
baldige Platzstcherung nur empfohlen werden kann.
Auskunft über die Fahrten und die vorgesehenen
Termine erteilen gern und kostenlos Las Reise¬
büro „Oceanic " , Bahnhofstraße 27, Zigarrenhaus
Niemeyer , Obernstraße 1 und Zigarrenhaus
Schwarz , Brücken -, Ecke Osterstraße.

Der Hohentors -Posaunenchor veranstaltet heute,
Sonntag , 11.39 Uhr ein Lhoralblasen in den An-

Vorsicht beim Baden!
Am Sonnabend nachmittag wurde ein 45 Jahre

alter Oberkellner beim Baden am Strand vom
Ebbstrom abgetrieben und erlitt einen Schwäche-
anfall . Mehrere Rettungsschwimmer der am
Strand stgttgniLÄW , Deutschen .Lebensrettungsge¬
sellschaft eilten dem Ertrinkenden zu Hilfe und
brachten ihn an « sicher» Ufer.

Ein 8v jähriger

Der Rentner Hermanp R einers,  Wendstr . 19,
begeht am heutigen Tag seinen 80. Geburtstag.
Er läßt es sich, was seine Rüstigkeit kennzeichnet,
nicht nehmen , sämtlich « Veranstaltungen der NS-
DAP . zu besuchen. Wir wünschen ihm einen recht
frohen Lebensabend.

Säuglings «, Kleinkinder » und Schwangerenbe¬
ratungsstellen . Die Sprechstunden finden in nach¬
stehenden Schulen , und in der Kinderklinik der
Krankenanstalt zu den dabei angegebenen Zeiten
statt : Schule Hörner Heerstraße jeden Montag
3— 1 Uhr , Schule Hauffstrabe jeden Dienstag 214
bis 314, Uhr , Schule Geschwornenweg jeden Diens¬
tag 21L—31b Uhr , Schule Oslebshausen jeden
Dienstag 214—814 Uhr , in der neuen Kinder¬
klinik der Krankenanstalt , Eingang Friedrich Karl¬
straße gegenüber dem Hansaamt jeden Mittwoch
2—314 Uhr , Schule Kleine Allee jeden Mittwoch
214—314 Uhr , Schule Elsfletherstraße jeden Mitt¬
woch 214—314 Uhr , Schule am alten Postweg je¬
den Donnerstag 214—314 Uhr , Schule Georgstraße
jeden Donnerstag 2—3 Uhr , Schule Herbststraße
jeden Donnerstag 314—414 Uhr , Schule Ritter-
huderstraße jeden Freitag 2—3 Uhr , Schule Rech-
tenfletherstratze jeden Freitag 214—314 Uhr.

Beratungsstelle sür Geschlechtskranke . Die Be¬
ratungsstelle für Geschlechtskranke befindet sich in
den Räumen des Merkurhofes , Bahnhof¬
straße 12  l , Fernsprecher Domsheide 29131.
Sprechstunden ausschließlich für Frauen durch eine
Aerztin Donnerstags von 17 bis 19 Uhr , sür Män¬
ner und Frauen durch einen Arzt Montags , Mitt¬
wochs und Freitags von 16 bis 18 (nachm . 4 bis
6) Uhr.

Negimentsfest . Der Regimentsbund des ehema¬
ligen Oldenburgischen Jns .-Rcgts . Nr . 91, veran¬
staltet am 26.Z27. August ds . Js . in Oldenburg
sein 5. Regimentsfest und ladet dazu alle ehemali¬
gen 91er aus Friedens - und Kriegszeiten herzlichst
ein . Das Regiment wurde im Jahre 1813 gegrün¬
det , es hätte also in diesem Jahre auf ein 120jäh-
rig «, Bestehen zurückblicken können

Eine agearpolttische Aufgabe:

VmM. HU dir selbst!
Bon Ministerpräsident Gran,ow

In diesen Tagen findet ein mehrjähriger Kampf
um die Führung der deutschen Agrarpolitik dadurch
seinen Abschluß, daß der landwirtschastliche Reichs-
fachreserent , unser Parteigenoß ? R . Walther Darrt
nach seiner Ernennung zum Reichsminister für Er¬
nährung und Landwirtschaft das Ministerium und
infolge seiner vorbereitenden Maßnahmen in den
verflossenen Jahren sämtliche Organisationen des
Berufsstandes übernimmt . Jeder von uns weiß,
daß selbst ein kleiner Betrieb nicht in wenigen
Wochen, ja selbst nicht in einem Jahr , auf seine
volle Leistung gebracht werden kann . Die Proble¬
me deutscher Wirtschaftspolitik standen unter dem
Einfluß kapitalistischen Denkens , und auch die
Agrarpolitik und damit das Denken führender
Personen in landwirtschaftlichen Verbänden , Schulen
wie auch in der landwirtschaftlichen Verwaltung des
Staates waren nicht minder durch spekulativ -kapita¬
listisches WirtschaftSdenken beeinflußt . Noch voll¬
endeter Durchführung der Organisation bäuerlicher
Selbstverwaltung wird er die Aufgabe sein, die Wirt-
schaftliche Selbstverwaltung durch da» gesamte land-
wirtschaftliche Genossenschaftswesen in weitestem
Maße unter den Einfluß nationalsozialistischer Wirt¬
schaftspolitik zu stellen. Aus dem bedeutenden Ge¬
biet dieser Fragen möchte ich heute vor allen Din¬
gen darauf hinweisen , daß wir in unserer Betriebs-
führung selbst spekulative Maßnahmen ab¬
lehnen sollen und vor allen Dingen
die naturgegebenen Grundlagen unserer Wirt¬
schaft (dar Verhältnis von Grünland zum Ackerland,
die Vcrkehrslage , die Verwertungsmöglichkeit der
Hackfrüchte usw.) zum Ausgangspunkt unserer Ent¬
schlüsse machen . Wenn die deutsche Landwirtschaft
von unserem neuen ReichsernährungSminister eine

Gleichmäßigkeit der Preise für landwirtschaftlich.
Veredelungsprodukte in erster Lirne fordert , so wi^
vernünftigerweise dazu eine stetige gleichbleibend
Produktion die Voraussetzungen geben. Es darf de
her zum Beispiel eine eintretende Besserung de
Schweinepreise nur zur plötzlich scharf gesteigert»
Schweinehaltung die Veranlassung sein. In dies«
Beziehung wird es unsere Aufgabe sein, wett meh
als bisher durch die landwirtschaftlichen Genossen
schaften die Märkte zu beschicken und damit ein
Regelung des Angebots gleichzeitig durch eigen
Organisationen des Berussstandes zu erreichen.

Diese wenigen Zeilen sollten nur einmal daraus
hinweisen , daß der deutsche Bauernstand wett mehr
als bisher sich aus die eigenen Organisationen einer
Selbstverwaltung besinnen muß . Erst dann , wenn
bei der Gesamtheit aller Bauern die Kraft dieser
von ihnen selbst "geführten Einrichtungen erkannt
worden ist, werden wir die notwendige Voraus¬
setzung für eine schnelle und erfolgreiche Arbeit det
Ministeriums geschaffen haben.

Unser Reichskanzler hat in seinen Programmat4
scheu Reden stets darauf hingewiesen , daß der Lust
stieg der Volkswirtschaft nur über die Hebung d«
landwirtschaftlichen Erzeugung möglich ist. Die
Stetigkeit , mit der er als unser Führer im Kamps
der langen Jahre seine staatSmännischen Ziele ver¬
folgt hat , gibt uns die Garantie dafür , daß ein»
gleiche Beständigkeit auch in agrarpolitischer Hin¬
sicht seine volle Anerkennung finden wird.

Eine sinnvolle Einrichtung der Einzelwirtschaft
ist die Voraussetzung für eine geordnete Nbsatzre-
gelung und Preisgestaltung und somit Grundlage
einer stetigen , gesunden Volkswirtschaft!

DaS — Bauer — ist deine Aufgabe!

Ein Nachmittag im Attantic
„Geh auch mal aus " , sagt die Hausfrau nach

des Nachmittags Last und Hitze an ihrem Ausgeh-
nachmittag zur Freundin , nachdem sie den Flick-
korb in die Ecke verbannt hat . Dem Geldbeutel
entsprechend ist dieses Sonderkonto immer noch
außerordentlich klein in der Haushaltskasse . Um
so erfreulicher ist es , wenn trotz des bescheidenen
Budgets für einen ganzen , langen Nachmittag
eine so vollkommene , erheiternde Ausspannung zu
finden ist, wie sie dar gepflegte Programm des
„Atlantic " in seinen geschmackvollen, dezenten
Räumen bietet . Da » Programm dieses Monats ist
in seinen verschiedenen Teilen durchweg als sehr
hochstehend anzusprechen . Die Tanzkunst ist durch
die hohe Schule des Spitzentanzes und des Bal¬
letts mit der Solistin „L a Mona " und dem
„Ballett - Tanz - Trio"  ganz hervorragend
vertreten . Eine Neuerscheinung an der gesamten
Kleinkunstbühne ist der taubstumme Maskentän-
zer Freiherr Julius Hans Spiegel,  der in ja¬
vanischen urä siamesischen Masken die ganze
schöne, bezaubernde Gebärdensprache jener Tänze
zum Ausdruck zu dringen versteht . — Anstelle eines
erkrankten Parodisten ist die in Bremen nicht
mehr unbekannte Ilse Paul  eingesprungen , de¬
ren schelmische Vortragsweise einiger netter kleiner
Liedcheft sehr viel Beifall findet . Besondere Be¬
geisterung erweckt Aldo Tamagni,  der ita¬
lienische Heldentenor . Zur reinen Varietskunst ge¬
hören die verblüffenden neuen Tricks des Zauber¬
künstlers William Willardi  und die Hunde¬
dressuren von Tawalini.  Sieben kleine Vier¬
beiner zeigen ihre Künste und man gewinnt den
Eindruck , daß die kleinen Tierchen gern arbeiten,
also bei ihrem Besitzer durch eine gute , verständ¬
nisvolle Schule der Dressur gegangen find , so daß
man an ihren lustigen Sprüngen und Kunststücken
seine helle Freude haben kann.

Elli Gläßner  findet zu diesen verschiedensten
Darbietungen von leichter und gehaltvoller Klein¬
kunst, die sie um einige Vorträge ergänzt , witzige,
verbindende Worte , die sehr zur guten Stimmung
des Nachmittags beitragen . „Es ist mal was an¬
deres, " so ein Tanztee im „Atlantic " , den man
durchaus empfehlen kann . Am Abend läuft das
gleiche Programm , dem die Tanzkapelle eine ver¬
ständnisvolle Begleitung gibt.

Vorsicht beim Einkauf von Blindenwareni Ge¬
genwärtig sind in Bremen wieder Vertreter einer
auswärtigen Vlindengenossenschaft „Blinde-
w a" , tätig , um Aufträge in Bürstenwaren zu
sammeln , sehr zum Schaden unserer Bremer Blin¬
den , da in den meisten Fällen beim kaufenden
Publikum die Annahme hervorgerufen wird , als
handle es sich um die Bremer  Blindenanstalt.
Es sei nochmals darauf hingewiesen , daß nur
Bürstenwaren mit dem Stempel „Bremer
Blindenanstalt"  versehen , aus der Blinden¬
anstalt stammen.

Film
Tivoli -Theater

Mit dem Film „Die kleine Schwindlerin ", der
nicht nur wegen seines Inhalts , sondern auch we«
gen seiner durchaus guten Besetzung allabendlich
den ungeteilten Beifall des Publikums findet,
scheint die Direktion des Tivoli -Theaters die rich¬
tige Auswahl getroffen zu haben . Dolly Haas uick
Harald Paulsen sind Träger der Hauptrollen uiE
Alfred Abel , der sich bekanntlich mit jeder Roll«
befreundet , spielt einen Gauner auf nobel . Alt
weitere Darsteller sind Betty Amann , Otto Walk
bürg , Theo Lingen und Olga Limburg zu nennen,
während der Sänger Franz Baumann mit seinen
Solls glänzt . Ueber den Inhalt des Film » sei
nichts verraten , obgleich wir bemerken wollen , daß
es sich um eine amüsante Eaunergeschichte mit seh!
humorvollen Einfällen handelt.

Europa -Palast . „Der Meisterdedektiv " mit den.
König des bajuwarischen Humors , Weiß Feld ?'
läuft am Dienstag im Europa -Palast . An der
an komischen Situationen überreichen Handlung
sind weiter hervorragende Darsteller wie Erx
Bos , Hans Stüwe , Fritz Kampers , Ria Waldaii
und Joe Stöcke ! beteiligt . Die Regie dieses humor¬
vollen Films hat Franz Seitz.

Tivoli -Theater . „Die kleine Schwindlerin ", dzr
neue Dolly -Haas -Film bleibt noch bis DonnK ^ "̂
tag auf dem Spielplan des Tivoli -Theaters/
diesem echten Sommerlustspiel wirken fettiÄ '^
Harald Paulsen , Betty Amann , Otto Wallburg,
Alfred Abel und der berühmte Tenor Franz Bau-
mann mit.

Schauburg . „Arsene Lupin , der König der
Diebe " , der Kriminal -Großfilm in deutscher
Sprache , mit Lyonel und John Barrymore , kann
aus technischen Gründen nur 3 Tage in der Schau¬
burg gezeigt werden . Als zweiter Film der Lach-
schlager „Wer andern keine Liebe gönnt " mit Ba¬
sier Keaton in der Hauptrolle . Beide Filme wer¬
den ab Dienstag gezeigt.

Modernes -Theater . „Was Frauen träumen ",
eine Kriminai -Lustspielkomödie mit Nora Gregor
und Gustav Fröhlich kommt ab Dienstag im „Mo¬
dernen " zur Aufführung . In wetteren Rollen:
Otto Wallburg und Peter Lorre . Als zweiten
Film das Krinnnalstück „Verhängnis eines Tages"
mit Cltve Brook in der Hauptrolle.

Decla -Lichtspiele . „Keinen Tag ohne Dich" oder
„Wovon soll der Schornstein rauchen " ist ein Lust¬
spiel in welchem die Liebe zwischen einem Schorn¬
steinfeger und einer Näherin eine große Rolle
spielt . Hauptdarsteller sind : Lee Parrn , Oskar
Karlrveis , Paul Hörbiger , Jda Wüst und Julius
Falkenstein . Im Beiprogramm : „Müller fährt
in den Wintersport " ein lustiger Sketsch mit Paul
Heidemann und Hanni Weiße.

Bremer Veeeinsleben
Hausfrauenverein Bremen e. V . Dienstag , den

18. Juli , Ausflug mit Kindern nach der „Strand¬
lust " -Vcgesack. Abfahrt 14,30 Uhr Kaiserbrücke
Anmeldungen in der Geschäftsstelle.

— Freitag , 20 Uhr, Probe in der Realschule Sägestr.

Gartenbauverein Woltmershausen.  Air.
Sonntag , 6. August, unternimmt der Verein eine Dampfe»
fahrt nach Blmnenthal. Daselbst gemcinschastlichefreit

Deutsche » Feld - Ehrenzeichen.  Die Dermal-
tungSstell« de» D.F.E.Z. b-itndet sich Bahnhosstr. 25
(Bezirlsleiter W. Slülten ). Sämtliche Anträge von Bre-

wen und weiterer Umgegend müssen durch diese Ver¬
waltungsstelle gehen, die zur Hauvtverwaltungsstelle in
Hamburg geschicktenAnträge kommen unerledigt nach
Bremen zurück. In allen Stadtteilen nehmen unsere
Vertrauensleute Anträge entgegen n. a. die Kameraden
Seemann, Am Wall 10: HenntgS, Lürmanstraße 5:
Feuerhahn, K-iserstr. 241; Klein, Hemelingcn, Bahn-hosshotel.

vereinigt « Frontkämpfer  1914-18 (Träger des
Deutschen Feld-Ehrcn-ZeichenS.) Bezirk 1 Altstadt: An-
Meldungen nehmen entgegen und erteilen Auskunft:
Bezirkssührcr Kam. Hillig, Wülwesstr. 18. F. Domsh.
2S4 27. Bezirlskalsicrer Kam. Haer, Jakobikirckihos 1.

Semver Talis - Bund.  Ehem . Ang. des 1. Garde-
Regiment zu Fuß. MonatS-Versammlung am Donners¬
tag. dem 20. Juli , 20.30 Uhr, in der Domschänkeam Markt.

Hannoverscher Be rein.  Treffen aller Landsleute
Sonntag , 16. Jull , nachmittag bei Seevers, Niedsrsachsen,Huchting.

Svangrlische Gemeinde St . Jakobi.  Mittei¬
lungen: Der Gemeindenachmittag der St . Jakobigemeinde
tm Park am Arsterdamm muß der ungünstigen Witterung
wegen am heutigen Sonntag ausfallen. Ein späterer
Zeitpunkt wird bekanntgegeben.

Svang . Verein junger Mädchen St . Ja¬
kobi  Die Zusammenkunft tm Park stillt aus . 19 Uhr
Versammlung im Jugcndsaal des Pfarrhauses.

Bremer SanitätSkolonnevom RotenKreuz
e. V. Musik-Corps. Sonntag, 23. Juli , Uebung des 1.
und 2. Hauptzuge» in Oberneuland. Abmarsch von der
Straßenbahn -Endstation Horn unter Vorantritt beider
Musikkapellen. Antreten pünktlich T4? ke

Kaffeetafel. Erwerbslose Mitglieder des Vereins habek
trete Hin- und Rückfahrt. Abfahrt mittags 1 Uhr al
Kaiserbrücke. Rückfahrt abends 9 Uhr ab Anleger Blm
menthal. Fahrpreis : 50 Pfg. (Kinder 25 Pfg.) Hin- um
Rückfahrt.

1. Bremer Konzert ! a- und Bandonio  n-Der«
ein . Jeden Freitag . 20 Uhr, Probe. Aufnahme neuer
Mitglieder Ober-Realschule, Eingang Ostertorstr. 27.

Musikverein „Hansa ". Freitag , den 21. Juli,
20.30 Uhr. Probe bei Wetdemairn, Elisabethstr./Bege'
sackerstr. Aufnahm« neuer Mitglieder sämtlicher Jw
strumente.

Orchester der Musikfreunde.  Montag . 17. Juli,
20 Uhr, Orchestervrobe. Dienstag, 18, Juli , 20.15 Uhr,
Chorprobe im Mus, im, Domshof. Neuausnahmen.

Neuer Bremer M änn e r - G es an g verein.  Die
UebungSstundefindet Montag. 20.30 Uhr bei Kanne statt.

Fortbildungsunterricht sür Erwachsene tm
Verein Vorwärts.  Neue Kurse beginnen am Montag
und Dienstag in Reichskurzschristund Maschinenschreiben-
Anmeldungen abends im Vereinshause, Sandstraße o.

>xerhund - Klub „Gruvve Bremen und
Die Gruvve hielt am Freitag bei Lührs ihre

mmlung ab. Der 1. Vorsitzende. Poli,cihaup,wa-Mm.
mann referierte über die Neugeiebung des Verein»
dundesreunbe unter Mitwirkung lämtlicher Hun
Vereine. Der Besuch der am Montag in staune»
urant stattfindenden Versammlung deS derems
efreunde wurde emvsohien. Di- Angust-Versamm uns
Gruvve fällt aus. sodaß über die Neugestaltung
kartellS durch den Reichsivortlommissarerst »»
:r berichtet werden kann.

rein für deutsche Schäferhunde.
Mitglieder werden gebeten, an der am 'tnni
ag. 20.30 Uhr. in Kaanes Restaurant ant 7^ ,
ndcnden Versammle'-'» BcretnS der Hum ei
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Bremens Stellung im Welthandel
An Bremen die gröUe nnd modernste Geireide-Verkehrsanlage des Kontinents
Verwaltung: Bremer Laserhaus-GeleMOaft— 78VVV Tonnen Getreide Mnen ausgenommen werden
Sd ie am Hafen 3 in Bremen gelegene Getreide.
V Verkehrsanlage, in Verwaltung und Be.
trieb der Bremer Lagerhaus-Gesellschaft, ist eine
in Aufbau und Arbeitsweise einzig in chrer Art
dastehendeAnlage, die mit einem Fassungsver¬
mögen von 78 000 Tonnen Getreide gleichzeitig
die größte Anlage dieserart in Europa ist. Ein
Kolossalbau von etwa 50 Meter Höhe, 200 Meter
Länge und 30 Meter Tiefe kennzeichnetschon
nach außen hin die gewaltige Leistungsfähigkeit
seiner Einrichtungen. Die Anlage dient dem
Umschlag des von See kommenden Getreides
und bietet alle erforderlichen Verlade- und Ar-

sich vereinigt sin
weit über I V2 M
beitSmöglichkeiten, wie sie sonst in keiner Anlage

' ' ' ' "" wen. In einem Jahre können
illionen Tonnen Getreide umge-

chlagenwerden, ohne daß dabei die Leistungs¬
fähigkeit der Anlage erschöpft wäre. Vier große
Üeberseedampferkönnen gleichzeitig an den bei¬
den, senkrecht in das Wasser eingebauten Piers
behandelt werden. Neben der bei schwimmen¬
den Hebern üblichen Ueberladung von Bord zu
Bord ermöglicht sie die unmittelbare Verladung
in auf dem Pier stehende Eisenbahnwaggons.
Diese Verladeort ist für Bremen als Eisenbahn¬

en besonderswichtig. Weiterhin aber gestattet
die Anlage, das Getreide, über das noch nicht
verfügt ist oder das wegen mangelnder Eisen¬
bahnwagen nicht sofort verladen werden kann,
in die Speicher aufzunehmen.

Die Anlage ist im Zollinlande. Sie ist dahin
verlegt, weil sonst bei Verzollung des Getreides
das Gewicht der Säcke mit als Getreide verzollt
werden müßte. Die Banükanäle und die Lade¬
räume des Speichcrgebäudes stehen unter Zoll¬
verschluß. Die Verzollung des Getreides wird
getätigt, sobald das Getreide die Rohrleitungen
oder die Durchflußöffnungen in der Decke des
Erdgeschosses im Speicher zum Zwecke der Ein¬
führung ins Zollinland verläßt.

ES erwies sich als notwendig, wegen dem star¬
ken Verkehr dieser Sonderanlage am nördlichen
Ende dieses Platzes, da wo die Ladestraße in die
städtische Straße mündet, ein besonderes Ver¬
waltungsgebäude anzulegen, in dem sich die nöti-
en Räume der Zollverwaltung und Güterab-
ertigung sowie das Deklarationsbüro befinden.

Die Büroräume der Bremer Lagerhaus-Gesell-
Waft, die ja diese Anlage betreibt, befinden sich
m dem Kopsbau des zweiten Speichers.

Saugluftbeförderung und ßeber
Die auf den Piers liegenden Saugheber sind

in der Lage, stündlichetwa 6—700 Tonnen Ge¬
treide zu, löschen. Die höchste Tagesleistung He¬
lles sich»flus.etwa 7500 Tonnen. Bei dem Bau.
her Anläge dachte man an zwei Entladungs¬
arten auf den Schiffen, nämlich an die durch
Becher-Elevatoren und die mittels Saugluft-
beförderung. Die erste Art bot den Vorteil des
ganz beträchtlich geringeren Kraftverbrauchs,
während die letztere, die des Saugluftsystems,
schnelleresArbeiten mit weniger Bedienungs¬
personal ermöglichte. Es kam noch der Umstand
hinzu, daß mit dem Saugluftsystem im engsten
Schiffsraum gearbeitet werden kann und daß
dieses System auch die kleinstenReste aufzuneh¬
men imstande ist. Außerdem arbeiten die Saug-
luftheber bedeutend staubfreier als die Becher-
Elevatoren . Aus diesen Gründen wurde damals
für die Bremer Anlage das Saugluftsystem
(Saugluftsörderung) gewählt. Im wesentlichen
besteht die Anlage aus den beiden Piers , dem
Speicher, dem Sacklager-Gebäude und den Ma-
schinenhäusern.

Die Piers sind 135 Meter lange und 15 Meter
breite Eisenkonstruktionenund bieten den Schif¬
fen die Möglichkeit, an jeder Seite anzulegen.
In der Mitte sind sie mit einer erhöhten Lade¬
bühne versehen, an deren beiden Seiten über die
ganze Länge Eisenbahngeleiselaufen. Auf jedem
Pier stehen vier Heber zur Entladung und Wei¬
terbeförderung des Getreides.

Ein jeder Heber besteht aus zwei Aussaug-
behältern mit je zwei an beiden Pierseiten her-
unterführenden Förderleitungen . So kann nach
Bedarf an beiden Pierseiten wenn nötig geför¬
dert werden, auch wenn nur nach der Innen¬
seite gelöscht wird. Die Heber arbeiten gleich¬
zeitig mit zwei Förderrohren , vier auf einem
Dampfer angesetzteHeber, also zusammen mit
acht Rohren und leisten in der' Stunde durch¬
schnittlich 250 Tonnen.

Der Speicher
Der Speicher, der zur Aufnahme des Ge¬

treides dient, ist 106 Meter -lang, 30 Meter tief
und etwa 40 Meter hoch. Er hat ein Fassungs¬
vermögen von 78VV0 Tonnen Schwergetreide
bei einem Rauminhalt von etwa 100 000 Kubik¬
meter. Damit ist der Speicher der größte Ge¬
treidespeicherEuropas . Der eigentliche Lager¬
speicherbesteht aus zwei Bodenabteilungen mit
je 7 Lagerböden, einer Bodenabteilung mit 60

Tettanfichte« der GVA.
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Trichterböden, zwei Siloabteilungen mit 106
18 Meter hohen Silos , einer Siloabteilung mit
112 28 Meter hohen Silos , einer Abteilung mit
28 Belüftungssilos und einer Arbeitshalle im er¬
höhten Erdgeschoß, in die drei Eisenbahngleise
führen. Die Belüftungssilos sind für die Lage¬
rung von krankem Getreide gebaut und haben
ein Fassungsvermögenvon 4000 Tonnen.

Die maschinelleEinrichtung, die für die Be¬
förderung des Getreides innerhalb des Speichers
notwendig ist, ist in dem am Kopf des Spei¬
chers etwas höher gelegenen Vorbaus unter¬
gebracht. Sie besteht aus 11 Transportbändern
und 10 Becher-Elevatoren. Außerdem laufen
durch den Vorbau vier doppelt zu beschickende
Bänder , welche im Anschlußan die Pierbänder
den Transport des Getreides von den Piers
mm Speicher besorgen und ein Band zum
ransport des Getreides nach den Piers zurück.T

Das Sacklager-Gebäude
Neben dem Speicher steht das Sacklagerge¬

bäude. Es ist so eingerichtet, daß unten im Erd¬
geschoß und auf dem ersten Boden die Sack-
läger sich befinden, die von den einzelnen Groß-
firmen, die mit Getreide handeln, benutzt
werden. Die Säcke sind übersichtlich gestapeltund
können bei Gebrauch leicht aufgefunden werden.
Im ganzen könneneinige 100 000 Säcke gelagert
werden. Auf dem zweiten Boden befinden sich
die Sackbahnen, von denen zwei um den Spei¬
cher und zwei an die Piers laufen. Kleine elek¬
trische Lokomotivenziehen die Wagen, die dann
an den zuständigen Abteilungen die Säcke auto¬
matisch abwerfen. An jedem Sackwagenbefindet
sich nämlich eine Uhr, an der die Station ein¬
gestellt werden kann, wo die Säcke benötigt wer¬
den. Wenn der Betrieb in vollstem Gange ist,

werden täglich über 40 000 Säcke gebraucht! Muß
das Getreide gesackt in Eisenbahnwagen ver¬
laden werden, so wird es von den etwa 50 Ton¬
nen fastendenSammelbehältern automatischden
Waagen zugeführt, von denen vier Stück zu je¬
dem Heber gehören. Dort wird es verwegen, ab¬
gesackt und in die zu beiden Seiten der Rampen
stehendenEisenbahnwagen verladen.

Wird eine lose Verladung in Eisenbahnwagen
vorgenommen, dann wird das Getreide, bevor
es die AbsackstellenPassiert, durch besondere
Rohre in die Wagen geleitet. Soll aber das Ge¬
treide auf dem Wasserwegegesackt weiterbeför-
dert werden, dann wird es genau so wie bei der
Eisenbahnverladung gesackt und gewogen und
den neben den Piers liegenden Schiffen zuge¬
leitet. Soll eine lose Ueberladung des Getreides
auf Schiffe durchgeführt werden, so läuft das
Getreide aus den Ansaugbehältern erst über eine

der vier großen automatischenWaagen der Piers,
auf der es in Mengen von 1200 Kilo vermögen
wird. Von dort aus gelangt es in einen Sam¬
melbehälter und fällt durch bewegliche Teleskop
röhre aus dem Behälter in die Flußschiffe.
Die Maschinenhäuser *

Zum Betrieb der vielen T .auspo . lbäuder,
Sackwagen usw. stehen in zwei Maschinen-
häusern gewaltige Maschinen. In jedem Ma-
schinenhaus arbeiten vier Vakuum-Pumpen
zum Betrieb der Sanglustheber , während für
den Antrieb der weiteren Teile des umfang¬
reichen Betriebes mehrere Elektro-Motore von
je 7000 Volt zur Verfügung stehen, die vom
Bremer Elektrizitätswerk mit Starkstrom ge¬
speist werden. Dazu kommen noch mehrere
größere und kleinere Umformer, die den für
die kleineren Motore notwendigen Strom von
7000 auf 220 Volt umformen. Eine auto¬
matische Feuerlöschanlage, zu der die Pumpe
im Keller des Maschinenhauses steht, fängt
sofort an zu arbeiten , wenn in irgendeiner
Abteilung der Anlage auf den Feueralarm¬
knopf gedrückt wird. In allen Abteilungen
und Treppenaufgängen sind Kästen mit
Schlauchleitungen angebracht, die von der
Bremer Feuerwehr allwöchentlich kontrolliert
werden. Im Untergeschoß der Maschinen-
häuser sind weiterhin je vier große und ein
kleiner Transformator aufgestellt und mehrere
Reihen Hochspannungszellen für Kabelleitun¬
gen und Rohre.
Die Badeanstalt

Daß es bei diesen Arbeiten mit Getreide
gewaltig Staub setzt, läßt sich nicht ver¬
meiden. Aber den Arbeitern , die während
ihrer Arbeitszeit in diesem Staub ihre Tä¬
tigkeit ausüben , ist Gelegenheit gegeben, sich
gründlich zu säubern. Die Keine Badeanstalt
ist sehr gut eingerichtet. In etwa 25 Kabinen
sind Brausen angebracht, die sich auf Kalt-
nnd Warmwasser einstellen lassen. Die Ar¬
beiter machen von dieser Einrichtung natür¬
lich sehr regen Gebrauch.

Bewegung des Getreides
Das sogenannte Umstechen des Getreides,

das zur Erhaltung dringend notwendig ist,
erfolgt heute nicht mehr wie in früheren
Jahren , mit ^er Hand, sondern auf mecha¬
nischem Wege. Von seinem Lager wird das
zu bewegende Getreide auf die Kellerbänder
geführt und durch Elevatoren zum Dachboden
zurückbefördert. Hier oben wird das Ge¬
treide durch die Dachbänder in einem anderen
Silo wieder gelagert . Durch diesen weiten
Weg von unten nach oben, durch die gleich¬
mäßig dünne Verteilung "auf die Bänder mw
Elevatoren und durch die Bewegung auf die¬
sem Transport , kommt es mit der Luft in
Berührung und wird so getrocknet und ab¬
gekühlt. Die Länge der Transportbänder zu¬
sammengelegt, beträgt 5Hz Kilometer. In
ihrer Leistung bewältigen die Elevatoren und
die automatischen Wagen jede zu entladende
Höchstmenge und so ist die Gewähr für ein
einwandfreies Jneinanderarbeiten gegeben.
Wird bei einem Dampfer von 6000 Tonnen La¬
dung morgens mit der Entladung begonnen- so
kann er schon am folgenden Tage gegen Mittag
die Anlage wieder verlassen und das entladene
Getreide befindet sich, ser es zu Lande oder zu
Wasser, bereits auf dem Wege nach dem Be¬
stimmungsort.
Der schwimmende Getreideheber

Neben den bereits geschilderten stationären
Anlagen verdient der schwimmende Getreide¬
heber noch ganz besondere Beachtung. Er ist auf-
lebaut auf einem Schiffskörper von 30 Meter
äuge, 11 Meter Breite und hat ein Gerüst von

13 Meter Höhe, das den 8 Meter hohen Ansaug-
behälter trägt , der gleichfallsmit Saugluftsörde¬
rung arbeitet. In etwa 18 Meter Höhe über dem
Wasser münden vier an beweglichenAuslegern
hängendeFörderrohre , die aus einem neben dem
Heber liegenden Dampfer löschen können. Die
Verdünnung der Luft im Ansaugbehälter wird
durch zwei von Dampfmaschinen von 350 PS.
getriebenen Luftpumpen besorgt. In der Haupt¬
sache wird der Heber zum Ueberladen von Ge¬
treide aus dem Seeschiffin das Flußschiff, also
von Bord zu Bord verwendet. Die Leistungs¬
fähigkeit beträgt 200 Tonnen in der Stunde . Der
schwimmendeGetreideheber unterstützt die feste
Getreideanlage, da er überall als schwimmendes
Fahrzeug verwendet werden kann, in höchstem
Maße.
Die Anlage bewährt sich!

Seit ihrem Bestehen hat sich die Getreidv-
Verkehrsanlage sehr gut bewährt und sich
durch ihre Schnelligkeit in der Abfertigung
als durchaus rentabel .erwiesen. Sie tragt
einen großen Teil« dazu bei, Bremens Gel¬
tung als Welthafen wieder neu herzustellen.
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Feierliche Einweihung

des Hauptmano Goeeing Hanfes
L900V0 LeiMehmer beim Gauparieitag in Vuchtzolz

vuchholz,  15 . Juli . In Steinbeck bei Buch-
tzolz fand am Sonnabend unter besonder , zahlrei¬
cher Beteiligung der Bevölkerung der SA , SS
usw . des Bezirks die feierliche Einweihung des
som Gau Ost-Hannover aus eigenen Mitteln er¬
richteten Hermann -Eoering -Hauses in den Heide-
bergen bei Steinberg statt . In Vertretung des
Ministerpräsidenten Goertng  war erschienen:
Oberregierungsrat R » p p « r t - Hannover ; au¬
ßerdem waren u . a . anwesend : Gauleiter Tel-
schow , Stellvertretender Gauleiter Weiden-
hös « r,  der Landrat des Kreises , Bernstorfs,
Dberbllrgermeister Dartels - Harburg,  Polizei-
kommandeur Thrtstiansen  sowie Führer und
und Amtswalter der NSDAP , SA und SS . Ein
sechsjähriger Httlerjung « übergab dem Oberregle»
rungsrat einen Blumenstrauß für den Minister-
prästdenten , wofür Oberregterungsrat Reppert
herzlich danki «. Oberregierungsrat Reppert über-
Lracht « sodann die herzlichsten Grütze des Minister¬
präsidenten . Die aus diesem Heim hervorgehen¬
den Männer sollte « im Geist « Hitler , erzogen
werden und sich bewußt bleiben , in welchem Geist«
diese» Hermann -Gorrtng ' Hau » geweiht sei.

Gauleiter Telschow , nach dessen Entwurf , und
unter dessen Leitung das Heim errichtet wurde,
und dessen Einrichtungen vo« den Abgeordneten
des Reich », und Landtage » gestiftet wurden , gab
eine « Ueberblick über die Errichtung des Heimes.

Die nächsten Jahre müßten der Erziehungsarbeit
am Volke gewidmet sein . Jedes Mitglied der
NSDAP sei vermöge des fanatischen Glaubens
an Hitler Missionar dar Bewegung . Eoering sei
ein Mann der Tat , erfüllt von heißer Liebe zu
seinem Volke , aber brutal und rücksichtslos in der
Vernichtung der Volksfeinde . In seinem Sinne
soll« in diesem Hause gelehrt werden . Dann
könne man bald sagen : Wir sind wieder fretl Ein
dreifaches Sieg -Heil zu Ehren des Ministerprä¬
sidenten Eoering beschloß den feierlichen Festakt.

Der erste Kursus in dem von Rektor Döhrmann
geleiteten Heim , das mit Bildern aus dem Leben
Eoerings reich geschmückt ist, hat am Mittwoch
begonnen und wird 1l> Tag « dauern.

Am Sonnabend nachmittag fand eine feierliche
Begrüßung der „Alten Garde " der Vorkämpfer
des Gaues Osthannover mit der Mitgliedsnum-
mer 1— 100 060, von denen es im Gau Osthanno¬
ver noch 325 Pg . gibt , statt . Am Abend vereinigt«
sich die „Alte Garde " zu einem geschlossenen Ka¬
meradschaftsabend mit Gauletter Telschow.

In Harburg wird heut « Sonntag «in Fackel¬
zug von 2000 SA -Leuten , in Buchholz mit 1000
SA -Leuten den zweiten Tag des Gauparteitage»
beenden . Für den morgigen Haupttag hat die
Reichsbahn 72 Sonderzüge eingelegt . Bisher sind
bereit » 88 OOO Fahrkarten verkauft worden , so daß
mit einer Beteiligung von weit über 100 900 Teil-
nelmern zu rechnen ist.

Aus Vegefaü
„Abel mit der Mundharmonika"

E » ist da » erst » Mal , daß unsere kleine Stadt
von den Filmleuten besucht wird . Hunderte und
aber Hunderte ziehen täglich zum Hafen und zum
Strand um hier nichts zu verpassen . Am Strand
und auf dem Utkieck sind unzählige Fahnenmasten
mit den Nationalflaggen ausgestellt . Heute , Sonn¬
tag , findet die Hauptaufnahme vor der Strand-
straße statt . — Abel , der mit einem kleinen Falt¬
boot unterwegs ist, wird von einem größeren
Dampfer gerammt und von dem Segelschiff Schar-
hörn aufgefischt . — Das Kurbeln dieser Szene
wird sicherlich die ganze hiesige Bevölkerung an¬
locken. Bei dem Utkieck und am Strand wird ein
Strandsest arrangiert . All diejenigen , welche ge¬
filmt werden wollen , müssen sich also Sonntag
früh am Strand einfinden . Am Sonntag nach¬
mittag findet in der Strandlust ein größeres Seg¬
lerfest , das ebenfalls gefilmt wird , statt . 11.

Vlrrmertthals neuer

Gemeindevorsteher
Schon feit langer Zeit geht da » Gerücht , daß

Dlumenthal einen neuen Gemeindevorsteher be¬
kommen soll. Wie wir hören , ist nunmehr der
Pg . Reinhold Löchler zum kommissarischen Ge¬
meindevorsteher bestellt worden . Pg - Löchler
ist bisher beim Finanzamt Dlumenthal als Ober¬
steuersekretär tätig gewesen und verfügt über

große Sachkenntnisse . Er hat trotz seiner jungen
Jahr « «inen verhältnismäßig schnellen Aufstieg
gehabt . Pg Löchler gehörte schon in dem Jahr«
1923 der Völkischen Bewegung an . mutzt« dann
aber wegen seiner Beamteneigenschast au » dem
politischen Leben ausscheiden . In der national¬
sozialistischen Bewegung bekleidet »r das Amt ei¬
nes Kreisleiters der Beamtenschaft , i« der SA-
Reserve ist er als Truppsührer tätig . — 11.

Grotzrazzta auf Dirnen und Zuhält «»
Hamburg,  1k . Juli . Amtlich wird uns au»

Hamburg mitgeteilt : Bei den im Interesse der

wirksameren Bekämpfung der Geschlechtskrank-
heiten , der Prostitution und des Zuhältertums
vorgenommenen Ueberholungen von insgesamt 81
Lokalen St . Paulis . St . Georgs und der inneren
Stadt wurden mehr als 800 Personen festgenom-
men . Davon konnten 62 Personen wieder ent-
lasten werden . Dem Gesundheitsamt wurden tSI
Frauen zugeführt . Davon wurden 2l> für krank
befunden und dem Krankenhaus überwiesen . Au¬
ßerdem wurden 7 der Zuhälterei verdächtige Män-
ner in Haft genommen.

Ein Kandwerlsveteean
Mitkämpfer von 1881, 1886, 1878-71

Hannooer.  1b . Juli . Am kommenden Sonn¬
tag , 16 ds . Mts ., vollendet der Korbmachermeister
Fritz Hutz in Laatzen in bemerkenswerter geistiger
und körperlicher Frische sein 90. Lebensjahr . Noch
heute arbeitet er täglich . Dank seiner soliden
handwerksmäßigen Arbeit , an der sich manch jun¬
ger Gesell ein Beispiel nehmen kann , findet er
auch immer noch Auftraggeber . Als alter Ve¬
teran von 1861 und 1866 ist er seinem Eid « und
seinen Idealen treu geblieben , als Mitkämpfer
von 1878-71 hat er «in geeinte » und starkes
Deutschland herbeigesehnt und nimmt jetzt freu¬
digen Anteil an der nunmehr durch den Reichs¬
kanzler Adolf Hitler vollzogenen großen deutschen
Volksgemeinschaft.
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Wetterbericht
Zwischen dem schnell nach Finnland abgewan¬

derten Sturmtief und der neuen von Irland her¬
ankommenden Störung , hatte unser Bezirk ver¬

hältnismäßig freundliches Wetter . Die Tem¬
peraturen stiegen allgemein über 28 Grad an.
Don Westen kommt «ine neue Luftdruckstetgwelle
heran , die da , Jrlandttes auffüllt und ostwärts

abdrängt . In seinem Bereiche wird unsere Wit.
terung wieder etwas veränderlich werden.

Borausfage für den 1k. Juli : Mäßige bis frische
Winde , wechselnde Sichtungen , wolkig , einzeln«
Niederschlüge , mäßig warm , auskommende Gewit¬
terneigung.

Voraussage für den 17. Juli : Bei mäßigen Win¬
den aus nördlich bis west bleibt es weiterhin ver¬
änderlich.

Sonntags - und Nachtdienst in den Bremer Apotheken
oom 15. Juli abends bis 22. Juli morgen:

Abler-Avotheke. Hutftltrrstr . !!7, Tel, DomSH. L1L17,
Etnhorn-Avolheke, am Dobben 38, Tel- Hansa 487 üi,
Gvethe-Avothele. Münchenerstr, 44, Tel. Wes. 82888,
Greif-Avolbeke, Buntenwrfteinwea 25-L7, Tel. Rol. 1278
Halen-Avo h«Ie, Sröv l n .er Heerstr, 2k)2 Te , Wes 8l0 7S,
Hansa-Avoltieke, Wollmcrshauseriir, 256. Tel. Rol. 4büi,
Kreuz-Avotheke, Hasiedter Heerstr, 27S, Tel. Hansa 44Ü04,
N-t-tun-Avothele, Nordstr. 162, Tel. Weser 83188.

mM » E Vaetllgungsinstltut klle LIng»,l «s,

« I « KMk . 135 ß Ml!

Helden des Alltags . Ein spannendes Aben¬
teuer aus den Geschehnissen des täglichen Leben»
ist der ab Dienstag , den 18. Juli im Metropol zur
Vorführung gelangende Tonfilm „Helden des
Alltags " . In fesselnder und packender Form er-
zählt der Film von dem gefahrvollen Beruf der
Verkehrsflieger . Der Film hat bei der Urauf¬
führung in Berlin reichen Beifall gefunden.

Nach einem Souutagsspaziergang von der End¬
haltestelle der Straßenbahn am Arsterdamm über
den neu eröffneten „Südpark " und durch die schön«
Brinkumer Marsch darf man am heutigen Sonn¬
tag in Walters Bauerndiel « in Brinkum «inen
besonderen Genuß erwarten . Herr Walter » hat
dir brstbekannte Bremer Stahlhelm -Gaukapelle
verpflichtet , die bet gutem Wetter im Garten,
sonst aber in den behaglich eingerichteten Räume«
konzertiert . — Regelmäßige Autobusverbtndung
für Hin - und Rückfahrt.
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blolkeustr . VS
».heul atz MnMastk

8ell !SlA!IllIIKk

riesige 74u»vabl.
nieckrige Lrets«
w . Sekuk

Tlscklormsistar
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tzchwachhauferrtng
Ojterdrtch
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PlSlIMi

Lehrm . n . « . 17
geg . ang Vergüt.
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um 15. 8. «in
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MilmWill
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m. nur best. Zeugn.
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nachm . V. 4—81lhr
Vk0!MWklIkllßkSZl>.

k4»bevverä >evst l
2um Vertrieb
0 . N. 0 . öä.

Domen unck tieneo
auck /^usvSrt»

Kng . u. tt 402 d. V.
Slonoisttilrlin
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/ialSogeii ». /Ingrd.
mtt 2eugn .-/4b»ck».
u. Oedaltsonspr . u.
V 595 delm Verleg.

Runder Tisch, g- br.
cklcl. Ltcke

90- lvO cm . ? rels-
/Vng u- -̂ 37b b.V.
ältere Oeut« »ucb.
ssbrauckt . billiges
icblakrlmwer geg

mvnat >. listen
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SoLÜLU-
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vr « z0 « » 1. «
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ISO ca . 3 m la . gebr.
Dahnschwellen und
>,20 m Durchmester
Holzriemenscheib«
sowie 4Zoll Dia-

ghragmapumpe mit
Spiralschlauch

lause ich geg. Kaste
Auss . Angeb . an

I , D. Trtiper
Baumeister i,Farge

8ke»«ngesucue.

ZcAnsicksrin kür
i lsus » u . ILincksr
^Ick., tlückt . blitz,
«erütl lsg 3 /iätz.
Xn ü. u . U 386K V.

jg. Lactzer u. Koa-
clllor , cksr«eibst . ar-
b«IIen kann , »ucbt
dteiluag . la . 2evg.
viss « vork . A.n »eb.
u. >4363 betrn Verl.

V/ir suchen lgr an-
seresekrtücbt „ be»
scbetck. X.uniorl »tln
(locbleretnesOrl ».
gruppeol .), ttrm ln
allen -Krtz,., beste
2eugn ., Position.
tz4«k. 7«I. v . 240 IS

SeMeie alten Lame
sucht

^Üügdeit
sttk oonnillggr.

Ang . unter A 4Sl
beim Verlag

Mlnstthenüe ; Ski.
perf . i Kochen , län¬
ger « Jahr « haush

selbst , geführt , f.
Wirkungskr.

Ang . u. U 393 b. V

ge- normei«-
u. ttöuskil'-ilei'Nsui

Nach drei garten
umsäumten Seiten

freistehendes
Mjamliienhovß

mit Pari .-Küche
und dem

modernst . Komfort
in allerbestem Zu¬
stand in einer der
schönsten Straßen
der Neustadt ge¬
legen,ist durch mich
per Oktober oder

soiort preiswert
zu verkaufen.

Taxat 35 000 Mk.
Forderung

ca . 3L00O Mk.
Auszahlung

5000 Mk.
zrieürich Bohne

Abteilung , Woh
nungs Vermittlung
Friesenstr . 88. 30
Sammel -Nr - 4

4409S

älinge zrsu mst Kino
>. allen Zweigen d
Hmish . erf ., such!
Stellung a . Haus-
hälterinschllcht um
schl. Zeugn , vorh
Anq . u F503I b.V
Wer biei . j. Älann
23 I - alt , irgend «.
Arbeitsgelegenh

zwecksAnsch . einer
SA «Uniform

Ang .uW 347b .D

vertrauenswürdig
übernimmt buchn.
Arbeiten aller Art.

Mäß . Honorar.
Ang . u .NSC38b V.
Fron sticht rrschll.lig.
imWosch .,Plätten.

Aeinmachen . ist
auch prrsekt im
Kochen . Gut«

Zeugnisse vorh.
Ang . » R392 b.D.
Hunger Mann s.

Pesidofitsünii
irgend weich . Art,
Kaution kann ge¬

stellt werden.
Ang . U. tz408b . V.

Meinst . Ig. SkNU
.baida ^Fckiale tr»

gendw . Br . z. über.
nhemen . Kaution

vorhanden.
Ang . u. O4I4H . D.

IS W Müde! « g
mlU' au.m. DvrbiiMn
suchi Lehrstelle  om
Konlokoüer AnniaUr-

büro
ANg. UNl. M 387h. v.

Bg such! oule Lei
lreiungen oder lousl.
BklchiUigung. Aulo u
Koutlon z. LersiiWg
Ang unl. N 388 h. » .

IsiIliLbei ' gs3.
In gesunck . Unter-
n . binsn , tücblig.
tvautrnünll mit 5
bis 10 t/,ile.
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Kwtungr Mttirunar
Die Ortsgruppe Gröpelingen

der NSBO . benötigt noch einig«
Gegenstände , wie Schreibtische,
Tresen und Stühle zur Eröffnung
ihrer Geschäftsstelle.

Freundliche Spender wollen
ihre Anschrift Oslebshauser-
Heerstraße 20 aufgeben , damit
die Sachen abgeholt werden.
Der Ortsgruppenbetriebowart

SeerdigungS - Institul

„VSkMS"
lohann Stvatzvevgvv irSolf«
Sremen , Kastningstraße 28/24

Telefon: Weser 83800

iebersübrunaen»er Auto - von u"4 »sck
außerhalb
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Wehrspsrttagung in

Bremen
Dom 18. — 20. August 1SSS

Durch den Schandvertrag von Versailles
hat man sich mit grausamer Deutlichkeit be
müht, Deutschland jede Möglichkeit deS
Wiederaufstiegs und der Gesundung zu neh.
men Durch die Beschränkung des stehenden
Heeres auf die Stärke von 10V 000 Mann nut
einer 12jährigen BerpslichtungSzett für den
Einzelnen , sollten vor allem wohl die hohen
ErziehungSwerte der allgemeinen Wehrpflicht
zunichte gemacht werden. Daß diese Werte
von den ebemaligen Feindstaaten hoch ge¬
nug eingeschätzt werden , beweist wohl am
besten die Tatsache, daß diese, nach Lahm¬
legung der deutschen Kräfte nunmehr selbst
dazu übergingen , diese Wehrpflicht im eigenen
Lande einzuführen.

Die körperliche Ertüchtigung der deutschen
Jugend ist im Interesse der BolkSgesnndheit
unbedingt notwendig . Ausgabe des Wehr¬
sports ist es. hierzu in hohem Matze beizu¬
tragen . Die SA . und SS . haben die Not¬
wendigkeit des Wehrsports längst erkannt
und eS ist ihr hohes Verdienst , daß sie sich
neben ihrer politischen Tätigkeit ganz beson
derS kür die Pflege des Wehrsportgedankens
eingesetzt und tonangebend mitgearbeitet ha-
Heute gilt eS. die Wichtigkeit dieses Gedan¬
kens allen deutschen Volksgenossen vor Auge»«
zu führen und in allen Kreisen dafür zuwerben

Aus diesem Grunde findet in der Zeit vom
18. bis 20. August 1933 in Bremen unter dem
Protektorat de» Herrn RichSstatthalterS
Növer und des SenatS der Freien Hansestadt
Bremen , veranstaltet von der SA ., Gruppe
Nordsee, gemeinsam mit dem Reichsheer. die
große Wehrsporttagung statt. Durch ein groß-
angelegtes Programm soll gezeigt werden,
welch hohe Stufe der Wehrsport , trotz der zur
Verfügung stehenden geringen Mittel bereits
erreicht hat Neben anderen Sportarten
wird besonders der Pferdesport stark in Er¬
scheinung treten . Wehrsport ist Volkssport!

ES ist Ehrenpflicht eines jeden Bremers,
sich diese Tage freizuhalten nud teilzunehmen
an dieser großen Veranstaltung , um zu er¬
kennen. welche Kräfte am Werk sind. in un¬
ermüdlicher Arbeit zum Wohle des Volks,
ganzen zu wirken, um den Wiederaufbau des
deutschen Vaterlandes sicherzustellen.

Heute Volts- rrrrd Heimatseft
in yberneuland

Im Rahme « der Veranstaltung „Stadt «nd Land
— Hand in Hand " findet heut « in JürgenSholz «in
große - Volks - und Heimatfest der OrtSgrupp « Ober-
»eulanb der NSDAP . in JürgenSholz statt . Außer
dem Konzert der SA .-Gtandartenkap «ll« 78 werde«
Vorführungen deS ReitersturmS St . 75 sowie Volks¬
lieder und -Tänze dargeboten . Abends 8 Uhr spricht
Pg . Senator Heider . Anschließend Vorführungen der
DT . Oberneuland . — Deutscher Tanz . In den Pau.
sen kleinere Einlagen . Die Ortsgruppen , welch« sich
ntzhtMt der Gesellschaftssahrt nach Wildeshausen am
23 . Juli beteiligen , wirb die Teilnahme an diesem
Volks » und Heimatfest empfohlen . Verstärkter Auto-
busoerkehr wird für den Transport der Massen Sorge
tragen.

Stadt und Land—Hand in Hand
Veekanrmlungsplan

Gesellschaftssahrt nach Wildeshausen und
Umgegend am Sonntag , 23. Juli 1933

Teilnehmende Ortsgruppen : Buntemo-r,
Dovenbor, Findorsf , Gröpelingen , Neustadt-
No-rd und Süd , Walle, Westen und Wo-Üi-
urerShansen.

Treffpunkt : 7.10 Uhr auf dem Bahnhofs --
Plcrtz Bremen-NeustadtSbahnhof.

Abfahrt des GesellschaftSzngeS: 7.3S Uhr.
Ankunft in Dötltngen : 8.15 Uhr. Es steigen

nur die Ortsgruppen Gröpelingen und WE
aus.

8.23 Uhr Ankunft in Wildeshausen, alle
übrigen Or ' "Ortsgruppen aussteinen. Nach An¬
kunft in Dätlingen , bzw. Wildeshansen sam¬
melt sich jede Ortsgruppe und erhält einen
ortskundigen Führer , der dann feine Gruppe
in die jeweils zugewiesene Ortschaft führt.

Um oa. 9.30 Uhr erfolgt kostenloseKaffse-
auSgabe in den einzelnen Ortschaften (Früh¬
stückspause). Während der Frühstückspause
kurze offizielle Begrüßung der Teilnehmer.
Anschließend Besichtigung landwirtschaftlicher
Betriebe usw. tn kleineren Abteilungen.

1L—12.30 Rückmarsch aller Ortsgruppen
nach WildeShausen. 13—14.30 Uhr Essenaus¬
gabe in Wildeshausen. 18—14 Uhr Platz¬
konzert auf dem Marktplatz in Wildeshausen.
1S Uhr : Feierlicher Akt. „Stadt und Land" ,
auf dem Marktplatz in Wildeshausen unter
Beteiligung der Landbevölkerung. Fest¬
ansprache: Pg . Walter Franke. 15.40 Uhr:
Abmarsch vom Marktplatz znm Krandl (idyl¬
lisch tm Gehölz gelegene Festwiese). 16 Uhr:
Beginn deutscher, volkstümlicher Auffüh¬
rungen . 19.40 Uhr : Abmarsch zum Bahnhof
WildeShausen. 20.02 Uhr : Abfahrt des Ge-
sellschaftssonderzuges nach Bremen. 20.60
Uhr : Ankunft in Bremen-Neustadt.

Unkosten: Eisenbahnsahrkarte Bremen -Neu-
ftadt/Wildeshausen und zurück: Erwachsene
RM . 1,2k; Kinder bis 10 Jahre RM . - .65.
Erwerbslose : Bes. Vergünstigungen- Näheres
auf der Orts gnip Pengeschäftsstelle.

Plakette : ..
kostendeckungwird eine
zum

todt und Land". Zur Un-
' ' ' "r hübschePlakette

ise von NM, —,50 pro Stück aus¬
gegeben. Der Verkauf soll erfolgen an Fahrt-
teilnehmer , aber auch an Parteigenossen, die
die Fahrt nicht mitmachen können.

Essen-Gutschein«: Für ein einfaches, kräf¬
tiges Feldküchenessen werden Gutscheine,
gleichzeitig mit den Fahrkarten , zum Preise
von RM . —,30 verkauft.

Für am Gehen behinderte Teilnehmer stehen
Lastkraftwagen zum Transport nach den

einzelnen
sollen, zu
den Geschi

Ortschaften, die besucht werden
zur Verfügung. Fahrkarten sind bei

Geschäftsstellen der genannten Ortsgrup¬
pen und bei den einzelnen Blockwarten er¬
hältlich. Selbstverständlich können sich' auch
lotitglieder anderer Ortsgruppen an der Fahrt
beteiligen.

Vottserziehurrg
im Drillen Reirh

Mitgliederversammlung Ortsgruppe Westen
Die Mitgliederversammlung der Ortsgruppe

Westen am 12. Juli war ein Musterbeispiel
für Erziehungsarbeit im neuen Staate . „Pg.
Uhde brachte deutlich zum Ausdruck: Jeder
einzelne muß Mitkämpfer sein, damit die
25 Punkte restlos durchgeführt werden. Das
Volk muß znm Denken erzogen werden, da¬
mit eS den Führer versteht, damit jeder
mitarbeitet , denn das Volk muß leben, und
zwar alle 65 Millionen . Die NSBO wirkt
in diesem Sinne mit als politischer Kampf¬
faktor, nicht im Sinne der alten Gewerk¬
schaften, die den wahren Sozialismus nicht
durchführen konnten. Die sikSDAP hat bessere
Führer , allen voran Adolf Hitler , dessen
großes Verdienst eS ist, daß er Millionen

von Menschen dem deutschen Vaterlande wie¬
der zugeführt hat.

Der Hiilerjugendsühver Detlef Gwrduhn,
ging aus von einem Worte Th - Körners:
„Du deutsches Volk, Du konntest fallen, doch
versinken konntest du nicht" . Engländer und
Franzosen haben dem unbekannten Soldaten
des Weltkrieges Denkmäler gesetzt, „der un¬
bekannte Soldat " des deutschen Frontheeres
ist für uns Deutsche Adolf Hitler.  Ihm
allein müssen wir danken, daß wir wieder an
Deutschlands Zukunft glauben können. Er
ruft und führt die deutsche Jugend , diese
Jugeitd ist nicht Kulisse, diese Jugend ist
Mittelpunkt der Bewegung. Pg . Rusteberg
warb gründlich für den Luftschutz. Anmel¬
dungen werden entgegengenommen auf den
Polizeiwachen und im Hause Langenftr . 141.
Nach der Pause wies OrtSgruppenlerter Pg.
Mund auf die Veranstaltung „Stadt und
Land" in WildeShausen am 23. Juli hin.
Pg . Franke sprach dann über das Werk Adolf
Hitlers in den letzten fünf Monaten . Jeder
Parteigenosse bekam über die dargebotene
Uebersichtüber die erfolgten Regierungsmaß¬
nahmen ein klares Bild von der Fülle der
geleisteten Regierungsarbeiten , von der ein¬
schneidendenWirkung der erlassenen Gesetze.

Feierliche Uebernahme
der SLnrmrahneN 3/75

Der Reservesturm 3/75 hat seit seinem Bestehen
«ine gewiß bewegte Vergangenheit hinter sich. Au»
einer kleinen Schar wurde ein kräftiger . Sturm von
weit über 100 Mann , bis auf Standartenbefehl die
größte Anzahl zu einem aktiven Sturm gemacht
wurde . Wieder war «S nur ein« klein« Schar von
etwa zehn alten SA -Kameraden geworden , die treu
zusammenhielten , um als selbständiger Trupp unter
der Führung deS TrupPsührerS Heinz Kobbrn-
brtnk  zu marschieren . Abermals mutzt« Aufbau¬
arbeit geleistet werden , um dar Recht zu erlangen,
Wieder unter der alten Sturmfahne , welch« vom
derzeitigen Gturmführer und heutigen Poltzeiherrv
Th Laue beschafft worden war , marschieren zu
können . So lautete der Befehl des Sturmbann¬
führers Kriminaldirektor E . Krebs.  Es hieß also
werben , um die erforderliche Sturmstärke zu
erreichen - Schon nach einigen Wochen erfolgreicher
Aufbauarbeit füllten sich von Turnaberid zu Turn-
abend und Sturmabend zu Sturmabend dt« Reihen,
so baß dt« vier Scharführer die befohlene Stärke¬
meldung abzugeben vermochten.

Zum vergangenen Sonntag war wieder der üblich«
Dienst angesetzt mit AuSmarsch nach Strom . Auf
dem Rückmarsch sollte vor der Wohnung des Sturm¬
bannführer - der feierliche Akt der Fahnenübergabe
stattfinden . Erklärlich , daß bei jedem Sturmkame-
rsden , vom jüngsten SA -Mann hinaus bis zum
Eturmführer , helle Begeisterung au » den Auge«
glänzte . Große Freude herrschte im ganzen Sturm.
Sie wurde noch dadurch erhöht , daß der SptelmannS-
zug, unter der bewährten Leitung des ehemaligen
Sturmkameraden Web « r , der in allerkürzester Zeit
ein flotte - Trommel - und Pfeiferkorp - herangebildet
hat , mitmarschierte.

Abwechselnd bet klingendem Spiel und frischen
Marschliedern wurde der Rückmarsch mit der frohen
Hoffnung auf da - bevorstehende Ereignis angetreten-
Pünktlich zur festgesetzten Minute traf der Sturm
in der Brückenstraß « an . Ein kurze- Kommando,
und in strammer Haltung stand der Sturm vor der
Wohnung de- Sturmbannführer - , wo die Fahne
längere Zeit verhüllt aufbewahrt war.

Die Fahnenschar begab sich hinauf . Hier beim
Führer die Meldung:

„Fahnenschar zum Abholen der Dturmfahn«
R . 3/78 angetreten !"

Dann erfolgte die Aushändigung der Fahne . Der
Cornet nahm seinen beiden Begleitern mit einem
kurzen kräftigen HLndedruck da - Verspreche» über
dt« Treue zur Fahne ab.

Als die Fahne auf der Straße in Sicht kam, er¬
scholl der SturmführerS Kommando : „Achtung —
stillgestanden — Augen — rechts !" Unter dem Trom.
melwirbel waren aller Augenpaarr , auch die der zahl¬
reichen Zuschauer , auf unser « herrliche Fahne gertch-
tet , bis die Fahnenschar in exakter Ausführung am
rechten Flügel Aufstellung genommen hatte . Hierauf
erfolgte die Meldung de- Eturmführer - Kobbenbrink
an den Sturmführer Krebs , der dann seinem alten
Sturm begrüßt.

Wieder ein kurzes Kommando und mit klingendem
Spiel marschierte der Sturm , mit der alten neuen
Fahne an der Spitze , zur Wohnung de» Sturm¬
führerS in der Schoppenhauerstraßr . Hier vor dem
Hause nochmals der feierliche Akt mit einer kurzen
aber kernigen Ansprache des Sturmbannführer », wo¬
bei er seinem geliebten alten Sturm , in »desondere
dem Sturmführer offiziell die Fahne tn Verwahrsam
und Schutz mit einem TreugelbbntS dir tn den Tod
übergab . Die Fahnenschar marschiert « abermals in
exakter Weise in da - Hau » de« SturmführerS , um
hier dir Fahne bis zum nächsten AuSmarsch nteder-
znlegrn-

Meder ging er mit Marschliedern und klingendem
Spiel durch die Richthofenstraße zum Auflösung - Platz
an der Realschule Neustadt (Leibnitzplatz). Hier
brachte der Sturmbannführer noch «in „ Steg Heil"
auf unseren Führer Adolf Hitler au », in da - begei¬
stert eingestimmt wurde . Da - letzt« Kommarüro:
„Achtung — mit Kehrt — weggetreten !"

Wohl selten hat ein Sturmdienst eine derartige
Begeisterung erweckt, wie diese feierlich« Uebernahme
der wohlverdienten alten Fahne . Bor allem war bei
den alten Sturmkameraden , die bereit - früher unter
der Fahne marschiert haben , ein freudige » und er«
haben«» Gefühl unverkennbar . Und den neu einge¬
tretenen Kameraden mag die Sturmfahn « für immer
ein Symbol der treuen Kameradschaft , der Volks¬
gemeinschaft und de- ZusammenhaltenS in allen Le¬
benslagen , in guten und in schlechten Zelten , sein!

Me nächsten Ausgabe«
der NSDAV.

Reichsminister Dr . Goebbels veröffentlicht im An-
griff einen Leitartikel mit folgender Ueberschrist:
„Unsere nächsten Ausgaben ". Dr . Goebbels schreibt
u. a .:

Dt « Regierung Hitler ist noch nicht 6 Monate an
der Macht . Trotzdem hat sie durch Maßnahmen
grundsätzlicher Natur auf allen Gebieten des öffent¬
lichen Lebens einschneidend « Reformen
durchgeführt . Diese Reformen wurden nach einer
großen auf weit« Sicht eingestellten Planung ent-
warfen und verwirklicht , und stellen in ihrer Ge-
famtheit ein Generalprojekt der deutschen Rettung
dar.

So sind z. B . die Gesetze über die Reinigung der
BerussbeamtentumS , über die Einsetzung der Reichs¬
statthalter , über die Ausschaltung der marxistischen
Ideologien und Organisationen keine Teilaktionen,
die ohne inneren Zusammenhang mit dem Gesamt-
werk deS deutschen Wiederaufbaues nicht hätten wirk.
sam werden können . Sie stellen die ersten Strinchen
dar tn dem großen Mosatkbild , da » heute schon vor
unserem geistigen Auge steht und Schau des kom¬
menden Deutschlands sein wird . Die deutsche Na-
tion hat in einer noch nie dagewesenen Einmütigkeit
diesem Reformwerk seinen Beifall gezollt und seine
tätige Mithilfe «« gedeihen lasten , Wer in den Zei¬
ten der Opposition noch nicht durch das gesprochen«
Wort für uns geworden wurde , der hat sich durch
die bessere Tat belehren lasten.

Die Welt beginnt allmählich einzusehen, daß dar

junge Deutschland , das wir Nationalsozialisten

repräsentieren , keineswegs ein politisches Aben¬
teuer ist, sondern eine feststehende Tatsache , mit
der man sich für eine absehbare Zeit ab-

finden muß.

Hinter Hitler und seinen Männern steht die stäh¬
lerne Front der nationalsozialistischen Parteiorgani¬

sation . Ihre Avantgarde ist die vor der Revolution
gehärtete und zusammengeschweißte SA . und SS.
Ob sie marschiert oder Gewehr bet Fuß steht : Im¬
merdar ist sie bereit , für die Sache der deutschen Re¬
volution mit Leib und Seele einzutreten und zu
kämpfen.

Dt « Partei ist im Begriff , eine inner « Umformung
zu vollziehen . Von den vielen hunderttausend , die
seit der Machtübernahme zu uns kamen , wird der
brauchbar « Teil nach und nach in den Parteikörper
etngeschmolzen, der ander « Teil , soweit er unbrauch¬
bar ist, au » ihm wieder ausgeschieden . Auch da-
dauert seine Zeit , aber in wenigen Monaten schon
wird die ganze Organisation wieder von derselben
wuchtigen Schlagkraft und vorwärtsstürzenden Akti¬
vität ersüllt sein, wie in den Zeiten unserer Oppo¬
sition.

Unsere nationalsozialistische Beiriebszellenorgani-
sation hat ein« große historisch« Aufgab « übernom¬
men . Ihr liegt «S ob,

das deutsche Arbeftertum in den Organismus de»
Staates einzufügen,

und zwar so fest, daß es nie mehr daraus heraus¬
gebrochen werden kann . Man wird darauf zu ach¬
ten haben , daß der Marxismus , seiner organisatori¬
schen Möglichkeiten beraubt , hier nicht ein neues
ideologisches Tummelfeld findet . Auch da ist mehr
Wert auf die Qualität als auf die Quantität zu
legen - Nicht jeder , der ein NSBO .-Abzeichen an¬
steckt, ist damit ein treuer Hitler -Soldat . Und zu
glauben , daß der Marxismus nach dem Ende der
SPD . und KPD . nun auch weltanschaulich restlos
ausgerottet wäre , das mag man anderen , nur nicht
uns alten Nationalsozialisten zumuten.

Die großen Probleme der Zeit , die Ankurbelung
der Wirtschaft , die Beseitigung der Arbeitslosigkeit,
die in so hoffnungsvollen Ansätzen stehen, können bis

zum letzten Nest nur gemeistert werben durch eine
nationalsozialistische Führung , die ein ganzes Volt
hinter sich weiß. Der Führer ist, seitdem er zugleich
Kanzler des Volkes ist, derselbe geblieben , der er
immer war . Er wird mit der großen Not fertig,
wenn wir alle wie ein Mann hinter ihm stehen und
ihm dabei helfen , der Nation wieder Freiheit und
Brot zu geben.

Seutschland'S
ältester SA.-Man«
Scharführer Georg Münzet 90 Jahre.

Der älteste SA .-Mann Deutschlands , Pg . Georg
Münz « l,  wohnhaft München , Kyrttnstr . 9, Schar¬
führer im Sturmbann III/R . 16, feiert am heutigen
Sonntag seinen 90. Geburtstag.

Pg . Münzet stammt aus Neuendorf bei Bamberg.
22jährig diente er als Infanterist in einer Nürn¬
berger Schützenkompagnie und trat bei AuSbruch des
Krieges von 1866 freiwillig in die Armee ein . In
der Gegend von Weimar erhielt er einen schweren
Schulterschuß , der eine langdauernde Lähmung des
rechten Armes und die Mtlitärentlassung zur Folge
hatte . Das Armeegedenkzetchen von 1866, das Mün-
zels Brust schmückt, erinnert uns 'daran , daß dieser
Mann den langen Kampf um Deutschlands Eini¬
gung von Anfang an tätig miterlebte.

In der Folgezeit machte ihn sein Beruf zum
Kenner vieler deutscher Stämme und Städte . Jahre¬
lang lebte er in Reichenhall , Konstanz , Leipzig , Ber-
ltn , Hamburg , Gleiwitz, Thorn , bis er sich in Mün¬
chen, als seiner Wahlheimat , zur Ruhe setzte.

Aber hier fand der immer Jugendlich « neue Ar¬
beit als Soldat Hitler », und auch als solcher hat
er sich voll bewährt . Nicht nur Aufmärsche und
Appelle hat er mitgemacht : als eifriger Flugblatt-
verteiler wurde er in der Verbotszeit als 89jähriger
überrascht »ick» verhaftet . Erst nach langem Hin und
Her hat ihn die Polizeidirektio « gewissermaßen be-
gnadigt.

Der Sturmbann III/R . 16 ist stolz auf seine«
und Deutschlands ältesten SA .-Mann und wird ihn
am Sonnabend , 18. Juli , im Arzberger Keller in
München durch eine schlichte Feier ehren und darüber
hinaus bekunden , daß er die Pflege der Tradition
verwirklicht in der lebendigen Kameradschaft zwi¬
schen alt und jung.

Kamerab Münze ! hat bereits vor zwei Jahren zu
seinem 88. Geburtstag das Bild de- Führer » mit
eigenhändiger Widmung erhalten . In einige « Mo¬
naten wird er da - Fest der goldene « Hochzeit stiern.

ZeNemhend tn Horn
„WaS yttst'S aufs  Meid Vers  nicht

im Herzen hat !"
lAlter Kreuzfohrersvruch)

Ein Zeichen, wie lebendig die Ortsgruppen
und kleineren Organisationen gerade auch tn
den Borbezirlen sind, bot auch der letzte
Sprechabend der Zellen A und C der Orts¬
gruppe Horn-Lehe am 12. Juli in St . Panlt.
Eingangs bemerkte der Versammlungsleiter,
daß die Grundlage der Arbeit unserer Be¬
wegung das Programm ist, deshalb muß
dieses auch das A und O der Arbeit jedes
einzelnen an sich selbst sein. So wie sich in
den 25 Punkten notwendig und genial einer
auS dem andern ergibt , wirb man nach ihrem
gründlichen Studium selber manches, eines
aus dem andern , klarer begreifen und sehen.
Weil es sich nicht darum handelt , äußerlich
gleichzuschalten, sondern sich innen positiv ßk
stellen, wurde also das Programm der NS
DAP als Thema angesetzt. Erst die innevs
Gleichschaltung macht den Nationalsozialisten
erst sie aber fördert  den Einzelnen.

In der anschließenden regen Aussprache
klärte ,Pg . Glüder einige Fragen und schleif
nach weiteren Geschäftsmitteilungen, unter
denen insbesondere die Ankündigung der nun«
mehr fertiggestellten Geschäftsstelleder Orts¬
gruppe (Herzogenkamp 24) hervorzuheben ist,
mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den Führer
und BolkSkanzler.

Nationalsozialistische JungbetriebSzelleu
Mit Wirkung vom 15 Juli 1933 ordne ich

für sämtliche Junggenossen der NSJB - die
Stempelpflicht an, v. h. alle Mitglieder find
verpflichtet mindestens monatlich einmal auf
der Geschäftsstelle ihres Ortsverbandes zu
erscheinen und in das betreffende MonatSfäd
der Mitgliedskarte den Kontrollstempel setzen
zu lasten. Auch Mitglieder, die noch nicht im
Besitz ihres amtlichen Ausweises sind, haben
zu erscheinen.

Jungaenossen , die durch »wei Monate ihr«,
Stempelpflicht nicht nachgekommen sind. wer¬
den aus der NSJB . ausgeschlossen.

Aus gegebener Veranlassung weise ich
darauf hin . daß für die NSJB noch kein«
Mitgliedersperre besteht und nach wie vor
deutsche Jungarbeiter und Lehrlinge auf¬
genommen werden können¬

des. Rob . Hoffmann
kreiSleiter der NSJB.

Parteiamtliche Mitteilungen
vi« partoleuutllod» ?r»»»e»t«U« tollt mit»

Eli

für die Woche vom 17, bis 28. Fall 1998:
Montag , 17. Juli;

Fachschast ReichSPenervermaltung . Mitglieder-
Versammlung 20PV Wr Jacobiball «. Aetmerr
Dr . Kurt Röding.  Thema : Warum find mir
nationale Sozialistenf

Ort -gruppe Hastedt . Versammlung mehrerer ver¬
ein« 20P0 Uhr Siemer,  Hastedter Heerstraße.
Redner : Pg . Burghardt.  Thema : Da » na¬
tionalsozialistische Programm.

Dien - tag , 18. Juli:
Kampfbund des gewerbl . Mittelstände ». Oeffent-
liche Massenkundgebung 20P0 Uhr Tentralhallen-
Redner : Dr . Schild.  Thema : Der Mittelstand
der nationalsozialistischen Wirtschaft -ordnung.

AmtSwalter ^SchulungSabend , Gruppe « . SOHO
Uhr Aula der Schule an der Li - marckstraß«.
Redner : Pg . Hochmuth.  Hierzu gehören die
Stadtbezirk «: Hastet , Horn , Öberneukmd , Osten,
Ostertor , Eteintor und Cchwachhausen.

Ortsgruppe WoltmerShausen . Aellenversammlung
MPO Uhr OrtSgruPPen -Geschäst- stell«, WolttnerS-
hauserstrahe 267-69 . Redner : Dr . Kurt Röding.
Thema : Die politische Entwicklung nach dem 8.
März.

Mittwoch , 19. Juli:
Volksfest tm Wilhelm/Vecker -Han «.

Donnerstag, 20. Juli:
NSBO ., Kreis Bremen . Oeffentliche Massenkund¬
gebung 20P0 Uhr Spielplatz Nottistrah ». Redner:
Pg . Sttrdols Echmeer,  M d. R ., Berlin . Ab
7P0 Uhr Konzert der NSBO .-Kapell«

Freitag , 21. Juli:
Ortsgruppe Walle Mitgliederversammlung 20P0
Uhr Kaffee zur Post . Redner : Gustav Starb «.
Thema : Ueberwindung der Arbeitslosigkeit.

Sonntag , 23. Juli:
Kreis Bremen . Stadt und Land Hand in Hand
Gesellschaftsfahrt nach WildeShausen . Abfahrt
7,35 Uhr , Rückkehr gegen 9 Uhr abends.

Bekanntmachung.
Der Parteigenosse Heinrich Bommelmann,

Bremen, wurde von der Gauleitung Weser-EmS
der NSDAP . zum Kreiskassemvartin Bremen
ernannt.

Bremen,  den 15. Juli 1933.
Die Kreisleitung,
gez.: Roland Neman «.

Montag , 17. Juli;
Ortsgruppe Woltmershausen : Amts-
waldersitzung in der GeschäftsstelleWvlt-
merShauser Str . 267 -69 . Beginn 20Uhr.

SG - Reitersturm für Stadt und Land Bremen.
Meldungen werden noch bis 1. August 1983 entge¬
gengenommen . Meldestelle : SS .-Gefchästsstelle, Bret-
terrweg S.

Achtung ! NSBO.
Dienstag . 18. Juli:

NSBO . Ortsgruppe Findorfs . Wichtige Amts-
Waltersitzung, 20.30 Uhr , bei Pg . Meier , Herbst¬
straße Ecke Admiralstraße.

Donnerstag , 28 Hulir
Alle für Donnerstag , 20. Juli angesetzten Orts¬
gruppen - bzw. Zellenversammlungen finden

nicht statt.  Sämtlich « Mitglieder drr NSVO.
habe« sich ab 19.30 Uhr auf dem Spielplatz Nord-
straß « z« versammeln zur

Großen Kun dgebun g ber Deutschen Arbeitsfront.
Redner : Pg . R. Schmeer,  MdR ., Berlin . Lei-
ter de» Führeramtes der Deutsche« Arbeitsfront.
Erscheinen ist Pflicht ! Näheres durch die OrtS-
grnppen- B etrle bSwart « »nt > Zenlleuobleut «.

Kreisleitung der NSBO.
i A.: Sstger

Freitag , v . Juli:
NSBO . Ortsgruppe Neustadt Nord . OrtSgruP«
penversammlung , LOSO UHr, im oberen Saal de-
Modem «« Theater », Eingang gr . Johannisstraß «.
Redner : Pg . Güldner . Erschänen ist Pflicht . Ent«
schuldigungen nur schriftlich an Ortsgruppen-
Setriedswatt Fischer , Papenstraß « 24.

Bekanntmachung.
Alle Parteigenossen und Parteigenossinnen , die iv

Besitze von Photo » au » den ersten Jahren der Be
wegung hier und im Reiche find , werden gebeten , di»
selben zum Zwecke der Vorbereitung einer groß « '
nationalsozialistischen Ausstellung leihweise zur Ver¬
fügung zu stellen . Dergleichen bitten wir etwaige altt
wichtig« Zeitungen , eigene und gegnerische, Hetzartikck
gegen unse » Bewegung , Briefe und sonstige Doku¬
mente , die für den Zweck einer solchen Ausstellung
wichtig erscheinen, Äenfall « leihweise an die Kreis-
Propagandaabteilung , Breltenweg 9, unter dem
Kennwort „Ausstellung " mit Namen und Anschrift
der Inhaber » abzugeben.

Kretspropagandaabteilung.
Ausstellung.

NS .-Frauenschast

Franenchor . Montag , 17. Juli , abends 7 Uhr,
Treffen an der Sielwallfähre zu einem gemeinsame»
Spaztergang nach dem Krähenberg . Die UebungS«
stunden fallen bis auf wettere » au ».

Parteiamtliche Bekanntgaben
der Neichsleitung

Der Führer hat folgend « Verfügung erlassen:
Den Parteigenossen Wilhelm Keppler  hab « ich

als meinen Beauftragten für WirtschastSfragen in
die Reichskanzlei berufen . Ich ernenne ihn hiermit
gleichzeitig zu meinem Beauftragten für WirtschastS-
sragen innerhalb ber Partei . Alle wirtschastspolltl-
schen Organisationen der Pattei sind ihm unterstellt.

Berlin , den 13. Juli 1933.
gez.: AdolsHitler.

Der RetchSschulungSleiter der PO . und der Deut¬
schen Arbeitsfront gibt bekannt:

Nachdem die für die Einrichtung der Reichs - und
LandeSführerschulen notwendigen organisatorische«
Ausgaben in der Hauptsache abgeschlossen sind, geb«
ich nachstehend die Ernennungen bekannt:

Es sind von mir ernannt:

1. Zum Leiter der Reichssührerschule der NS.
DAP . und der Deutschen Arbeitsfront in Ber»
nau Pg . Dr . WInkler.
Zum Stellvertreter Pg . Maler Hof  er.

2. Zum Leiter der Landessiihrerschule 1, KönigS-
winter -Rhein Pg . Friedrich.

8. Zum Leiter der Landessiihrerschule 2, Bug So-
beda bei Jena , Pg . Wippermann.

4. Zum Schriftleiter der Gchulungsbriefe Pg.
W e h m e y e r.

gez. Gohdes , M . d. R.

Strrrm - Zigarellen G. m. b. H.. Dresöen - A. 1-
«9Taufend»  hoben dnrch ihr» Tinleadnugearege« Interesse an unserer prrtsausoabr
HAIlstUl, gesetgl und sich als Freunde unserer Kinrm-rivaretten erwiese«. Lasur herrlichen Land!
Vt«Preisträgerfinda»«« »hr ermittelt. Slüchlich«Sewinner»er fünf erllen Preise find: 1. preis Mk.: 500.- Karl tiborins. Schlosser. Berlin.
2. preis ri»k.> >59-̂ Kling. Major a. Falkens»». ). preis Mh-r 209 - « wal» Biebig. Rittmeister a. V- Berlin.

4. preis « «»., ISO.- Herbert Weste», stu». tng. « erst«. ». p, »ts Mk. ISO.- Horst» chrapel. stnd. oe«. Berlin.
U»e « »<- « >>»»-»»» »,« i»» t« »t, » ,», «»<„ », »« es»"»« g-s, »II,» ,u. k>>« Nam»»«I,a,
s »r 1400 Pr »i»«r», «e s», M», ,»r Sillkch!»»!,« « <u>«. U»I L»«ra, » vur» am» Nilixt-ilwt-a »i» richlim rein »» dckanawro-b-a.



Die GewerlfchaftSdücherrien und was sie leisteten
Eine Abrechnung — und eine Zuversicht

Da stehen sie nun seit Jahren auf den Regalen,
vergilben und verstauben — lein Mensch fragt nach
ihnen —, sie, die berufen sind, den Menschen
Freunde zu sein.

Den Wissensschatz und das Empfindungsgut ver¬
gangener Geschlechter und lebender Volksgenossen
bergen sie in ihrem Innern . Es ist eine neue Zeit
aufgebrochen , wird man sie aus ihrer Vergessenheit
hervorholen , wird man ihre Dienste in Anspruch
nehmen , werden sie ihre Kraft und Schönheit dem
Volke spenden dürfen , einem ringenden Volk Weg¬
weiser sein können zu Ehre und Glück?

Bücher find Freunde ! Sind sie das immer ? —
Waren sie das immer ? Eine ungeheure Macht liegt
in dem geschriebenen Wort , sein Wirken ist umfang¬
reicher , nachhaltiger wie das des gesprochenen Wor-
tei , dar verhallt und nicht wiederkehrt . Aber das
Buch , das antwortet aus Fragen immer wieder , im
entferntesten Winkel , im kleinsten Kümmerchen kann
sein Wort lebendige Gestalt annehmen , kann es einem
Voll Erkenntnis - und Kraftquelle sein.

WaS geschrieben steht, ist wahr — ein alter
Spruch , den BolkSverderbcr ins Gegenteil ge¬
wandelt habe« —, wohlan , laßt uns dafür sor¬

gen, daß er wieder Wahrspruch werde.
In vergangenen Jahren füllte sich Regal auf Regal

mit neuen Büchern , die alten drängte man in eine
Ecke, da dursten sie sich nicht rühren , da mußten sie
zusehen , wie die Lauten , Frechen sich vordrängten,
die Stillen , Feinen streifte nur ein spöttischer Blick.

Gin suchender, hoffender Mensch kam in die Bibli¬
othek voller Vertrauen in die spendende Kraft der
Buches . Warum werde er enttäuscht ? Weil man
ihm die Frechen , Lauen , die von der Mode Begün¬
stigten in die Hand drückte, weil der Vermittler des
Buches kein Wissen von der großen Ausgabe hatte,
die in seine Hand gelegt war.

Ost war es ein Zufall , der ihn zum Letter einer
Gewerkschaftsbücher «! machte, jeder , der auf einem
anderen Posten unbrauchbar war , taugte immer noch
Mr „Buchausgabe ", die Besten unter ihnen waren
noch die, die selber gern ein Buch in die Hand nah¬
men . Die Bücherei ward als WohlfahrtSabteilung
«wertet , in der zu lesen es dem Gewerkschaftler ge¬
stattet war , da er ja Beiträge leistete . An der gan-
zen großer kulturellen Aufgabe , die hier zu leisten
war , ging man ahnungslos vorüber , oder man hatte
kein« Zeit dafür , Klassenkämpfe und WirtschaftS-
kämpfe waren wichtiger . Außerdem brauchte man
auch den proletarischen Menschen, den Murrenden,
Unzufriedenen . Ein Mensch, der in einer guten
Bibliothek seinen Drang nach Erkenntnis , nach Er¬
lebnis , nach Freude befriedigt hätt «, wäre kein
Slassenkämpfer gewesen.

Man mußt « seine Unzufriedenheit wachhalten,
darum kam man seinem Unterhaltungsbedürsnis
entgegen , befriedigte seine erotische Neugier,
zeigte ihm Städte und Länder , in die nur die
Reiche« reise» konnten , wies ihn hin aus die
Habgier der herrschenden Klassen in der Welt
und auf das Elend aller Arbeitenden . Diese
„Ausgabe " hat die Gewerkschaftsbüchern bisher

restlos erfüllt.
Wenn trotzdem ein reicher und gut verwendbarer

Bücherstand vorhanden ist, so liegt das daran , daß
reichlich« Mittel vorhanden waren , daß man in groß¬
zügiger Weise Neuanschaffungen machte, dar nicht-
genehme Schrifttum stellte man dann üben beiseite,
der Arbeiter aber bekam, das Bewußtsein , wenn er
„seine " großen Büchereien sah, daß man mit seinem
Geld alles tat , um ihn an die Quellen des Lebens
heranzuführen.

Eine neue Zeit ist aufgebrochen ! Wird sie das an
dem vertrauenden Arbeiter begangene Unrecht wieder
gutmachen ? Wird sie ihn endlich an den Kultur¬
gütern seines Landes und seines Volker teilhaben
lassen?

Gin leises Raunen geht durch die Stillen , Feinen
auf den Regalen , sie wissen eS, daß ihr « Zeit nicht
mehr fern ist, daß man sie aus ihrem Dornröschen¬
schlaf erwecken wird.

Sie werden einen entscheidenden Anteil haben
an der Lösung der großen kulturellen Ausgaben

unserer Zeit!
Aber sie brauchen einen Verbündeten , einen Men¬
schen von Fleisch und Blut , einen ganzen Menschen,
der die Brüder und Schwestern liebt , die zu ihm kom¬
men und von ihm beraten sein wollen und der mit
der Liebe zum Buch ein großes Können in sich trägt.
DaS Fachwissen »om Buch muß ebenso groß sein, wie
die Pädagogischen Fähigkeiten , kurzum , eS gehören
sachgeschulte Kräfte in die GewerkschaftSbibliotheken,
dt« dort um der Aufgabe willen arbeiten , nicht wegen
der Stellung und um der Verdienstes halber . Sie
müssen dar Können besitzen, um den vorhandenen
Bücherreichtum auszuschließen , um Gebiete , die bis¬
her nicht bestellt wurden , aufzubauen . Auch für das
Auszuscheidende brauchen sie Bücherkenntnisse und
Nertrautsein mit GewerkschastSfragen. Leicht ist das

Mißtrauen des Arbeiters erweckt. Hier müssen Ge¬
werkschaftsbücher » und Volksbücherei nach einem ein-
heitlichen Plan arbeiten , denn sieht d» Arbeiter , daß
„seine " Bücherei Werke ausscheidet , die er in der
Volksbücherei weiterbekommt , dann wird er abge¬
drängt und die Gewerkschaftsbücherei kann ihre Auf¬
gabe nicht mehr erfüllen . Verwaltet aber der rich¬
tige Mensch die Bücherschätze, dann kann er durch den
besonderen Bestandsaufbau dem Leser immer neue
Quellen erschließen, er kann ihm geistiger Führer
sein, zu den Wegen der Kraft , der Erneuerung , des
Aufbaus . Der neue Staat ringt um den Arbeiter,
gerade deshalb muß er auch der Gewerkschaftsbücher»
seine ganze Aufmerksamkeit zuwenden , gerade darum
darf er nicht dulden , daß Stümper und Nichtskönner
in der Gewerkschaftsbücher » tätig sind, die weder mit
der modernen Technik der Buchausleihe vertraut
sind, noch je als geistige Führer ihrer Leserschaft be¬
wertet werden können . Allzuviel Mittel wurden
schon vergeudet , es ist jetzt an der Zeit , daß geschulte
Fachkräfte dem Aufgabengebiet zugeführt werden , aus
dar sie sich viele Jahre lang vorbereitet haben.

Es ist Aufgabe der Gewerkschaftsbüchereien , durch
Herausgabe von sachkundigen Stoffkreisführern den
Lernwillen des Arbeiters zu unterstützen , ihm das
Eindringen in die Wissensgebiete zu erleichtern , ihm
das ernsthafte Jnsichaufnehmen von Stoffen zu er¬
möglichen . Er wird von dem bloßen Sichbeschäftigen
mit einem Buch hingeführt zum Lösen einer ernsten
Aufgabe . Der Erfolg macht ihn sicher und lebens¬
froh. Dieses lebensfrohe Element aber ist auch
lcbenSstark , ist ein guter Baustein für das neue Ge¬
bäude der StaateS . Allzu viele Nichtskönner gaben
für die Gewerkschastsbüchereien Gesamtkataloge her¬
aus , unhandlich und unübersichtlich für den Leser,
den Fachmann aber überfällt bei ihrer Durchsicht ein
Schauder.

Die Gewerkschaftsbüchereien verfügen fast alle über
genügend Raum und genügend Mobiliar , um ohne
Kosten ein Lese- und Arbeitszimmer einzurichten . Sie
verfügen ferner über einen reichhaltigen Bücherbe¬
stand in den Gebieten : Staatswissenschaft , Rechts¬
wissenschaft und Gesetze, Geschichte, Politik , Arbeiter¬
fragen . Mancher Akademiker würde hier für ihn
wertvolles Studienmaterial finden , auf das er heule
bei der Ueberfüllung der Hochschulen lange warten
muß . Hier aber füllt das Studienmaterial Regal um
Regal — toter Reichtum —, sorgfältig aufgestapelt.

Man schasse dem Studenten die Möglichkeit,
neben dem Arbeiter diese Büchereien zu benutzen.
Manche falsche Vorstellung vom Arbeiter wird
der Studierende verlieren , manche Möglichkeit
dem Arbeiter gegeben sein, das Wesen des Stu¬

dierenden zu ersassen.

Eine erfahrene , leitende Persönlichkeit wird durch ge¬
meinschaftliche Lese- und Diskussionsabende das ge¬
genseitige Erkennen noch fördern . Hier ist ein Weg,
Klassengegensätze zu überwinden und in dem jungen
Geschlecht Achtung großzuziehen vor dem Menschen
des anderen Standes.

Es wird heute in Deutschland niemand mehr ein¬
fallen , einem Menschen den Schulunterricht anzu¬
vertrauen , der nicht Lehrer ist, auch in der Volks¬
bücherei wird man keine Kraft , die nicht bibliotheka¬
risch geschult ist, finden . Auch die Gewerkjchafts-
bücherei wird , wenn sie ihren Aufgaben gerecht wer¬
den will , hiermit gut geschulte Fachkräfte betrauen
müssen.

Dann wird eine kundige Hand den Staub von den
Büchern nehmen , neuer Leben wird aus ihnen her¬
vorgehen , voller Unruhe harrt ihre gesammelte Kraft
der Erlösung.

Heil dem Erwecker! Ihm dankt ein Volk!

Die Arbetteri« und ihr Verband
Die VetStigung in der Berufsorganisation soll vor allem sozialen

und kulturellen Zielen gewidmet sein
Da » Verhältnis der deutschen Arbeiterin

zu den früheren Gewerkschaften ist trotz aller
gegenteiligen Versicherungen nie ein be¬
sonders gutes  gewesen . In engerem
Kreise wurde häufig über die Passivität und
Jnteressenlosigkeit der weiblichen Gewerk¬
schaftsmitglieder Klag « geführt . DaS er¬
scheint sonderbar , wenn man bedenkt , ein
wie großer Apparat zur Wahrung der Inter¬
essen der Arbeiterin in Bewegung gesetzt
würd « . Die inländischen und internationalen
Arbeiterinnen - Setretariate , Kommissionen und
Ausschüsse arbeiteten fieberhaft und ver¬
schlangen Unsummen . Aber die Leistung ent¬
sprach nicht dem Auswand . ES konnte auch
wohl nicht anders sein , denn jeder Reform-
Borschlag stieß auf den Widerstand der im
Schlepptau der SPD befindlichen obersten
Gewerkschaftsführung.

Man hatte gar kein Interesse daran , daß
es der Arbeiterin besser ging , den » man
brauchte ihre Unzufriedenheit für Poli¬

tische Zwecke.
Was sollte aus den Nutznießern des Klassen-

kampfes werden , wenn man nicht immer
wieder den Neid der Besitzlosen auf¬
stacheln  und dem Arbeiter die zuneh¬
mende Veredelung seines Standes
vor Augen halten konnte ? Man sagte ihm
ja nicht , daß seine Rechtlosigkeit und Ohn¬
macht nur aus die Unfähigkeit der Leute
zurückzuführen war , die sich seine „Führer"
nannten . Eben weil diese Unruhe wachgehal¬
ten werden sollte , wurden all « Reformen
verhindert und alle Einrichtungen der Un¬
ternehmer bekämpft , die dem Arbeiter eine
Erleichterung gewähren konnten . Daß unter
diesen Umstände « selbst die marxistisch ein¬
gestellte Arbeiterin nicht allzuviel von den
Gewerkschaften wisse « wollte , ist nur natür¬
lich , denn für die gesunde , normal empfin¬
dend « Frau ist der Massenkampf etwas Wider¬
sinniges ; sie will nicht zerstören , sondern
Pflegen und erhalten , und selbst die ver¬
hetztest« Prolctariert « versucht immer noch,
ihr « Familie zusammenzuhalten , auch wen«
es ihr durch aufgezwungene Fabrikarbeit
schwer genug gemacht wird.

Die durch den 1 . Mai eingeleitete Umstel¬
lung der Gewerkschaften hat die volkszeritö-
renden Tendenzen aus den Arbeiterverbänoen
hinausjagt . Die entschiedene Wendung zur
Volksgemeinschaft aller schaffenden deutschen
Menschen gibt auch der Arbeiterin den Weg
frei , mit ihren besonderen Fähigkeiten an

der Schaffung eines neuen Arbeitertums mit¬
zuhelfen.

Wenn auch die Berufsarbeit der weib¬
lichen Mitglieder der Arbciterverbände im
allgemeinen der ihrer männlichen Kame¬
raden ähnlich oder sogar gleich ist , so soll
die Betätigung der deutschen Arbeiterin in
ihrer Berufsorganisation im Gegensatz zu
früheren Zeiten in der Hauptsache sozialen
und kulturellen Zielen gewidmet sein . Wird
diese Aufgabe richtig angefaßt , so wird die
bisherig « Passivität der Frauen sich sehr
schnell verlieren.
Man könnte vielleicht den Einwand er¬

heben , daß eine stärkere Mitarbeit bei den
Arbeiter - Verbänden die Frauen ihren häus¬
lichen Pflichten entziehen könnte . Das brauch!
aber keineswegs der Fall zu sein . Es ist
selbstverständlich , daß man eine verheiratete
Arbeiterin , die mehrere Kinder zu versorgen
hat , nicht mit Versammlungen , Schulungs¬
abenden oder ähnlichem belasten wird . Ueber-
haupt wird ja die Beteiligung der Frauen
ein « möglichst freiwillige  sein müssen,
wenn überhaupt ein Erfolg erzielt werden
soll.

Anders liegt der Fall natürlich bei den
Jungarbeiterinnen , deren kulturelle und
vor allem hauSwirtschaftliche Schulung
ein « dringend « Notwendigkeit ist ; gerade
hier wird es aber nicht schwer sein , das
Interesse für spezifisch tveibliche Aufgaben

zn wecken,
da erfahrungsgemäß die Fabrikarbeit auf die
Frau deprimierender und aufreibender wirkt
als auf den Mann , wenn nicht durch anders
geartete Betättgung in einem Teil der Frei¬
stunden ein Gegengewicht geschaffen wird.
Die heute vielfach übliche Erholung durch
oberflächliche Vergnügungen ist weder der
weiblichen Psyche noch der Volksgesnndheit
im allgemeinen zuträglich . Darüber hinaus
wird aber nicht nur die Fortbildung , sondern
auch die Pflege bereits erworbener
Kenntnisse und Fähigkeit  vernach¬
lässigt.

Eröffnung des Gau-
parteitages Sff Hannover

Harburg -Mlhelmsburg , 14. Juli . Der Gau -Par¬
teitag des Gaues Ost-Hannover der NSDAP ., der
vom 14. bis 17. Juli in Harburg -Mlhelmsburg und
Buch holz stattfindet , wurde am Freitagnachmittag

mtt einer Fcpsttzung im yarburger Rathaus feier¬
lich eröffnet.

Oberbürgermeister Bartels begrüßte die Fest¬
versammlung und hieß besonders die 50 alten
Kampfer in Ost-Hannover willkommen . Weiter
begrüßte der Oberbürgermeister den verdienst¬
vollen Leiter des Gaues Ost-Hannover , Staats¬
rat Telschow, die Regierungspräsidenten von
Stade und Lüncburg , die Kreisleiter der
NSDAP . sowie die Vertreter der Kirchen, der
Behörden , des Handels , der Industrie und des

Handwerks.
Dann nahm Gauleiter Telschow  das Wort . Er

führte u. a. aus : Mit dem denkwürdigen 30, Januar
dieses Jahres begann eine neue Epoche deutscher Ge¬
schichte. Großes ist seit jenem Tage bereits geleistet
worden , Maßnahmen von ungeheurem Ausmaße

wurden eingeleitet ; weitere gesetzgeberischeRe,or >.«̂ .
ersolgen bereits in den nächsten Tagen . Das Volk
soll und muß erkennen lernen , daß es sein Schicksal
selbst bestimmen und daß es kämpfen muß , wenn es
leben will . Wir wollen Deutschlands Freiheit,
Deutschlands Größe und Wohlsahrt.

Ein Vertreter des Harburger Handwerks über¬
reichte dann dem Oberbürgermeister das von alt-
eingesessenen Bürgern angesertigte Goldene Buch
der Stadt Harburg -Mlhelmsburg als Geschenk des
Handwerks au die Stadt Ein SA -Konzert and ein
großes Feuerwerk beschlossen den Tag . Die Har.
burger Bevölkerung nahm an den Veranstaltungen
überaus regen Anteil . Zahlreiche Parteigenossen
aus dem ganzen Gaugebiet sind bereits eingctrossen,
weitere werden am Sonnabend und Sonntag er¬
wartet . Man rechnet mit über 100 000 Teilnehmern.

Die Amnestie brkngl's an den Tag
Eine heitsre Begebenheit aus dem Kampfjahr 1927

Es ist in letzter Zeit vieles geredet und eben nicht
weniger geschrieben worden aus den vergangenen
Jahren , in denen die nationalsozialistische Bewe¬
gung im erbitetrten aKmpfe um die Macht im
Staate stand , Ernstes und Heiteres . Doch, wenn ich
heute all diese Reden und dieses Schrifttum Revue
passieren lasse, so stelle ich eine Lücke fest, die un-
bedingt geschlossen werden muß , eine Begebenheit,
die Hunderte von Parteigenossen miterlebt haben
und über die Hunderte sicher nicht minder kräftig
gelacht haben als meine aKmeraden und ich. Doch
glaube ich den Grund zu kennen , warum Redner und
Chronisten der Bewegung um dieses Thema ängstlich
herumgegangen sind, denn es handelt sich um nichts
mehr und nichts weniger , als um eine

„nationalsozialistische Betrugsasfäre großen Stils ".

Wenn ich es nunmehr wage, den Schleier von
dieser „Korruption " (nach Duden : Verderbnis ) mit
kühnem Griff hinwegzureißen , so nur deshalb , weil
diese Strastat wahrscheinlich längst verjährt ist, oder,
wenn nicht, durch die letzte Amnestie mit dem Mantel
der Liebe behutsam wieder zugedeckt wird.

Es darf den Volksgenossen , die erst seit dem
30. Januar 1933 wissen, daß es eine NSDAP . gibt,
getrost einmal verraten werden , daß die Partei nach
ihrer Neugründung im Jahre 1925 bereits 1927
ihren 2. Reichsparteitag in Nürnberg abhielt , aus
dem rund SO 000 Parteigenossen zusamengekömmen
waren . Wie immer , wenn solche Menschenmassen sich
zu edlen Zwecken an einem Orte versammeln wollen,
so stellte auch in diesem Falle die Deutsche Reichs¬
bahn Sonderzüge . Sonderzüge sind eine prächtige
Einrichtung . Sie find billiger und schneller als ge¬
wöhnliche Züge . DaS mögen für Leute mit mehr
oder weniger Zeit und Geld schon ganz annehmbare
Vorteile sein, doch für Leute mit noch mehr  Zeit
und ganz wenig  Geld ist dies nur ein schwacher
Trost . Doch auch diesen kam die Reichsbahn ent¬
gegen und bewies damit ihre richtige Auffassung vom
„Kunden "-Dienst , denn —

Sonderzüge werden nicht kontrolliert.
Kein Wunder , daß sich einige wenige arbeitslose

Parteigenossen meines Heimatstädtchens diese erfreu¬
liche Tatsache zunutze machten , zumal sie unserer,
d. h. dre zahlenden Parteigenossen zweckdienlicher
Unterstützung gewiß waren . Nicht sollte der Zweck
die Mittel heiligen , doch wem schadete dieses kleine
Vergehen eigentlich , wo wir politischen Soldaten uns
restlos darüber einig waren , daß, solange wir nicht
mit der überzeugenden Tat antreten konnten , die
Propaganda alles . war . Und darum mußte unsere
Ortsgruppe lOOprozentig in Nürnberg vertreten
sein. Also, los ging es. Die Sache war auch gar
nicht so schwer, wie der „Laie " sich vielleicht vor¬
stellen könnte.

So wird eS gemacht.
-Sperre Nürnberg ! — Aufmarschplan , besser

Durchmarschplan : Vorn die Hälfte des Transportes,
in der Mitte die „Illegalen ", und hinten der Rest.
Der Vortrupp bremst , der Schluß schiebt wie ver-
rückt, die Illegalen in der Mitte schimpften wie die
Rohrspatzen über die verfluchte Drängelet , kurzum
ein wüstes Tohuwabohu . So sitzt die gesamte Orts¬
gruppe in der Sperre , wie der Korken in der Sekt-
flasche. Man vergegenwärtige sich das Oeffnen einer
Sektflasche, um zu wissen, mit welcher Vehemenz die
Ortsgruppe in die Vorhalle des Nürnberger Haupt-
bahnhofs und damit in die Freiheit flog, — und
4 arme , aber treue Parteigenossen , für die das Reise¬
geld beim besten Willen nicht aufzutreiben gewesen
war , hatten teil am Erleben dieses herrlichen Partei¬
tages , der an Wucht dem 1929er kaum nachstand . —

„Schutzhaft ."

Wir find auf der Rückreise. Wieder hat die Bahn¬
steigkarte , wie schon bet der Herfahrt auf unserer
Heimatstation , ihre „unbezahlbaren " Dienste geleistet.
Die Illegalen haben Plätze in der Nähe der . . . —
na , Sie wissen schon —, um sofort bei drohender
Gefahr von uns in „Schutzhaft " genommen werden
zu können . Doch gefahrlos wie die Hinreise , vollzieht

sich auch die Rücksahrt . Nur hin und wieder begibt
sich einer freiwillig in Schutzhaft „Brotarii causa".
(Brotari hieß das eigens für nationalsozialistischc
Parteitage „erfundene " Feldküchenessen.) — Bahn¬
hof Heimatstadt . Wir sind ausgestiegen und sollen
nun ein zweites Mal den Beweis unseres „Kön-
nens " ablegen . Wir sehen unseren 4 Kameraden die
üblichen 5 Minuten Angst an und versuchen mit
allerlei Scherzworten , ihnen die notwendige Sicher¬
heit zurückzugeben.

Ein 15facher Berliner Rekord.

Noch stehen wir einigermaßen zögernd aus dem
Bahnsteig , als mit einem Male einer der Berliner
Sonderzüge einläuft und zu kurzem Aufenthalte hält.

Man erzählt von einem Berliner folgenden netten
Witz: Eine deutsche Reisegesellschaft bereist Aegypten.
Bet Besichtigung der Pyramiden wendet sich der
deutschsprechende Fremdenführer an einen Berliner
mit den Worten : „Na , solche Dinger gtbt 's bei Ihnen
in Berlin wohl doch nicht !", worauf der biedere
Spreeathener prompt antwortet : „Det ts richlich,
mein Lieba , aba wenn mer se hätten , dann wär 'r,
se beschtimmt nochma so jroß ."

Der wahre Sinn dieses Witzes wurde löfach be¬
stätigt durch das , was sich uns jetzt offenbarte . Dem
als wir den Berlinern leise weinend anvertrauten
was uns mit unseren 4 blinden Passagieren mög,
licherweite noch passieren kann, erfahren wir , das
dieser Berliner Sonderzug deren rund 120 Stück „m
Bord " hat , daß diese „Pyramide " also nicht nur noch
einmal so groß , sondern 30 mal so groß ist. Di«
gesamte Teilnehmerschaft am Fußmarsch Berlin—
Nürnberg und alles , war aus Berlin sonst noch ttp.
pelnd oder anderweitig in Nürnberg gelandet war,
hatte sich ausgerechnet in diesem Sonderzug bargeld¬
los ein Stelldichein gegeben . Unter herzlichen Se-
genswünschen und einem letzten „Heil Hitler " ver.
läßt der Zug in Richtung Berlin die Halle.

Durch diese zahlreichen Leidcsgefährten neu ermu¬
tigt , probieren wir unser Patent ein zweites Mal
mit der gleichen Grazie und dem gleichen blendenden
Erfolge . Und auf dem ganzen Heimweg beschäftigt
uns das zweifelhafte Schickst unserer Berliner Ka-
meraden , bis in den heimischen Federbetten der über¬
müdete Körper sein Recht verlangt.

Die ganz Schlauen

Der erste Griff am nächsten Morgen galt — wie
könnte es anders sein — den Berliner Zeitungen.
Was wir da in sämtlichen Blättern übereinstimmend
zu lesen bekamen , es löste zwei ganz verschieden?'M-

. fühlsregungen aus , ohnmächtige Wut und — b» M»
ende, stürmische, anhaltende Heiterkeit . Man höÄ*

„Die in mehreren Sonderzüge« aus Nürnberg
vom nationalsozialistischenParteitag zurückkehren¬
den Berliner Teilnehmer wurden auf dem Bahn¬
hof Teltow von der Polizei in Empfang ge¬
nommen und aus Lastkraftwagen in dar Polizei¬
präsidium gebracht. Diese Maßnahme ist darauf
zurückzuführen, daß die NSDAP . bekanntlich
in Berlin verboten ist und die Polizei in der
geschlossenenTeilnahme am Parteitag eine lieber-
trrtnng deS Verbotes erblickt. . . . Ein Teil
der Nationalsozialisten muß die bevorstehende
Aktion bereits geahnt haben, denn als einer
der Sonderzüge aus betriebstechnischenGründen
vor Teltow auf freier Strecke halten mußte,
verließen über 100 Nationalsozialisten den Zug
und entgingen somit dem Zugriff der Polizei".

Daß die Berliner Schmucks von jeher feine Nasen
hatten , war uns bekannt , daß sie nicht nur feine, son¬
dern sogar seine krumme Nasen ihr eigen nennen
konnten , wußten wir nicht minder ; umso mehr freute
es uns , daß sie diesmal ganz gehörig über ihren
Synagogenschlüssel gestolpert waren , denn diesmal
wußten wir es besser.

So hatte also auch in Berlin das Sonderzug-
Patent zur Zufriedenheit geklappt . Trotzdem sei eS

zur Nachahmung nicht empfohlen,
denn erstens hat die Partei heute im Besitze der
Macht , bei ihrer Stärke und bei dem PatentschastS-
wesen derartige Methoden nicht mehr nötig , und
zweitens sind wir 1927er Nürnbergsahrer nicht
willens , — Lizenzen zu vergeben.

..Der Mükaümajor
Erinnere »gen an Karl Dincklage

Von Eusta

Eine niedrige , rauchgefüllte Wirtsstube im
Braunschweigtschen . An den Tischen sitzen zahl¬
reiche Gäste in Erwartung des Redners , der heute
abend zu ihnen sprechen soll. Es sind größtenteils
Bauern und Arbeiter . Verbittert , wortkarg und
nachdenklich . Sie sind neugierig , was ihnen hier
gesagt werden soll. Dicker Qualm billiger Zigarren
urtd Pfeifen verdichtet sich zu undurchsichtigen Wol¬
ken. Nur hin und wieder schwirren die Worte über
die Tische, dazwischen klappern die Gläser an der
Theke.

Die graue Not ist auch in dieses alte Nieder-
sachsendorf geschlichen. Die Bauern werden nichts
mehr los oder erhalten Spottpreise für Vieh und
Getreide . Und die Handwerker bekommen keine
Aufträge , weil niemand Geld hat.

1928. Der Drang zu politischer Aufklärung ist
noch schwach, sehr schwach gegen die zwischen da¬
mals und heute liegenden Jahre . Die da warten,
sind gekommen , weil sie gerade über diesen  Red¬
ner schon so viel gehört haben . Soll ein ganz be¬
sonderer , sozusagen „ein ganzer Kerl " sein : ein
alter Major aus Hannover , der aber in seinem
Auftreten und bescheidenen Wesen alles andere als
ein Militär schlechten Sinnes ist. Er soll wie
einer der ihren  reden , ohne Phrasen , wie
niedersächsische Bauern und Arbeiter nun einmal
sind. Er spreche — so hatte es sich in den Dörfern
herumgesprochen — jedem aus der Seele . Ueber-
all wären die Wtrtsstuben llbersüllt , auch wenn
vorher nur L oder 3 winzige rote Plakate im
Dorf angeschlagen gewesen wären . Bereits damals
gab es nur wenige , die den Namen Dincklage
nicht kannten . Sehr viele hatten ihn schon gehört
oder gesehen.

Staebe ' ,

Herbstliche Landstraße . Wind und Regen treiben
die letzten gelben Blätter von den Thausseebäu-
men , die ihre immer kahler werdenden Neste und
Zweige traurig in den Abendhimmel strecken. Hier
und da flackert ein einsames Licht durch die kleinen
Fenster eines abseits liegenden Gehöftes.

Nur dar Licht irgendeines Fahrrades huscht auf
der Landstraße von Baum zu Baum . Der Radier
fährt ein gemütliches Tempo , er weiß , daß er schon
zur rechten Zeit an seinem Ziel sein wird.

Jetzt springt er vom Rade . Einige junge Bur¬
schen, die sich vor der Tür der alten Erwirt¬
schaft postiert hatten , alarmierten andere im Lokal
und nun wissen es alle : der Redner  ist da.
Ein junger Bauer mit hoher Niedersachsenstirne,
Vertrauensmann der nationalsozialistischen Bewe¬
gung in diesem Dorf , begrüßt den „Herrn Re¬
ferenten ", der mit einem tiefen „' n Abend !" in
die Wirtsstube poltert und sich an den Ofen setzt.
Die Fahrt war ungemütlich : 15 Kilometer durch
Dunkelheit , Regen und Wind.»

Das ist nun der sagenhafte „Rucksackmajor " —
alle Blicke sind auf ihn gerichtet . Die aus der
Umgebung gekommen sind und ihn schon gehört
haben , erzählen ihren Tischnachbarn , der Ruck¬
sackmajor führe nie mit der Bahn , jede Strecke
mit dem Rad , er trüge auch immer dieselbe Klei¬
dung . Und die wird uns — die wir so manches
Mal neben unserem guten alten Dincklage das
Stahlroß auf nächtlichen Landstraßen traten —
unvergeßlich  bleiben : Die alten , schwer be¬
nagelten Kommisstiefeln mit den dicken Leder-
schnürsenkeln , die längst ausgedienten Ledergama-
schen, deren unterer Verschluß nur noch mühsam
den ganzen Apparat zusammenhielt , die spiegel¬

blanke schwarze Uniformhose , von der die Biesen
sichtbar abgetrennt wurden , der feldgraue Rock, der
notdürftig nach der Revolte seine militärischen
Würden liquidieren mußte , wer kann das alles
vergessen ? Oder den kahlen Kopf des Rucksackma-
jors , das braune Hütchen , rechts heruntergeklappt
und längst ausgedient , wie überhaupt jedes Stück
dieser denkwürdigen Kleidung.

Karl Dincklages denkwürdigstes Stück war aber
sein Rucksack — „der " Rucksack, der mit wenigen
Gebrauch - gegenständen des täglichen Lebens , aber
um so mehr mit Zeitungen und Flugblättern
vollgestopft war.

Dieses Aeußere . ohne das uns Karl
Dincklageüberhauptnichtdenkbarist,
und das einen der Besten unseres Volkes umschloß,
thronte auf einem Rad , einem nicht zu unter^
schätzenden Konkurrenten der damals hochaktuellen
Dawesbahn . Der Rucksackmajor bestieg es bei
jedem Wetter,  in jeder Jahres - , Tag - oder
Nachtzeit . Wie er schon in seinen Leutnantsjahren
alle Touren mit dem Rad zurücklegte , es beispiels.
weise auf die höchsten Gipfel des Gebirges schob,
um mühelos hinunterradeln zu können . So fuhr er
auch zum R e i chs p a r t e i t a g 1927  mit dem
Rad von Hannover bis Thüringen , wo er — nur
seines Alters und der thüringischen Berge wegen
— mit größtem Mißvergnügen — in
«ine Eisenbahn kletterte . Dieses Rad wird ihn
wohl in über 4000 Versammlungen „gebracht " ha-
ben.

Karl Dincklage gab den größten Teil
seiner Majorspension der Partei,  er
selbst lebte kümmerlicher als ein Erwerbsloser
Sein Leitgedanke war : Alles , aber auch
alle » sür die Idee!

Niedersachsen ist eines der stärksten Bollwerke
des nationalsozialistischen Kampfes geworden.
Schon lange zahlen wir dort unsere Wähler nur
noch nach Millionen und Hunderttausenden ; dabei
vergessen wir leider des öfteren , daß es auch ein¬
mal eine Zeit gab , in der wir stolz waren , mit

Hunderten „operieren " zu können . Karl Dincklage
ist zweifellos einer der ersten Pioniere der nord¬
deutschen Bewegung — er legte den Grundstock für
unseren gewaltigen Siegeszug in Niedersachsen.

Nicht aus einem geräumigen Parteihaus , mit
einem großen Stab eingearbeiteter Mitarbeiter,
diente er seiner großen Aufgabe , sondern allein.
Karl Dincklage war ein Einsamer . So manches
Mal ging er buchstäblich von Tür zu Tür — und
nicht selten wurden seine Opfergänge mit Hohn,
Spott und Terror beantwortet . Das aber gerade
spornte ihn an , nicht eher locker zu lassen , bis er
sein Ziel erreicht , bis der letzte marxistisch Ver¬
wirrte den Weg in Hitlers Gedankenwelt ge¬
funden hatte . Der „Rucksackmajor " war ein
Meister der propagandistischen Zä¬
higkeit.

Seine Reden waren überwiegend positiv,
ihr Aufbau klar  und immer wieder wech¬
selnd.  Er wurde nie persönlich — und das
öffnete ihm die härtesten Schädel.

Später sehen wir Karl Dincklage wieder als
Osaf - Nord.  Ueber seine erfolgreiche Wirkung
als SA -Führer soll ein andermal geschrieben wer¬
den . So viel sei hier aber vermerkt : Karl Dinck¬
lage blieb sich immer treu , er blieb immer der
gute , alte „Rucksackmajor ", trotz höchster Würden
und einer Riesenlast von Pflichten.

Im Herbst 1930 organisierte der Verfasser als
Gaupropagandaleiter die große Festhallenkund-
gebung in Frankfurt am Main , in der der Führer
sprach . Da drängte sich durch die Massen ein
Schweizer Parteigenosse , der zum Führer geführt
werden wollte . Er brachte die letzten Grüße von
Karl Dincklages Sterbelager . Wir glaubten , da»
Herz müßte stillstehen , so traf uns diese Nach-
richt.

Wenige Tage später schloß der „Rucksackmajor"
— fern von Heimat und Kampf — in Davor , wo¬
hin ihn seine niedersächsischen Freunde gebracht
hatten , sür immer die Augen . In jeder Ver¬

sammlung war für seine Genesung gesammelt
worden . Und jeder gab ; denn Karl Dincklage war
ein Sohn der niedersächstschen Heimat , wie sie alle.

Länger als zwei Jahre liegt er nun schon in
der kühlen deutschen Erde , die er so liebte . Heute
noch kann und will es niemand überwinden , der
ihn kannte , mit ihm Erfolge und Opfer trug , tag¬
aus , tagein , von Dorf zu Dorf mit ihm marschierte
oder rcd » '
deutschen Nation auch in Niedersachsen zu ent¬
fesseln.

Dincklages Sterben war eines der größten
Opfer , die auf den Altar der nationalsozialistischen
Idee gelegt worden sind.

Karl Dincklage hatte sich schwindsüchtig
geredet.

Wer will die Tausende von Ortschaften zählen,
in denen er Hirne und Herzen für den deutschen
Freiheitskampf sturmreif gemacht hat , wer die
Hunderttausende , die durch ihn die Schlacken der
Reaktion und des Marxismus von sich schüttelten
und Kämpfer für das neue Reich wurden?

Fast täglich rissen marxistische Mörderkugeln
die Besten aus unseren Reihen . Abernurwe-
nige siechten mit soviel Qualen
jahrelang dem Opfertod entgegen,
w i e d « r „R u cks a ckm a j o r " !

Und darum wollen wir gerade in diesen Wo¬
chen an Karl Dincklage und sein Vermächtnis den¬
ken, wollen sein Bild immer und überall in uns
tragen und aus seiner hingebungsvollen Geduld
neue Kraft für unsere Arbeit an Deutschland
schöpfen.

Ueber den Sternen ziehen die langen Kolonne«
unserer Toten Unter den bleichen Stürmen und
Standarten sehen wir im Geiste auch den „Ruck¬
sackmajor ", als schaue er auf seine niedersächstschen
Dörfer und Städte herab , als wolle er wieder
seinen Rucksackumschnallen und bis zum Tage der
endgültigen Freiheit werben , erobern und über¬
zeugen wie in vergangenen Tagen.
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Die neuen Gesetze
zum Schutze der nationalen Wirtschaft

Anwendungvon Vorschriften des Gesetzes über
die gemeinsamen Rechte der Besitzervon Schuld¬
verschreibungen erlassen.

Der Gesetzentwurf über die Ver¬
gebung öffentlicher Aufträge bei
Reich, Ländern und Gemeinden
Das Geseß über die Vergebung von öffent¬

lichen Aufträgen bei Reich, Länder und Ge¬
meinden sieht vor, daß ausschließlich die ver-
aniworiüchen amtlichen Organe der öffentli¬
chen Vergebungssiellen nach Maßgabe der fiir
die Vergebung öffentlicher Aufträge geltenden
geseßlichen Bestimmungen zu entscheiden
haben. Die häufig?eigennüßigen Motiven ent¬
springenden Einwirkung durch Organisati¬
onen dürfen unter keinen Umständen gedul¬
det werden. Dem Kampfbund fiir den gewerb¬
lichen Mittelstand wird die Einwirkung auf die
Vergebung öffentlicher Aufträge von Reich,
Ländern und Gemeinden untersagt.

Die Tatsache, daß in einem Betrieb auslän¬
disches Kapital arbeitet , kann mit Rücksicht
auf die wirtschaftspoliiische Oesamtlage
Deutschlands und auf den Umfang des in der
deutschen gewerblichen Wirtschaft angelegten,
ausländischen Kapitals schon mit Rücksicht
auf die sehr umfangreichen deutschen Kapital-
investitutionen im Auslande für sich allein keine
Veranlassung geben, eine solche Firma von
öffentlichen Aufträgen auszuschließen. Die
Frage der Zulassung einer mit ausländischem
Kapital arbeitenden Firma zum Wettbewerb
bei Ausschreibungen der öffentlichen Hand
wird nur nach Prüfung des Einzelteiles und
nicht allgemein zu entscheiden sein.

Die Berechtigung zu einer besonderen Be¬
rücksichtigung ortsansässiger Unternehmer
kann nur insoweit anerkannt werden, als sie
sich im Rahmen der Bestimmungen der Ver¬
dingungsordnung für Bauleistungen bewegt.
Hiernach sollen unter gleichberechtigtem An¬
gebot im allgemeinen einheimische Betriebe
vor auswärtigen bevorzugt werden, sowie un¬
ter einheimischen jene, die am Orte der Lei¬
stung oder in dessen Nähe den Auftrag im ei¬
genen Betriebe ausführen und hauptsächlich
ortsansässige Arbeiter beschäftigen.

Dagegen würde ein grundsäßlicher Ausschluß
auswärtiger Betriebe oder aber eine Nichtbe-
riicksichtigung troß offensichtlicher günstigerer
Angebote gesamtwirtschaftlich äußerst ungün¬
stige Wirkungen haben.

sontendenz gegebenenRahmen. Die größte Ver¬
minderung der Ausfuhr ergibt sich im Export
nach Rußland, der im Vormonat durch die er¬
wähnten Sammelanschreibungen stark erhöht
ausgewiesen war. Stärker abgenommen hat
weiter die Ausfuhrnach Frankreich, den Nieder¬
landen, Belgien-Luxemburg, Norwegen und Brl-
tisoh-Indien. Gegenüber dem gleichen Monat
des Vorjahreshat sich die Ausfuhr nach Rußland
auf weniger als M ermäßigt , diejenige nach
Frankreich um 25 v. H. gesenkt. Stark zurück¬
gegangenist außerdem die Ausfuhr nach Schwe¬
den, der Schweiz und der Tschechoslowakei.

Im ersten Halbjahr 1933 betrug die Einfuhr
2087 Mill. RM., die Ausfuhr 2378 Mill. RM. und
der Ausfuhrüberschußsomit 291 Mill. RM. Ge¬
genüber dem ersten Halbjahr 1932 hat die Ein¬
fuhr wertmäßigum 13 v. H., die Ausfuhr um rd.
20 v. H. und der Ausfuhrüberschußum mehr als
50 v. H. abgenommen.

Entscheidungen über Zwedcspar-
untemehmungen

Berlin, 15. JuK
Der Reichsbeauftragte für Zwecksparuntemeh-

mungenhat folgende Entscheidungengetroffen:
1. Den nachgenannten Unternehmungen: a)

Der DeutschenKredit- und Kapitalblldungagesell-
echaft m. b. H., Berlin S 42, Oranienstr. 70, b)
dem Mobilien- and Immobilien-Entschnldungs-
verein e. G. m. b. H., Kiel, Kattenstr. 4 (früher
in Neustadt in Holstein), c) er Selbsthilfe Kredit¬
genossenschaft m. b. H. ln Kiel, Kattenstr, 4
wurde der Geschäftsbetrieb untersagt. Die Un¬
tersagung wirkt wie ein Auflösungsbeschluß. Den
genannten Unternehmungen wurden gleichzeitig
alle Arten von Zahlungenverboten und zwar zu
a) bis zum 1. Oktober 1933, zu b) und e) bis snm
30. August 1933. Die Liquidation der Unterneh¬
mungen wurde übertragen zu a) dem Wirtschafts¬
prüfer Werner Grimm in Berlin zu b) und c) dem
Buchprüfer Dr. jur. Hugo Kühl in Kiel. 2. DU
zu b) und e) genannten Unternehmungenwurden
von der Verpflichtung befreit zugesagte Aus¬
zahlungenvon Darlehen zu leisten.

Deutsche Gesell schalt für öffentliche Arbeiten
A -G.

Berlin, 13. JuK
Die Oeffa schließt am 31. März 1933 mtt einem

Gewinn von 11,37 gegen 13,38 Mill. RM., wa re n«
auf 150 Mill. RM. Aktienkapital wieder 5 Pro«
zeat Dividende verteilt werden. Die Sondere
reserve wird um weitere 3 Mill. RM. auf 11 Mill.
RM. erhöht, so daß künftig offene Reserven von
126 Mill. RM. bestehen. Mittelpunkt der Tätig¬
keit der Gesellschaft ist die Durchführungder
Arbeitsbeschafinngsfinanzlerung. Vom Reich'
wurden für 504 Mill. RM. Kreditaufträge erteilt,
wovon 300 Mill, RM. auf das Sofortprogramm
entfallen.

Bis zum Jebresschluß bat die Oeffa 437,1 MÜL
RM. Darlehen für Arbeitsbeschaffungsmaßneh-.
men erteilen können. Davon entfallen 178 MilL
RM. auf Straßenbauten. Insgesamt waren 4000
Darlehensanträge zu bearbeiten. Unter den Dar¬
lehensnehmernstehen' Kelch und Länder mit 207
Mill. RM. an erster Stelle,

Die neuen Maßnahmen für das
Getreidewirlschattsjahr

Berlin, 15. Juli
ln dem geziem verabschiedeten Geseßeni-

wuri über die Maßnahmen für das neue Geirei-
dewtrtachnfisjahr werden folgende Wege in
Aussichi genommen:

Dos Auslauschverfahren, also die Ausfuhr
von Oeireide mit dem Ziel, die gleiche Menge
Oetreide später wieder einzuführen. Bei der
Aufnahme von 700 000 Tonnen Getreide und
einer Einlagerung dieser Oefreidemengen auf
sechs Monate im Inland würde sich ein Finan¬
zierungsbedarf von rund 150 Mil¬
lionen RM  und rund 28 Millionen RM
Lagerkosten  ergeben . Das Austauschver¬
fahren dagegen würde öffentliche Mittel nicht
in Anspruch nehmen. Zur Erzielung des Aus¬
tauschverfahrens bei Weizen soll bei Ausfuhr
bis Ende November auf dem Ausfuhrschein
die Berechtigung vermerkt werden, bis Ende
des Oetreldewirlschafisjahres die gleiche Men¬
ge Weizen wieder zollfrei einzuführen, bei
Vorlage von Scheinen aus späterer Ausfuhr
soll ein ermäßigter Zoll fesfgeseßl werden. Bei
Ausfuhr von Roggen soll eine Ausfuhrbeschei¬
nigung erteilt werden, die die Einfuhr der glei¬
chen Menge Gerste oder Mais als Futtermittel
zuläßl. Das Gleiche wird für die Ausfuhr von
Haler bestimmt, doch muß bei der Ausfuhr
von Hafer und der dagegen erfolgenden Wie¬
dereinfuhr von Gerste und Mais ein Zoll von
20 RM je Tonne erhoben werden, damit der in¬
ländische Abgabepreis für Gerste und Mais
ln beiden Fällen der gleiche ist. Das ist not¬
wendig, weil der Haferpreis um 20 RM je Tonne
unter dem Roggenpreis liegt. Eine Ausfuhr von
Oerste soll nicht erfolgen, da die Gersfenernte
den inländischen Bedarf bei weitem nicht deckt.

Um dem Ausfuhrgeschäft und der
Preisbildung am Binnenmarkt
eine ausreichende Stütze  zu geben,
sollen die bei der Ausfuhr anfallenden Export¬
scheine gegebenenfalls durch die öffentliche
Hand aufgekauft und später wieder auf den
Markt gebracht werden. Ob neben dem An¬
kauf von Ausfuhrscheinen auch nodi E f f e k -
livgetreide  durch die öffentliche Hand aus
dem Markte genommen werden soll, kann noch
nicht beurteilt werden. Bei Preiseinbrüchen
würde es sich um den Aufkauf von Spißen-
mengen handeln.

Weitere Erhöhung des Schmalzzolles
Berlin, 15. Juli

Im Rahmen des großen Fellprogramms der
Rri ^jjr .egierung ist im Mai 1933 auch der
Schmalzzoll auf 75 RM erhöht worden, um die
SdMfloÜpteise in ein angemessenes Verhältnis
zu den Preisen für die übrigen inländischen
Fette zu bringen. Dieses Ziel ist nicht erreicht
worden, da seitdem in den wichtigsten Aus-
fuhrgebiefen die Währung sich entwertet hat
und ausländisches Schmalz in Deutschland da¬
her zu ständig weichenden Preisen angeboten
werden konnte. Um das mii dem Fettprogramm
verfolgte Ziel zu erreichen und das wachsende
Mißverhältnis zwischen den Gestehungskosten
und Verkaufspreisen zu beseüigen , muß daher
der Schmalzzoll von neuem erhöht werden. In
einer Verordnung vom 14. Juli 1933 wird daher
der Schmalzzoll von 75 RM auf 100 RM erhöht.

Die Verordnung triff am 19. Juli 1933 in Kraft.
Aus den gleichen Gründen sind auch die Zölle

fiir Speck (von 36 RM auf 60 RM) und für Pre¬
mier jus Rinder- und Scbaflalg und Schweine-
ond Oonsefett erhöht worden.

Die gleichen Erwägungen und Gründe veran¬
lassen zu einer Erhöhung der Zölle für Zink¬
blech und Pußkalk.

Aenderung des Milch geselzes
Berlin, 15. Juli.

Das Kabinett hat ein Gesetz zur Aenderung
des Milchgesetzesbeschlossen, das für die Milch¬
wirtschaft yon erheblicher Bedeutungist. Es be¬
sieht sich auf eine Aenderung des § 38 des
MilchgesotxesDieser Paragraph bietet die Hand¬
habe für eine zweckmäßigeOrganisation der ge¬
samten Milchwirtschaftim Reich. Bisher war die
Handhabe des § 38 in dlä Hand der Landesregie¬
rungen gelegt. Diese Regelung erwies sich als
unzugänglich. Der neue § 38 gibt die Möglich¬
keit, die Erzeugerbetriebe und die Betriebe, die
Milch- and Milcherzeugnissebearbeiten oder ver¬
arbeiten, sowie Betriebe, die mit Milch und
MUcbcrzengnlssen handeln, zur Regelungder Ver-
teflnng und des Absatzes von Milch und Milcher-
Seugnissen zsammenzuschließen. Der Minister
hat dabei für größtmöglichsteWirtschaftlichkeit
Sorge zu tragen und Schädigungendes Gemein¬
wohles und der Wirtschaft zu verhindern.

Dom Verbraucher  wird besonders
interessieren, daß bei der Festsetzung der Preise
und der Handelsspannen Preisausschüsse mitzu¬
wirken haben. Bei der Bildung der Preisaus-
schüsse sind Erzeuger, Handel und Verbraucher
angemessen zu berücksichtigen.

Die Gesetze über Aenderung der
Kartellverordnung und die Er¬
richtung von Zwangskartellen

Das Oeseß über die Aenderung der Kartell¬
verordnung sieht die Aenderung gegen Miß¬
brauch wirtschaftlicher Machtstellungen vom
2. November 1923 vor. Es wird folgende Be¬
stimmung eingefügt:

„Unbillig ist die Einschränkung der wirtschaft¬
lichen Bewegungsfreiheit insbesondere dann
nicht, wenn der Geschäftsbetrieb des Betrof¬
fenen von Personen geleitet wird, welche die
im Geschäftsverkehr erforderliche Zuverläs¬
sigkeit nicht besißen. Der Unzuverlässigkeit ist
es gleich zu achten, wenn in dem Geschäfts¬
betrieb die Güter dieser Leistungen, auf die
sich die Maßnahmen beziehen sollen, zu Prei¬
sen angeboten oder verkauft werden, die un¬
ter Würdigung der Belange des Betriebes so¬
wie der Gesamtwirtschaftund des Gemeinwohls

als volkswirtschaftlich ungerechtfertigt anzu¬
sehen sind, und die Fortseßung einer solchen
Preisgebar .ung zu besorgen ist.“

Der Oeseßentwurf Uber die Errichtung von
Zwangskarleilen sieht vor, daß der Reichswirt¬
schaftsminister Unternehmungen in Syndikaten,
Kartellen, Konventionen oder ähnliche Abma¬
chungen zusammenschließen kann, wenn der
Zusammenschluß geboten erscheint. Der
Reichswirtschaftsminister kann ferner anord¬
nen, daß innerhalb eines Wirtschaftszweiges
die Errichtung neuer Unternehmungen, sowie
die Erweiterung des Geschäftsbetriebes oder
die Leistungsfähigkeit bestehender Unterneh¬
mungen für eine bestimmte Zeit unterbleibt
oder von einer Einwilligungabhängig ist. Er
kann auch den Umfang der Ausnüßung beste¬
hender Betriebe regeln. Eine Entschädigung
durch das Reich wegen eines Schadens, der auf
Grund dieser Maßnahme entsteht, wird nidit
gewährt.

Der Reichswirtschaftsminister kann ferner
bestimmen, daß derjenige, der den auf Grund
dieses Oeseßes ergangenen Bestimmungen
zuwiderhandeli, vom Kartellgericht mit einer i
Ordnungsstrafe (Geldstrafe) in unbeschränkter
Höhe bestraft wird.

Das Geseß soll nicht die bestehende Wirt¬
schaftsordnung beschränken, die auf Verant¬
wortungsgefühl und der Initiative des Unter¬
nehmers beruht, sondern es soll mit größter Zu¬
rückhaltung nur dann von ihm Gebrauch ge¬
macht werden, wenn die Privatwirtschaft nicht
in eigener Entschüeßung durch Selbsthilfe den
Weg aus den vorhandenen Schwierigkeiten
findef.

Das Gesetz zur Ergänzung des Ge¬
setzes zum Schutze des Einzelhandels

Berlin, 15. Juli
In das Geseß zum Schüße des Einzelhandels

vom 12.’ Mai 1933 ist eine Vorschrift eingefügt
werden, in der es heißt: Die obersten Landes¬
behörden werden ermächligi, eine Erlaubnis,
die vor dem Inkrafttreten dieses Geseßes zum
Betriebe einer Schankwirischafi in einem Wa¬
renhaus, Kaufhaus oder einer anderen Ver¬
kaufsstelle des Einzelhandels erteilt worden
ist, ganz oder teilweise zuriiekzunehmen, so¬
wie die Abgabe zubereiieier Speisen zum Ge¬
nüsse auf der Stelle ln einem Warenhaus,
Kaufhaus oder einer anderen Verkaufsstelle
des Einzelhandels ganz oder teilweise zu ver¬
bieten.

Oegen die Anordnung der obersten Landes-

London, 13. Iuli
Der internationale Zinnausschußhai dem bri¬

tischen Handelsamt sowie Vertretern anderer
zinnproduzierender Staaten , die bisher dem
internationalen Resirikiionsplan nichi angehör¬
ten, ein Schreiben gesandt, in dem sie zur Mit¬
arbeit nach Ablauf des gegenwärtigen Planes
aufgefordert werden.

In dem Schreiben erwähhi der Ausschuß, daß
er troß der starken Verminderung des Zinn¬
verbrauchs seit Inkrafttreten des Restrikfions-
planes zuversichtlich auf die Erreichung seiner
ersten Ziele, die weseniüche Herabseßung der
übergroßen Vorräte und die Anpassung der
Produktion an die Nachfrage, rechnen könne.
Der Pool befinde sich in Liquidation, und man
erwarte, daß das Schema in seiner gegenwär¬
tigen Form spätestens im August 1934 beendet
werden könne. Die Verhandlungen über eine
Verlängerung darüber hinaus um drei Jahre
seien bereits im Gang. Der Ausschuß legt so¬
dann dar, daß eine Fortseßung der Kontrolle
nolwendig sei, wenn man einen Rückfall in die
frühere katastrophale Lage vermeiden wolle,
zumal die potentielle Produktion bei weitem
jede in nächster Zeit zu erwartende Nachfrage
übertreffe . Der Ausschuß rechne auch mit der
Möglichkeit, daß die Preise sich nicht auf dem
gegenwärtigen Niveau halten werden, da die
Besserung der Nachfrage insbesondere in
Amerika zum Teil auf Spekulation und Zu¬
nahme der Vorräte bei den Fabrikanten und
Händlern zurückzuführen sei.

Weiter wird auf die großen Opfer der Mit¬
glieder des Restriktionsplanes hingewiesen, die
im vergangenen jahr nur ein Drittel ihrer Pro¬
duktion vom Jahr 1929 erzeugen und ausführen
durften. Diese Opfer seien der gesamten In¬
dustrie zugute gekommen. Unter den Produ¬
zenten der beteiligten Länder herrsche daher
der starke Wunsch, daß auch die bisherigen
Mitglieder an der weiteren Organisation mit-
arbeiten mögen.

Eine Stalistik über die Wirkungen des Re-
siriklionsplanes zeigt, daß die Vorräte ,die vor
Inkrafttreten des Schemas 51761 t befragen
und im April 1932 auf 60 547t gestiegen waren,
Ende Mai d. Js. nur mehr 48 892 t ausmachten.
Gleichzeitighat sich der Preis von 115,—Pfund
auf 227K Pfund (9. Juni 1933) erhöht. Die
gegenwärtige statistische Lage ist wie folgt:

Jahresexport:
Erlaubte Quote aller Mitglie- ;

der des Restriktionsplanes 54 056 to
Ausfuhr von Siam (schät¬

zungsweise) 10 000 to
Mitgliedsstaaten 16 000 to
Sekunda-Zinn 6 000 to

Insgesamt 86 056 to
Sollte der hohe Zinnpreis, wie befürchtet

wird, eine Produktionssteigerung in den Nichf-
mitgliedstaaten bewirken, so würde die Ge¬
samtproduktion leicht 100 000 to oder die Höhe
des Welfverbrauchs im Jahre 1932 erreichen,
ohne daß eine Möqlichkeit für den Abbau der
Vorräte oder für die Erhöhung dar gegenwär-

behörde steht dem betroffenen Unternehmen
binnen zwei Wochen die Beschwerde an das
Reichswirtschaftsgericht zu.

Das Gesetz zur Aenderung des
Genossenschaftsgesetzes

Berlin, 15. Juli.
Die Reichsreglerttnghat ein Gesetz zar Aen-

denrng des Genossenschahsgesetzes erlassen.
Durch dieses neue Gesetz wird in das Genossen¬
schaftsgesetzu. a. als Aenderung eingefügt: Die
Aufkündigung ist unwirksam, wenn die Genossen¬
schaft vor dem Zeitpunkt, zu dem der Austritt
erfolgtwäre, aufgelöstwird. Das Gesetz läßt die
Fortsetzung einer aulgelösten Genossenschaft
durch Beschlußder Generalversammlungzu. Die
Durchführung des Auflösungsbeschlueseseiner
Baugenossenschaftist unter den heutigen Wirt¬
schaftsverhältnissenso schwierig, daß die Ge¬
nossenschaftln der Regel auf nicht absehbare Zeit
lortbestehen muß und das Liquidationsverfahren
sich ülber viele Jahre erstreckt. Der Entwurf läßt
bei eingetragenen Genossenschaften unter be¬
stimmten Vorausestzungenund in beschränktem
Umfange eine Erhöhung des Geschäftsanteiles
ungeachtet der Auflösungder Genossenschaftzu.

*
Das neue Gesetz über die Bank
für Deutsche Industrieobligationen
Das Geseß über die Gleichschaltung des

Aufsichisrates der Bank für deutsche Industrie-
Obligationen und zur Abänderung des Indu-
striebankgeseßes vom 31. März 1931 dien! im
wesentlichen neben der Gleichschaltung des
Aufsichisrates der Bank der Gleichschaltungder
von ihm ernannten Beiräte. Das Geseß sieht
vor, daß die der Bank Für deutsche Industrie¬
obligationen aus der Aufbringungsumlage zu¬
fließenden Beträge öffentliche Mittel des Rei¬
ches darstellen. Artikel 2 enthält die Sonder¬
regelung für die Gleichschaltungdes Aufsichts-
raies der Bank für deutsche Industrieobliga¬
tionen und seiner Beiräte. Darnach besiehi der
Aufsichisrai künftig aus 21 Mitgliedern, von
denen 20 von der Reichsregierung und einer
vom Reichsbankdirektorium ernannt wird. Der
Vorstand des Aufsichisrates soll auf drei Jahre
gewählt werden.

Das Gesetz zur Aenderung der Rechte
der Besitzer von Schuld¬

verschreibungen
Berlin, 15. JtiH.

Die Reichsregierunghat ein Gesetz über die

ligen Quote von 33V» Prozent der Mitglieds¬
staaten gegeben wäre.

Angesichts dieser Ausführungen des inter¬
nationalen Zinnausschusses hat die britische
Delegation vorgeschlagen, daß der Unteraus¬
schuß die Frage der Regelung der Zinnpro-
dukiion so bald wie möglich und im Hinblick
auf' eine Verlängerung und eveninelie Erwei¬
terung des bestehenden Lohnabkommens er¬
wägen möge. Es isl ein besonderer Unteraus¬
schuß von Vertretern der Haupiprodukiions-
länder und der Haupiverbrauchsländer gebil¬
det worden.

Irland protestiert
gegen eine Zuckerkonvention

London, 14. Juli. Die Abordnungdes Irischen
Freistaats auf der Weltwirtschaftskonferenzhat
gegen die beabsichtigten Verhandlungendes ln-
ternationalen ZuckeraasschussesVerwahrungein¬
gelegt, da der in Aussicht genommeneKonventi¬
onsentwurfvom irischen Freistaat nicht angenom¬
men werden könne.

Ungarn
Der ungarische Außenhandel im Juni und ira

ersten Halbjahr 1933.
Budapest, 15. Juli. Der Wert der aus Ungarn

im Juni ausgeführfen Ware betrug 29,4 Milli¬
onen Pengö gegenüber 27,1 Mill. im Juni 1932.
Der Weri der eingeführien Waren belief sich
auf 25, 7 (29,8) Mill., so daß sich im Juni ein Aus¬
fuhrüberschuß von 3,7 Mill. Pengö ergibt ge¬
genüber einem Einfuhrüberschuß von 2,7 Mill.
Pengö im gleichen Monat des Vorjahres.

In der ersten Hälfte des laufenden Jahres
betrug der Weri der Ausfuhr 159,5 Mill. Pengö
gegenüber einer Einfuhr von insgesamt
144,1 Mill. Pengö. Gegenüber dem Einfuhrüber¬
schuß der gleichen Zeil des Jahres 1932 von
17,6 Mill. schließ! also die Außenhandelsbilanz
der ersten sechs Monate des laufenden Jahres
mtt einem Ausfuhrüberschuß von 15,4 Mill.
Pengö ab. Im Juni zeigte die Einfuhrgegenüber
dem gleichen Monat des Vorjahres, besonders
bei Holz, Papiermaterial, Wollstoffen, bearbei¬
tetem Leder und Papier einen beträchtlichen
Rüdegang, während die Einfuhr von Rohbaum¬
wolle, Maschinen und Apparaten gestiegen isl.
Von den Ausfuhrartikeln zeigen Vieh, Eier,
Roggen und Mais eine Steigerung, demgegen¬
über ist die Ausfuhr von Mehl, bearbeiteten
Fellen und Lebendgeflügel zurückgegangen.

Noch keine Einigung zwischenDonauwrfzenblock
nnd Ueberseeweizenausfuhrl&ndem

Budapest, 14. Juli
Nach in BudapestvorliegendenMeldungenwird

in London zwischen den 4 Welzenländern (Un¬
garn, Rumänien, Jugoslawien, Bulgarien) über die
Schaffung einer gemeinsamen Verkaufsbasisunter¬
handelt, um auf diese Weise stärker als bisher
den Forderungen der Uebersee-Weizenländer
entgegentreten zu können. Das wichtigstehierbei
wäre die Schaffung eines gemeinsamenVerkaufg-
büros der vier Länder. Hieraus ergibt sich, daß

die Donauländer sich nicht, wie am 12, Juli be¬
richtet wurde, mit den Uebereeeländerngeeinigt
haben. Wie ferner verlautet, ist ein polnischer
Antrag, an diesem Donauweizenblochteilzuneh-
men. abgelehnt und Polen lediglich ein Beob¬
achter zugebüligtworden. Der Donaublockwill
auf jeden Fall weiterbin ln London gemeinsam
auitreten und hofft sich in den Produktionsfragen
mit dem „großen Block“ in einigenTagen grund¬
sätzlich einigen zu können.

Wie andere Budapester Meldungen besagen, sei
die Situation in London dadurch erschwert, daß
die westeuropäischenZuschuflländerden Weizen¬
staaten angesichts der eigenen guten Ernten
keine Konzessionen machen wollen. Diese
Schwierigkeiten hofft man jedoch beseitigen zukönnen.

Niederlande
Diakon termäßlgungder Nlederilndfscbea

Bank.
Amsterdam, 14. Juli.

Die Niederländische Bank hat ihren Diskont¬
satz von 4M  auf 4 Prozent herabgesetzt. — Der
Satz von 4M%  war erst mit dem 28. Juni dieses
Jahres in Kraft.

Rückgängiger Außenhandels¬
überschuß im Juni

Berlin, 15, Juli.
Die Handelsbilanz schließt im Juni mit einem

Ausfuhrüberschußvon 29 Mill. RM. ab gegen 89
MiM. RM. Im Vormonat. Die Einfuhr ist um 23
Mill. RM„ also um laßt 9 v. H. auf 356 Mill. RM.
gestiegen. Die Steigerung beruht zum Teil auf
einer Erhöhung des gewogenen Einfuhrdurch¬
schnittswertesum IM  v . H. Erhöht hat sich vor
allem der Durchschnittswert der Lebensmittel¬
einfuhr um fast 4 v. H., in geringerem Umfang
auch der Durchschnittswertder Einfuhrvon Roh¬
stoffen. Im ganzen bedeutet diese Steigerung
des Einfuhrdurchschnittswerteseinen zusätzlichen
Aufwand für die Einfuhr von fast 5 Mill, RM.
Im übrigen erklärt sich die Einfuhrzunahmeaus
einer mengenmäßigenSteigerung der Rohstoff¬
enfuhr, die zum Teil durch den konjunkturell er¬
höhten Bedarf veranlaßt ist, zum Teil aber auch
VoreindeckungenIm Hinblick auf die steigende
Preistendenz darstellt. Im einzelnen ist die Ein¬
fuhr von Rohstoffenund halbfertigen Waren von
190 auf 212 Mill. RM., die Einfuhr fertiger Waren
von 54 auf 58 Mill. RM. gestiegen, während die
Einfuhr von Lebensmitteln und Getränken von
88 auf 83 Mill. RM, zurückgegangenist. Stärker
zugenommenhat' die Einfuhr aus Großbritannien,
Italien, den Niederlanden und Niederländisch-In-
dien. Ein größerer Rückgangergibt steh nur bei
der Einfuhr aus China (Oelfrüchte).

Die Ausfuhr ist von 422  Mill. RM. im Mai auf
385 Mill. RM. im Juni zurückgegangen. Den we¬
sentlichen Anteil hieran haben fertige Wareo,
deren Ausfuhr von 333 auf 299 Mill. RM. zurück-
ging. Bei Rohstoffen und halbfertigen Waren
ermäßigt sich die Ausfuhr von 76 auf 72 Mill.
RM. Die Lebensmittelausfuhrblieb mit rd. 12
Mill. RM. ungefähr unverändert. Der Rückgang
der Ausfuhr erklärt sich zum Teil daraus, daß
im Vormonat die Ausfuhr infolge größerer Sam¬
melanschreibungenvon bereits früher gelieferten
Maschinenetwas überhöht war. Im übrigen hält
sich der Ausfuhrrückgangin dem durch die Sal-

kn lautenden Geschäftsjahr wurden 36,6 MBL
RM. Darlehen für Notstandsarbeiten bereitge-
•tellt. Der Bestand an eigenen Darlehen der;
Gesellschalt ohne die Arbeitsbeschaffungskredtte
belief sich am Schluß des Geschäftsjahres auf
420,6 Mill, RM. Der Eingang der Zins- nnd
Tilgungsraten wird in Anbetracht der Finane-
verhältnisse eines großen Teiles der Schuldner
als befriedigend bezeichnet. In einer Anzahl
von Fällen erfolgte eine langfristige Neurege¬
lung der Schuldenverhältnisse.

Da von dem Arbeitibeschaffungskredit bis
zum Jahresschluß 6573 Mill. RM. ausgezahlt
waren, wird sich die Tätigkeit im laufenden
Jahre vor allem aaf deren weitere Abrechnung
erstrecken. Die Bilanzsumme zeigt daher nur
eine Erhöhung auf 355 (277) Mill. RM. Beacht¬
lich Ist die Zunahmeder Bankguthabenum 6 auf
9,7 Mill. RM. Auszahlungenauf bewilligte Dar¬
lehen erscheinen mit 35,3 MilL, langfristigeDar¬
lehen mit 2353 (413) (bezw. 224,8) Mill. Die
ausstehenden Zinsen betrugen nach Abschrei¬
bungen von 1,9 (13) Mill. RM. dieses Mal nur
I,4 (1,7) Mill, RM.

Die Mosse-Pleite
VorbildlicheErledigungnoch neuen Grundsätzen

Berlin, 14. Juni.
Ln gerichtlichen Vergleichsverfahren schlägt

das Unternehmenseinen Gläubigernvor, «Ile For¬
derungen Über 1000 RM. binnen Jahresfrist vom
Tage der Bestätigung des Vergleichs ab gerech¬
net, die Forderungen zwischen 500 bis 1000 RM.
binnen sechs Monaten und alle Forderungen
unter 500 RM. binnen einem Monat voll zu befrie¬
digen. Der Status zum 31. Mai verzeichnet
II .31 Mill. RM. Gesamtverpflichtungen, darunter
3,57 Pensionskasseund 1,67 Mill. RM. gesicherte
Forderungen der Dresdner Bank. Insgesamt sind
4,47 Mill. RM. gesichert. Die Vermögenswerte
belaufen sich auf insgesamt 14,98 Mill. RM., von
denen die Sicherungen abzusetzen sind. Unbe-
wertet blieben die Forderungen an inländische
Konzerngesellschaftenmit 2,30 Mill. RM. und an.
ausländischeKonzerngesellschaftenmit 2,90 Mill.
RM, und an eine Berliner Warenhausgesellschult
mtt 3,85 Mill. RM. Der Buchwert der In- und
Ausländsbeteiligungenvon 3,38 Mill. RM. wurde
auf 5000 RM. abgeschrieben. Der Uebertchuß
der Aktiven über die Passiven beträgt trotz
dieser Abschreibungen3,66 Mill. RM. Zur Siche¬
rung der Vergleichserfüllungwerden die Vermö¬
genswerte der offenen Handelsgesellschaftenso¬
wie aus dem Privatvermögender Eheleute Läch¬
ln ann-Mosse unbelastete Grundstücke mit einem
Efriheitswert von 1,78 Mill. RM. durch Hypothe¬
keneintragung herangezogen werden,

Indexziffer der Großhandelspreise vom IX Juli
1938.

Berlin, 15. Juh.
Die vom Statistischen Reichsamt für den 12.

Juli berechnete Indexziffer der Großhandels¬
preise stellt sich auf 93,7: sie ist gegenüber der
Vorwoche unverändert. Die Indexziffern der
Hauptgruppen lauten: Agrarstoffe 86,1 (minus 6,1
Prozent), industrielle Rohstoffe und Halbwaren
89,8 (unverändert) und industrielle Fertigware^
1123 (unverändert).

Wirtschaft des Auslandes
Das Schreiben des internationalen Zinnausschusses
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Die Maierform auch in Frankreich
Bremen, den 15, Juli 1933

Das Bestreben, die Geschwindigkeitund Wirt-
»chaitlichkelt ln Dienst befindlicher Fahrzeuge
*u steigern, brachte die Maierform G. m. b. H.
vor etwa drei Jahren auf den Gedanken, den
Widerstand, d. h, also den Leistungsbedarfder
Schiffe durch VorschlHsverlängerungenzu ver¬
mindern, Verlängerungenwurden bis dahin im¬
mer im Mittelschiff bestehender Schiffe durch-
gefilhrt, weil dadurch die Tragfähigkeit der
Schiffe meist ohne, oder wenigstensohne wesent¬
liche Widerstandszunahme vergrößert werden
konnte.

Die Erkenntnis, den Widerstand eines Schiffes
durch einen Umbau im Vorschiffsehr wesentlich
herabzusetzen, um dadurch bei gleichbleibender
Leistung die Geschwindigkeit(in manchenFällen
sogar bis über 2 Knoten) steigern zu können,
wurden nach eingehenden Schleppversuchendas
erste Mal in die Tat umgesetztbei dem holländi¬
schen Fracht- und Fassagierdampfer„Slamat“
vom Rotterdamschen Lloyd,

Im Herbst des Jahres 1931 konnte also das
erste Mal der Beweis erbracht werden, daß die
vorausgesagte Steigerung der Wirtschaftlichkeit
und Geschwindigkeitbei dem nach der Maier¬
form umgeibautenDampfer „Slamat“ auch im
praktischen Dienstbetrieb des Schiffes eingetrof¬
fen ist.

Unter den Reedereien, die, durch den Erfolg
mit dem Dampfer „Slamat“ angeregt, Verlänge-
rungsentwürfe für Ihre Schiffe schlepptechnisch
untersuchen ließen, befindet sich seit etwa einem
Jahr die MessageriesMaritimes in Marseille. Es
bestand die Absicht, die Geschwindigkeit des
Passagierschiffes „Champollion“ von 1514 Kno¬
ten auf 1714 Knoten zu erhöhen.

Es wurde aber nicht nur die Umbaulust der
verschiedenenReedereien durch die Erfolge mit
dem Dampfer „Slamat“ angeregt, sondern man
erinnerte sich auch der allgemein bekannten
Tatsache, daß die „Länge läuft“, und bald wur¬
den Vorschiffsverlängerungenin normaler Spant-
form verschiedentlich untersucht. Es lagen so¬
mit auch der Messageries Maritimes verschie¬
dene Entwürfe zur endgültigenEntscheidungvor
und zwar unter anderen!
1, Ein Vorschlagnach der Normalformmit 8 m

Verlängerungund Wulstbug und
2. Ein Vorschlagnach der Maierformmit eben¬

falls 8 m Verlängerung.
Der Entwurf nach der Normalformbrachte im

glatten Wasser des Versuchstanksdank des Bug¬
wulstesund sehr hohler Wasserlinienfür die ver¬
langte Geschwindigkeitetwa das gleiche Ergeb¬
nis wie der Entwurf nach der Maierform.

Trotzdem hatten sich sowohl die Messageries
Maritimes, Marseille, als auch die Sociötö Pro-
vencale de Constructions Navales in La Ciotat,
als Bauwerft, zu Gunsten des Maierform-Ent-
wurfes entschieden und zwar aus folgenden
Gründern
1. weil nach genauer Kalkulation der Umbau

nach der Maierform weniger kostet als der
Umbau nach der normalen Form mit dem
Wustvorschlag. Zu diesem Ergebniskam die
Bauwerft in La Ciotat, nachdem sie zwei
Entwürfe der beiden erwähnten verschiede¬
nen Formen geprüft hat, die in der Wasser¬
linie die gleiche Verlängerung von 8 m
zeigten. Bekanntlichhat die Maierformeinen
stark weggeschnittenenVorsteven und da¬
durch eine kleinere Plattenoberflächei

3. weil die Luvgierigkeitder Schiffe in dem
jetzigen Zustand, wie bei den meisten grö¬
ßeren Passagierschiffenmit Aufbauten, ihre
Fahrt merklich hemmt und unbedingt ver¬
sucht werden mußte, diese Eigenschaftnach
dem Umbauzu beseitigen. Die Luvgierigkeit
eines Schiffes kann aber nur dadurch be¬
seitigt werden, daß man das lebende Werk
eines Schiffes gegenüber dem toten Werk
über Wasser im Vorschiffum einen notwen¬
digen Betrag verkleinert. Durch Anbringung
eines Wulstes mit senkrecht aufsteigendem
Vorsteven und gleichzeitigerVerlängerung
des Vorschiffeswürde das lebende Werk
gegenüber dem vorherigen Zustand sogar
vergrößert und damit die Luvgierigkeitnochunangenehmerwerden.

Eine befriedigendeLösungdieser Aufgabe
ist tatsächlich nur durch einen unter Wasser
weggeschnittenenVorsteven am Vorschiff
möglich und dadurch, daß gleichzeitig das
Oberwasserschilfnach vorne zu vergrößert
wird. Beide Forderungen werden in natür¬
lichster Weise durch die Maieriorm erfüllt!

3. bestand schließlich der Wunsch, eine mög-
lichst hohe mittlere Durchschnittsgeschwin¬
digkeit auch bei schlechtemWetter beizube¬
halten, was nur durch eine Erhöhung der
Seefähigkeit erreicht werden konnte, nicht
aber allein durch Herabsetzung des Schiffs¬
widerstandes im glatten Wasser.

Die ausfallenden Spanten bei der Maierform
efera bei «inem Umbau, bei dem naturgemäß

das Prinzip der Maierform nicht so konsequent
durchgeführtwerden kann, wie bei einem Neu¬
bau, doch noch soviel zusätzliche Verdrängung
beim Eintauchen des Vorschiffes, daß die
Stampfbewegungen ganz wesentlich gemildert
werden, und die Schraube dadurch im Seegang
seltener zum Austauchen kommt und gleich-
ruüßiger arbeiten kann. Durch diese Eigenschaft
konnte im vorliegendenFall ein Knoten Mehr¬
geschwindigkeitin Rechnunggestellt werden.

Da die in den Punkten 2 und 3 aufgeführten
igenschaftenwährend des Betriebes des Damp-
ers „Slamat und der übrigen nach der Maier¬

form umgebautenSchiffe immer von Neuem ihre
Betätigung in der Praxis gefundenhaben, haben

sich die Messageries Maritimes, Marseille, und
die Bauwerft in La Ciotat entschlossen, den Um¬
bau des Dampfers „Champollion“ nach den Ent¬
würfen der deutschen Maierformauszuführen.

Der Schiff SS, „Champallion" hat die folgendenivennzeichen:

Länge in der Wasserlinie
Breite
Tiefgang im Mittel
Deplacementin See
Leistung, etwa
Geschwindigkeit

V.d, UmbauN.d.Umbau
153,127m 161,127m
19, 06 m 19, 06 m
6,898m 6,898m

12.750 t 12.813t
10.000PS1 etw,12.500PSi
15% kn. 17% kn.

Bei gleichbleibenderLeistung wäre die Ge-
schwndigkeitvon 15% Knoten auf 17% Knoten
Schiffes um etwa einen Knoten zu erhöhen ge¬
wesen. Durch den Einbau einer Abdampfturbine,
System Bauer-Wach, wird die Leistungvon etwa
10.000 PSi aber auf etwa 12.500 PSi gesteigert
werden, so daß es dadurch möglich ist, die Ge-
ichwindigkeitvon 15% Knoten auf 17% K„notenru erhöhen.

Der Umbau des Schiffes wird im Laufe
»mmers auf der erwähnten Werft ia La CU
Angriffgenommen.

Die Weserschiffahrt
im Juni und im 1. Halbjahr 1933

Fast */, des Halbjahres keine Vollschiiilgkeit

Weserkanalisierung unaufschiebbar. Güter¬
verkehr im ersten Halbjahr leicht gestiegen.
Der seit Ende März herrschende ungenügende

Wasserstand der Weser hielt noch bis zum
23. Juni an. Dann einsetzende anhaltende und
heftige Niederschläge im ganzen Wesergebiet
brachten dem Ober- und Mittelläufe ungewöhn¬
lich hohes Wasser, so daß aut der Oberweser die
Schiffahrt zum größten Teile eingestellt werden
mußte, da die Fahrzeuge die Brücken nicht
passieren konnten.

Die theoretischen monatlichen Durchschnitts¬
tauchtiefen waren ab Hann.-Minden 1,75 m
(1,05m im Mai) und alb Minden 1,85m (1,36 m).
Hierbei ist aber der starke Wasserwuchs der
letzten Juniwoche mitgerechnet. Ohne diesen
— also für die Zelt vom 1. bis 23, Juni — be¬
trug die Tauchtiefe auf der Oberweaer 1,08 m
und auf der Mittelweser 1,23 m. Für die letzte
ist also im Vergleich zum Vormonat eine Ver¬
schlechterungum 13 cm eingetreten, so daß zur
Vollschiffigkeit durchschnittlich über .% m
fehlten.

Im 2. Vierteljahr 1933 waren der Weser-
Schiffahrtganze 7 Tage beschert, an denen volle
Beladung der Fahrzeuge möglichwar, und auch
diese geringe Zahl konnte auf dem Oberlauf we¬
gen Hochwassers nicht einmal ausgenutzt wer¬
den. Für das erste Halbjahr 1933 ergeben sich
damit ohne Einrechnungvon 15 Tagen Eistperre
für die Oberweser 134 und für die Mittelweser
113 Tage — 23 Tage mehr als Im Vorjahr — mit
unzureichendenWasserstand.

kn Güterverkehr durch die Bremer Weser¬
schleuse konnte der Juni die Mal-Ziffer nicht
ganz erreichen. Beeinträchtigt war das Fracht¬
geschäft zunächst durch die schlechten Wasser¬

stände und im letzten Monatsdrittel durch das
Hochwasser. In beiden Richtungen zusammen
passierten 124 300 t die Schleuse gegen 126 0001
im Vormonat. Die talwärts gehende Gütermenge
betrug 92 000 t. Das sind 4500 t oder 5 Pro¬
zent mehr, die auf stärkere Kohlen-, Kalisalz-
und Stückgut-Transporte entfallen. Bergwärts
war der Verkehr mit 32 300 t um 8400t oder rd.
‘/e kleiner . Erheblich verminderter G«treidever-
»and, sowie geringere Abladungenvon Phosphat,
Schrott aus der Abwracktonnage, und Holz, so¬
wie das Fehlen von Reis waren die Ursache der
Abschwächung. Gegenüber dem Juni vor. Js.
war die Gütermengetalwärts um 8400t oder 10
Prozent größer. Die Kohlenankünftewaren zwar
geringer (— 6400t); doch standen ihnen Zunah¬
men von Kies, Steinen und Stückgut gegenüber.
In der Bergfahrt fielen 9000t = 22 Prozent aus;
denn der starke Rückgangdes Getreideversandes
(— 16 000 t) konnte durch Mehrverkehr von
Stückgut, Phosphat, Schwefelkies und Eisen-
schrott nur teilweise ausgeglichenwerden.

Im abgelaufenen1. Halbjahr gingen mit 651 500
t 27 800t oder 4 Prozent mehr durch die Schleuse
als im Vorjahre. Zugenommenhat aber nur der
Talrerkebr. Er stieg mit 473 800 t um 50100 t
oder 12 Prozent hauptsächlich infolge größerer
Kies- und Stein- sowie Stückgut-Transporte
(+ 51 600 t bezw. 9600t). Kalisalzaverkehrten
in etwa gleichem Umfange; dagegen nahmen
Kohlen ab (— 9600t). Bergwärts erreichte der
Verkehr mit 197 700 t 22 300 t oder 11 Prozent
weniger, vor allem durch den Rückgangvon Ge¬
treide (— 56 500 t) und Mehl (— 10 500 t). Er¬
freulicherweise konnten diese enormen Ausfälla
durch Mehr- bezw. Neuverkehr von Stückgut
(+ 19 600 t), Phosphat (+ 6200 t), Eisenschrott
(+ 5300 t), Reis und Schwefelkies wenigstens
erheblich herabgemindert werden.

Ausbau des Dortmund- Ems-Kanals
Für ost- and westdeutscheWirtschaft erforderlich

Emden, 15. Juli
Eine der großen Gegenwartsfragen der Wirt¬

schaft, deren Lösung nicht nur für die Zukuftdes
wsstlichen Industriegebietes, seiner Industrie, sei¬
ner Gemeindenund seiner Bevölkerungentschei¬
dend ist, sondern der über den westdeutschen
Raum hinaus nationalpolitische Bedeutung zu¬
kommt, ist der seit Jahren angestrebte Ausbau
des Dortmnd-Ems-Kanals.

Zu einer Erörterung dieses Projektes fand ln
den letzten Tagen ln Emden eine Zusammenkunft
statt, bei der sämtliche Behörden, Verwaltungen
und Wirtschaftskreise Westfalens, Ostfrieslands
and Hannover vertreten waren, die von diesem
wichtigen Projekt berührt werden. Als Vertre¬
ter des Landeshauptmannesder Provinz Hanno¬
ver war Regierungsassesorvon Harling erschie¬
nen. Eine Besichtigungder Emdenar Halenanlage
zeigte zunächst dessen Bedentung für den Koh¬
len- und Erz Umschlag von und znm rheinlsch-
westtälischen Industrierevier und die durch den
Emslaufseit jeher gegebene enge Verbundenheit
zwischen dem Wirtschaftsgebiet Westfalen und
der oetirleslschenNordseeküste,

Im Rathaus fand dann eine eingehende Ans¬
sprache statt, die ergab, daß die maßgebenden
Berliner Zentralstellen, das Reichsverkehrsmini¬
sterium, das Reichsarbeitsministerium und die
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherung von der Dringlichkeit
einer baldigen Durchführungdes Ausbauplanes
überzeugt sind und auch das Reichaflnanzmini-
sterium sich insbesondere der nationalpolitischen
Bedeutung des Projektes nicht verschließt.

Als neuer Gesichtspunkt wurde in der Bespre¬
chung von maßgebenderSeite hervorgehoben, daß
der Ansbau des Dortmund-Ems-Kanals die not¬
wendige Stärke des ln der Hauptsache aul die
Kohleeluiuhr angewiesenen Stettiner Halens im
Kamp! mit dem polnischen Hafen Gdingen mit
sich bringen würde. Es zeigt sich hier also eine
nationalpolitische und volkswirtschaftliche be¬
deutsame Verklammerung der westdeutschen
Wirtschaftsfragenmit den Problemen des deut¬
schen Ostens, durch die das Projekt noch stärker
als bisher herausgehoben und unter allen Kanal¬
plänen des Westens unstreitig an erste Stelle ge¬
rückt wird.

Es handelt sich hier also nicht um einen von
vielen Kanalplänenzur Hebung eines begrenzten
Wirtscbaftsbezirks, sondern um einen Plan, der
der deutschen Wirtschaft an mehrerenStellen zu¬
gute kommt und der darüber hinaus für den
Westen und den Osten gerade ln der Gegenwart
eine besondere nationalpolltischeBedeutung ge¬
winnt. Die Aussprache ergab volle Einmütigkeit
aller Beteiligten ln der Auffassung, daß aus den
genannten Gründen die beschleunigte Durchiüh-
rung des Projektes notwendig sei. Da alle Vor¬
bereitungen für den Ausbau abgeschlossensind,
ist die Durchführungder Frage nunmehrrefi zur
Entscheidung. Die Besprechungschloß mit dem
Ergebnis, daß diese Entscheidung im Rahmen
der von der Reichsregierungvorgesehenen Ar¬
beitsbeschaffungsplänebeschleunigtherbeigetührt
werden solle.

10,9 Millionenfür Mittellandkanal und
Saaletalsperre

Minden f. W„ 15. Juli
Die Reststrecke des Mittellandkanalsvon Peine

bis Burg bei Magdeburg, die bereits im Jahre
1926 in Angriff genommenworden ist und noch
rund 60 Mill. RM. fordert, konnte in den letzten
Jahren nicht weiter ausgebaut werden. Die
nationale Regierung nimmt sich nunmehr mit
Tatkraft des weiteren Baues an und hat für das
Jahr 1933 10,9 Mill, RM. zum beschleunigten
Weiterbau des Mittellandkanals und für die
Saaletalsperre zur Verfügung gestellt.

Juni-ScbfttsveikehrIm Kalser-Wilhelm-Kanal
Kiel, 15. Juni.

Der Kaiser-Wilhelm-Kanal wurde im Monat
Juni 1933 von insgesamt 3860 Schiffenmit einem
Raumgehalt von 1 199 000 NRT, •befahren. Ge¬
genüber dem Vormonat hat der Verkehr Im
Berichtsmonat der Anzahl nach um 2,1 Prozent
und dem Raumgehaltnach um 3,7 Prozent zuge-
no-mmen. Im Vergleich zum gleichen Zeitraum
des Vorjahres beträgt die Verkehrssteigerung
4,4 Prozent. 1184 Fahrzeuge, also rund 30,7 Pro¬
zent des Gesamtverkehrs, fuhren leer oder ia
Ballast.

Bugsier-, Reederei- u. Bergungs-A-.G.
Hamburg

Die Bugsier-, Reederei- und Bergungs-A.-
G., Hamburg, schließt das Geschäftsjahr1932 mit
einem Reingewinnvon 324 482 (478 591) RM. ab,

aus dem aul das Aktienkapital von 5,50 Millio¬
nen Reichsmark eine Divdende von 5 (8) Prozent
ausg«schüttet werden solL EinemBruttogewinn
von 3.42 (2.68) Millionen Reichsmark, zu dem
noch sonstige Erträge von 030 Millionen RM.
und Steuern mit 036 (im Vorjahre Geschäftsun¬
kosten 0.61 Steuern und soziale Abgaben 0.53)
MillionenReichsmarkgegenüber.

Abschreibungen sind mit 1.07 (1.09) Millionen
RM. angesetzt, n der Bilanz stehen langfristigen
Verbindlichkeitenvon 1.64 (1.73) und kurzfristigen
von 134 (2.46) MillionenReichsmark Anlagever¬
mögenmit 4.70 (6.19) Beteiligungenmit 0.23 (037)
und Schuldner mit 4.36 (4.04) MillionenRM. ge-
gegenüber. Die Entwertung des englischenPfun¬
des und der skandinavischenWährungen wirkte
sich stark schädigendaus. Die Seeleichter muß¬
ten auch im Berichtsjahr unbeschäftigt bleiben.
Das Uebersee-Schleppgeschäfthielt sich in be¬
scheidenen Grenzen.

Die Erträgnisse Im Bergungsgeschäft wurden
wieder durch die unverhältnismäßighohen Unko¬
sten und den Rückgang des Schiffsverkehrsun¬
günstig beeinflußt. Drei Dampferund fünf Leich¬
ter wurden abgewrackt, ein Leichter ging durch
Kollission verloren. Ein Schlepper wurde ver¬
kauft. Im laufenden Jahr ist eine Besserungder
Geschäftslagebisher nicht «ingetreten. General¬
versammlung12. August.
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®. Beifeettfet», Eroftafel», UbootJbafen. ffi. MSafetfet»,

SRelbenfet», ftad -Mnlagt. ®. SBotfram, Kufbau-Sfnbuftrte.
®. ©arbenbttg , ©ebt. Dtocfettng.

ISerft
®. ffttgo, ffioc» 8. USafertU ®oif 4. ffioefert, ffiodf 6.

®. ©feinfei», Siebentel», Btrlettfel», Bbeinfel», Sauter-
fei», ©miau, Kb, ©ftbrenfelb,

6d ) fffööerfefcc auf Wefe?
©remett -Stabt

anBelommtne « etfdilfft am 15. Sfult 1933:
®. „91 ug . « feulj «" btffe., (—) tum Siffabon, ©ottfr.

Stemmet)« Sc Eo ., ©af. 1 ©fe, 6, Jtortfeolj. ®.
„Menne " btfife., (fRoftabergtr) bau Stettin , ©eint. ©erb.
ffiff« , Söefttbafjnfjof, ©tüdgut. ffi. „©arbenbetg"
Soll. (—) mm SBeit-Slfrila mtb IRotterbam, ©ebr. ©Defet,
©ebr. IRoecfettag, Oloune. ffi. „IRolanb " btfife., (SRfltler)
Bon Hamburg, ©etm. ffiauelSberg, fiaf. 8 ©fe. 18. 8R.-©egI
„Onbernerung " (Schlinge) Bon Bremerbaben, Seine,
©etfe. Griff« , SoljSafett, leer. SR.-©egt. „SRattlbe"
btffe., (Soböetmamt) Bon Bremerbaben, Stint , ©erfe.
Griff« , ©af. 2 ©fe. 18, leer. SIR.-®, „Karl " btffe.,
(Steffen») Bon Otbenburg, Karl ff. SRülI« , 3nb . ©afen,
te« . 9R.-S „saun SR arte " btffe-, (ffitebet) Bon
Brate , ffarl ff. SRütl« , fcoljfeafen, leer. ffi. „Mft arte"
btftfe-, (Sfltie) Bon SSUfetlmJfeaBett, ffarl ff. SRüller,©af. 1, le« .
Hbfleflmtgene ©ecfcfjtffe am 11 Quli 1938:

ffi. „9ltla8 " btffe., (ftelrn« ») nafe Eartagena , Stab.
Sc ©tabtL , ©tüdgut . ffi. „Bictorta " btffe., (Bedmeg)
nafe ©btagen, ©. ffi« fe. ffiffet, « tüdgut . ffi. „® i-
gulba " lettl. (—) nafe SSStabau, ffofen Bobe, le« .
Stfegcflanflene ©ce[cf)l{(e am 15. 3uli 1938:

ffi. „Mitmnia " btffe., (©»onfeoti) nafe ©riefeatlanb,
Bontag Sc (So., ©tüdgut . ffi. „Krautenfel 8" btffe.
(—) nafe Utangoon, ffi.ffi.®. ßanfa , ©tüdgut . ffi. „3n-
gtam " btffe., (Stube« ) nafe Hamburg, »lab. Sc ©tabtL,
fRefttabung. äR.-Se_gI. „SRubr" (BtB) nafe HRalmfi, fi.
®« b. ffiffet, JtoM. ffi. „ffiaj " btffe., (Baller ) nafe
ftobenbagen, b. ©erb . ffiffet, ©tüdgnt . „fi. 9t. Boise"
btf* ., (8otW« I) nafe R8nig»b« B, 6 - ©erb. fflflez,
«tüdgut . SR.-ffiegl. „Ointife 50tlbeim " (« fenl») nafe
©unbeflcbt, Jtarl ff. BRÜH« , « tüdgut . ffi. „ffite Siebe"
(ffireto») nafe Sarburg , JMtl ff. BRüller, Deltufeen.
®- „Bire " Mffe-, (ffiioauta) nafe ©ebten, SB.®. SReütun,
©tüdgut. ffi. „Electra " btffe., (be J&aan) nafe ©oten-
burg, ffi.®. SReBtun, ©tüdgut. ffi, „Mtb atro 6" btffe
(ffleb« ) nafe $ uQ. 6 « m. ffiauetSberg, « tüdgut . ffi!
„SRet>tun " btffe., (ffltfehnann) nafe ©todbotm, ©ottft
©teinmeb« Sc So ., leer. ffi. JBztattta 6turm '«
(- 1 nafe ümü, 3oU  Bol ». U* * tU a

Gründung eines Gesamtverbandes
der deutschen ßekleidungs -Industrie

Berlin, 15. Juni
Zur Bildung eines Gesamtverbandes der deut¬

schen Bekleidungs-Industrie hatten die Reichs¬
kommissare für die Wirtschaft einen Aktions¬
ausschuß «ingesetzt. Dessen Arbeiten sind in¬
zwischen soweit gediehen, daß am 12. Juli 1933
die Gründungsversammlungdieser neuen Unter¬
nehmer-Organisation in der Bekleidungs-Indu¬
strie stattfinden konnte. Der Verband,
der sämtliche Teile der deutschen Be¬
kleidungsindustrie umfaßt, wird durch ein
vierköpfiges Direktoriumgeleitet, dem nach dem
Führerprinzip weitgehende Machtvollkommen¬
heiten eingeräumt sind. Der Eigenart der ver¬
schiedenen Industriezweige ist durch die Er¬
richtung von vier Fachschaften, für männliche
Oberkleidung, für weibliche Oberkleidung, für
Wäsche sowie für Hüte und Mützen, Rechnung
getragen worden. Diese Fachschaften gliedern
sich in Bezirks- und Landes-Untergruppen, sog.
Fachgruppen, Der Verband wird sich mit allen
wirtschafts- und sozialpolitischenFragen be¬
fassen.

Er soll der Reichsregierungals ausschließliche
Unternehmerorganisation zur Eingliederung ln
den berufsständischenAufbau zur Verfügungge¬
stellt werden, sobald die Anweisungender Re¬
gierung auf diesem Gebiet vorliegen.

AusscheidenDr. Schifferers aus dem Faber-
Bleistiit Aufsicbtsräten

Berlin, 14. Juli. Wie Wtb.-Handelsdienst er¬
fährt, hat Dr. Schifferer- Kiel-Charlottenhof, we¬
gen anderweitiger starker Belastung seine Auf-
sichtsratsmandatebei den Bleistiftfabrikenvorm.
Johann Faher und A. W. Faber-Castell nieder¬
gelegt.

A--G. für Zellstoü- und Papierfabrikation ln
Aschaffenburg

Frankfurt, 15. Juli
In der Generalversammlung wurde der Ab¬

schluß mit 5,7 MIL RM. Verlust und die for¬
melle Fusion mit der Oberbayrischen Zellstoff¬
und Paplerfabrikailon A.-G. genehmigt. Im Ge¬
schäftsgangist im laufenden Jahr eine Besserung
gegenüber dem Vorjahr festzustellen, wenn auch
die Hauptkonkurrenzder Länder mit entwerteten
Währungen weiter anhält. Die Arbeitsbeschaf-

'fungsmaßnahmen lassen günstige Entwicklungs¬
möglichkeitenerhoffen.

Doomkaat A.-G„ Norden
Norden (Ostfriesland), 15. Juli

Nachdemdie Gesellschaft eine Umstellungvon
der Markenware auf die Konsumwarevorgenom¬
men hat, hat sich das Geschält stark belebt.
MengenmäßigHegen die Umsätze weit über de¬
nen des Vorjahres. Es läßt sich allerdings noch
nicht mit positiver Sicherheit sagen, ob dadurch
das laufende Geschäftsjahr mit einem Gewinn
abschließen wird. Infolge Umstellung aui das
Kalenderjahr umfaßt das laufende Geschäftsjahr
übrigens 15 Monate und läuft bis 31. Dezember
1933. Jedenfalls steht soviel fest, daß nicht
wieder die Verluste eintreten, die in den beiden
letzten Jahren zu verzeichnen waren. Auch in
den Nebenartikeln (Tee und Mineralwasser) ist
der Umsatz befriedigend.

Norddeutsche Heieindustrie A G., Berlin.
Berlin, 14. Juli.

Die Generalversammlungder Norddeutschen
Heieindustrie / , G., Berlin, genehmigteden Ab¬
schluß für 1932. Von dem Ertrag von 1,14 Mill.
RM. werden 1.12 Mill. RM. zu Sonderabschrei¬
bungen auf Anlagen verwandt und die restUchen
15 713 RM. vorgetragen (im Vorjahre wurde der
Ertrag von 0.96 zuzüglichdes Vortrags von 0.30

und der Abschreibungsreservevon 1.0 Mill. Rb(
zu Sonderabschreibungenverwandt). Der bish«
rige Aufsichtsrat wurde wiedergewählt. Neu tra
ten ein Direktor Walter Nadoln}
(Vorstandsmitglied der Schultheiß-Patzenhof«
Brauerei A. G.), Dr, Ernst Reumak(
(Reichsverband der Deutschen Industrie) un<
Dr. Hans Schippel (Dresdner Bank)
Ferner wurde der Generalversammlungsbeschlut
vom 28. 7. 1932 dahin geändert, daß nicht J o ,
s e f Wild,  sondern Syndikus Dr. Kar
W i 1 d in den Aufsichtsrat gewählt wordenisi
Die weitere Entwicklung des Unternehmen
werde stark von dem Ausgang der Zusammen
scblußverhandlungenin der Hefeindustrie beein
flußt werden.

Von den Effektenbörsen
Wochenbericht

Berlin, 15. Juli.
Für die Börse  ist eine ereignisreiche

Woche zu Ende gegangen. Die verschiedenenbe<
deutsamen Erklärungen der Regierung, insbeson¬
dere die Rede des Reichskanzlersvor den Gau.
ieitern und die Rede des Reichswirtschaftsmini'
sters Dr. Schmitt, in denen immer wieder zua
Ausdruck kam, daß keine störenden Eingriffe ia
die Wirtschaft vorgenommenwerden sollen, bil¬
deten die Hauptgesprächsthemenan der Börse.
Als anregende Momentekonnten ferner der wei¬
tere Rückgangder Arbeitslosenzifferund günstig
lautende Nachrichten aus der Wirtschaft und In¬
dustrie, ebenso wie die anhaltende Haussestlnu
mung an den Effekten- und Warenmärkten det
internationalen Plätze gewertet werden.

Trotz alledem blieb das Geschäft an der Ber¬
liner Börse zu Beginn der Woche außergewöhn¬
lich klein und die Kursgestaltungwar uneinheit¬
lich. Lediglicham Rentenmarkt machte sich eine
bemhigtere Stimmungbemerkbar, so daß weiter«
Rückgängeder Kurse für Pfandbriefe, Kommunal¬
anleihen, Länder- und Städteanleihen kaum noch
eintraten. Von Industrieanleihenwar nur die si«-
benprozentigeStahlverein Obi. aus den bekanten
Gründen stärker abgeschwächt, jedoch macht«
sich auch für dieses Papier Rückkauiueigungbe¬
merkbar, so daß bis zum Wochenschlußeine nen-
nenswerteErholungfestzustellen war, AmAktien-
markt hielten sich die Umsätze in engen Grenzen.
Montan-Elektrizitäts- und Kaliwerte waren in
ihrer Kursgestaltungnicht einheitlich, mehr oder
weniger dürften am WochenbeginnZufallsinter¬
esse und Zufallsverkäufe die Kursbildung be¬
stimmt haben. Fast ebenso verhielt es sich tuf
den übrigen Märkten. Gegen Mitte der Woch«
wurde das Geschäft lebhafter und das wachsende
Vertrauen weiter Kreise, das man in die Bemü¬
hungen der Regierung, durch Arbeitsbeschaffung
die Wirtschaft zu beleben, setzt, ließ erneut Pu¬
blikumsinteresse und Kauflust der Kulisse auf-
kommen.

Eine Sonderbewegungsetzte für die lange Zeit
vernachlässigten Schiffahrtswerte ein; so zogen
Lloyd bis zum Wochenschlußauf 17,875 Prozent
und Hapag auf 16,875 Prozent an. In den beiden
letzten Tagen der Woche konte von recht lebhaf¬
ten Umsätzen auf fast allen Marktgebieten die
Rede sein, Bei verstärkter Nachfragemachte sich
bereits hier und da Materialmangel bemerkbar.

Aus nachstehender kleinen Kurstabelle wird
die Kursverschiebungeinzelner Werte ersichtlich:
7 Prozent Stahlverein Obi, Wochen-Anfang 47

Prozent, Mitte; 52% Prozent, Schluß 54,375
Prozent.

Bekula Wochen-Anfang 103% Prozent, Mitte 104
Prozent, Schluß 105% Prozent. ff

Harpener Wochen-Anfang 94 Prozent, Mitttê 8%
Prozent, Schluß98% Prozent.

Klöckner Wochen-Anfang 52% Prozent, Mitte 49

©töiffoW
Rorttaeufffetr 81#»», Bremen

«frgäntuttgiliüe.)
„9Himnia", Betonte, 14. 7. an Bremen. „Milet",

heimf., 14. 7. an Santautg . „Mtrife", URittel-Braf ., 14. 7.
an Mnüottpen. „Mmlel", Seöante, 14. 7. an Kunt».
„Mngota" heiml. 18. 7. an Biraeu». „Mrta", ßeöante,
18. 7. ah Mnt» « Den nafe Oran. „Moola" .Seöante,
18. 7. « n 3ftanöitl . „Cöeimtta", Düafien, 14. 7. aB
Bort ©aib nafe ©abang. „Eitroöa", 91etot)orl, 16. 7.
ffiotret Paff, „ffranlfurt ", Beim!., 14. 7. ab äJiontteai
nafe Oue&ec. „ffribetun", Dltafieu-Sühfee, 16. 7. ab
Songlong nafe Stabaut. „©eit. b. ©teuben", betail.,
15. 7. ab Soutbameton . „©rattbon" Ijeimf.. 14. 7,
ab Bremen nafe Samburg . „3tar " feetmt, 15. 7.
betmt., 15. 7. ab Sbangljat nafe Songlong. „Sabn"
Dftaften, 14. 7. ab fftotterbam nafe Barcelona. „Ober"
Oftaften 16. 7. ab ©bangbat nafe ERoit. „tRolanb"
SBejH. 6übam . (BIS) 16. 7. an Bremen, „©aale", Oft*
aftett, 14. 7. ab Bort ©aib nafe Eolombo. „Saar-
brihfen", beiml., 16. 7. ab ©ingabore nafe Belaman.
„®. Eorboba", 1. SRorblabfabtt, 13. 7. ab ßtjngfetbet
nafe SR« ol. ©. „©albaba", betml., 14. 7. ab Blgo
nafe Btemttbabnt . „©. Bentana", Euba-iKejilo, 14. 7.
ab B« a Srug nafe Kambtco. „Krier" beiml., 14. 7.
ab ©ettua nafe Barcelona. „SBeftfalen", Ebartetreife,
beiml., 15. 7. an SSremerhaben.

SRafetrag: „ffiuroba ", fftetobotl, 16. 7. 8.45 11br
an Soutbambhm.

3m Jöafen liegen»: Sfetffe
Bremen:  Mnäglt , Mtto, Mugäburg, ffionau, ffulba,

3ngo , 3ttgtam , SJlatn, Kio Brabo, Bto Banuco, ©feie«
ften, Krabe, Sülbo, MSigbert, BHnfrieb, BSttell, BSoIfram,
Mllmttia, Drotaba, fftolattb.

Bremerbaben:  Mbana , MSlania, Erefetb, ffieffan,
ffiätn, ßibbe, ©. URorena, Sierra , SBeftfalen, SBitram.

Hamburg:  9UI « , Submtg»bafen, ©rnbrtta, ffian-
eoubtt (fiat).

«rgg Stceberei MltUngefcllffeaft
„Bb#*«il " 14. 7. bon fmtl nafe Bremen. „Mbter"

15. 7. bo« Bremen nafe Bonbon. „MIbatroft" 15. 7.
bon Bremen nafe ©itti. „Butt" 16. 7, bon ffitjent nafe
8tott« bam. „fftat" 14. 7. paff. Soltenau nafe Bremer-
Baben. „Summe" 14. 7. baff. Brunsbüttel nafe ©elftag«
for*. „SRetfe" 16. 7. an StibbetSjirougfj. „Drlanba"
14. 7. an Mb». „Ĉ tara" 16. 7. bon ffißnig»b« g nafe
Bebal. „Babe" 16. 7. bon ffiotterbam nafe Mnttoeröen.
„©befet" 14. 7. bon IRotterbam nafe S?3ntg36erg. „©her¬
ber" 14. 7. bon Bremen nafe Brenterbabeit. „Sanber"
16. 7. bon Stiga nafe SUjobattaiemi.

ltntertoefer « eeberel « KiengefcUffeaft
ffi. „Bodeit&eim" 30. 6. bon ©ufunt. ffi- „©oitäcttfjeim"

betml., 14. 7. in Mnttoerben. ffi. „©rieäbetm" 8. 7.
bon «Batlbil, 14. 7. SetoU baff. ffi. „©ebbembetm"
80. 6. bon ©ataefton nafe Bremen, ffi. „JMlbeim"
6. 7. ta ©oufton. ffi. „<Sffeet»beim" 12. I bon
Sbam»Ijabn.

®ambferetbe»» t#nen »cS Korbbeutffecn Slot)» Bremen
(Menbraungenohne borbertge Mnjetge borbebalten.)

SRafe SRetöborl ab Bremen-Bremerbaben ffi. Bremen 20.
7. ffi. ©tuttgart 87. 7, ffi. ffiuroba 1. 8.

SRafe©altfaj (ffanaba) ffi. ©tmtgart ab Bremen 97. 7.
SRafe SIRontreat(ftanaba) (ffrafetb.) ffi. ©agen ab Bre¬

men 19. 7., ab ©antbutg 21. 7
SRafe Bofton-Bbilabelbbta (ffrafetb.) ffi. ©ranbon ab

Bremen 26. 7„ ab ©amburg 27. 7
SRafeSRorb-Mm« ila-gBeftlüfte ffi. Baneoub« ab ©am¬

burg 19. 7., ab Bremen 22. 7
SRafe ©abana«®albefton —.
Mafe Euba-SRetb Orleans unb bet Bebarf toeit« e Euba-

bäfen (fftatatb .) ffi. 3ngtam ab Bremen 20. 7., ab ©am-bürg 22. 7.
SRafe SRem Orleans (ffrafetb.) ffi. ©ranbon ab Bremen

26. 7., ab ©amburg 27. 7
SRafe« uba.fflictito.Keja» ' ffi. ©ielt a Bentana ab Bre¬

men 14. 8„ ab ©amburg 18. 8.
Wad) SDefttüft« sjlUtelatnertta unb STOerito©. ©att-

**£ * 1 W. 7., ab »remen 22. 7.
Bwmrn ffi. «gtia ab ©ombuxgM. 8-, ab

SRafe SRorbbrafilfenffi. MnatoHa ab Söremen22. 7., ab
©amburg 25. 7.

SRafe Biittetbraftlien Baffagter- uttb ffrafetbnmbfer ffi.
©iena ©albaba ab Brem« 6aben 30. 7„ ffi. ©ohenftein
ab ©amburg 2. 8., ab Bremen 3. 8.

SRafe bem Sa Blata (Baffagier- unb ffrafetbambfet) ffi.
Sierra ©aloaba ab Bremerbaoen 30. 7. ffi. SBaterlanS
ab Bremen 29. 7., ab ©amburg 2. 8.

SRafe ©übbrafitien ffi. ©ohenfteta ab ©amburg 2. 8.,
ab Bremen 3. 8.

SRafe ©ilbamerila (SBeftlftfte) bia Banamafanta ffi-
ERtnben ab ©amburg 26. 7., ab Bremen 26. 7,

bia SfRagellan-Strale ffi. Bolanb ab Bremen 16. 7.
SRafe SDlabeiraunb ben Sfanartfcben 3nfeln ffi. Oro-

taba ab Bremen 15. 7. ffi. MrucaS ab Bremen 29. 7.
Burg 22. 7. ffi. SRubr ab Bremen 2. 7., ab ©amburg
29. 7. ©. Krier ab SBremen2. 8., ab ©amburg 6. 8.

SRafe Dftafien StR©. Krabe ab Br . 19. 7. ab ©amburg.
SRafeMuftratien ffi. Bitterfelb a6 Bremen 17. 7. ffi.

Mller ab ©amburg 29. 7, ab Bremen 31. 7.
SRafe b« Sebante ab SBremen ca. 8 9tbfabrten tm

Mfrila-Sinien: Deftlifee IRunbfabrt um Mfrila: ffi.
Ubena ab ©amburg 17. 7. SBefttifee SRunbfabrt um
9lfrfla ffi. SBatuffi ab ©amburg 5. 8. ffrafetbambfer«
State« nafe SBeftafrila (M. ©ienft, E. ffiienft, Songo-
Sinie, Mngo(a-Sinie) Biermöfeentlifee blbfabrten bon
ffrafetbambfem.

SRotbl ab f abrten : 2 . ffaljtt ©. ©iena Eorboba
ab Bremerbaoen 21. 7. 3. ffabrt ffi. ©ierra Eorboba ab
Brem« baben 7. 8. Bolarfabtt:  ffi . ©eneral bo
©teuben ab Bremerbaoen 19. 7. Slotjb - Sonbet-
fabrt  nafe ffrlattb uttb Englaitb: ffi. EolumbuS ab
Brem« baoen 29. 7.
Bremen,  ben 14. 3utt 1938.

®atnbff* ifffabrtä .®efenffeftft . « ebtnn“
ffi. „Mfaj" 14. 7. abenb» bon Eartagena nafe Sotw

bon. ffi. „Mriabne" 14. 7. nafem. bon Stänigäberg nafe
bem SRbein. ffi. „Electra" 15. 7. mittag» bon Bremen
nafe ©otbcitburg. ffi. „©« cule»" 16. 7. mittag» bon
Bremen nafe Mrifiangelfl. ffi, “„©eftia" 15. 7. mittag»
bon Bremen nafe Mrfeangelft. ffi. „Srene" 16. 7. nafem.
bon Bremen nafe ©tabanger. SIR©. „Kebtcr" 14. 7. mit¬
tag» to Eartagena . ffi. „Seanbet" 15. 7. borm. in Brw
m« boben. ffi. „Jlebtun" 16. 7. mittag» oon Bremen nafe
SaitbSfrona. ffi. „SRcreu»" 14. 7. mittag» in SRotterbam.
ffi. „SRire" 16. 7. nafem. bon SBremennafe SRorrtalie.
ffi. „©. M. SRol*e" 16. 7. nafem. bon Bremen nafe ffßnlg»-
Bf« g. ffi. „SBefta" 14. 7. abenb» bon Siffabon nafe
Bremen, ffi. „Bictoria" 15. 7. nafem. Brunsbüttel bäte
ftert nafe ©btagett. ffi. „Bus" 16. 7, bon Bremen nafe
Kopenhagen.

ffieutffee ®emb::feifff«brt »-®efemfeaft . ßanfa
„ffiratfeenfel»" 13. 7. bon SSiatta beimL „fftauenfel»"

15. 7. tn Bort ©aib. „©eiertet»" 13. 7. Bertat pafftert
beiml. „Sabnecf' 14. 7. oon ©amburg nafe Bafoie».
„SifetenfelS" 14. 7. ta ©enua. „©tabletf" 14. 7. oort
Eabi» nafe ©ebilta. „SBerbenfel»" 15. 7. bon oBrt ©ata
beiml.

Btttermefer fReeberei ftlticngefeKffeaft
ffi. „©onjtnbeim" 14. 7. in 9tata>«bnt.

©ambura>®übamcrilattitibe©amt>fffeifffabr<»>©efemfeaft
SIR®. „SKottte IRofa" (BergnügmtgSreife) 18. 7, 8 Ubr

abenb» Bon Olben nafe Balbolm. SR®. „SRonte SB#»-
cool" (BeronüguttgSreife) 14. 7. 8 Ubr morgen» ta ©a«
beira. Bffi- „EntrerioS" 13. 7. 2 Ubr nachmittag» wtt
©amburg nafe bem Sa Btuta. Bffi. „©ntterio»" 13- ",
9.30 Ubr nbeitb» ta See.
SIR©. „Bahia" 13. 7. 4 Ubr nafemittag» bon ©amburg
nach Süb-Brafilien. Sffi®. „Babie“ 13. 7. 10 Jt»1
abenb» in See. B®- „Bigo" 13. 7, nafemittag» i« W®
be ffaneiro. Bffi- „Bigo" 13. ,7. abenb» oon 5®
3atteiro nafe Santo » (au»g.)

©amburg , ben 14, auli.



Prozent, Schluß 54 drei Achtel rrozent.
Steinen» Wochen-Anfang 15414 Prozent, Mitte

152% Prozent, Schluß 154% Prozent.
ReichsbankWochen-Anfang 144% Prozent, Mitte

144% Prozent, Schluß 147 Prozent.
L G. Farben Wochen-Anfang 129 Prozent, Mitte

131% Prozent, Schluß 133% Prozent.
Am Sonnabend fand kein offizieller Börsen¬

verkehr statt. Die Sti mmung dürfte, obgleich
Kurse von Bank zu Bank nach einer stillschwei¬
genden Vereinbarung nicht genannt wurden, als
weiter freundlich zu bezeichnen sein, zumal von
der heutigenWochenschlußbörsein Frankfurt gut
behauptete Kurse gemeldet worden waren.

Eff ektenirafverkehrsbericht.
Wie bereits in den Vorwochen, fand auch am

heutigen Sonnabend in Berlin kein offizieller
Börsenhandel statt, und auch der Verkehr von
Büro zu Büro ruhte fast vollkommen; nur hier und
da wurde vielleicht ein Spitzenausgleichvorge¬
nommen. Rein stimmungsmäßig herrschte auch
heute in den Bankbüros ein freundlicher Grund¬
ton vor, dessen Berechtigungdurch die durchweg
festeren Frankfurter Eröffnungskurse bestätigt
wurde. Neben den Ereignissender letzten Tage,
unter denen besonders die Rede des Reichswirt-
»cbaftsmlnisters Dr. Schmidtviel beachtet wurde,
bildete das Hauptgesprächsthema des heutigen
Tages, die Annahme der verschiedenen Gesetze
durch da» Reichskabinett, die mit Befriedigung
aufgenommenwurde. Erwartungsgemäßlöst na¬
türlichdas Gesetz über die Steuererleichterungen
das größte Interesse aus, obgleich hierüber nä¬
heres noch nicht bekannt geworden ist. Die
bereits gestern in Berlin beobachtete Sonderbe¬
wegung in Montanaktien scheint auch heute in
Frankfurt fhre Fortsetzung zu finden, wobei ins¬
besondere Klöcknerwerke mit einem Gewinnvon
1% Prozent an der Spitze lagen. Aber auch
Phönix konnten mit 1 Prozent und Stahlverein
mit % Prozent höher eröffnen. Dagegen blieben
L G. Farben mit 133 knapp behauptet. Am Ren-
tenmarkte zeigte sich größeres Interesse für Alt¬
besitzanleihe, die % Prozent gewinnen konnten.
Auch Stahlvereinsbonds eröffneten % Prozent
höher. Reichsschuldbuchforderungenblieben mit
79% gut behauptet. Im Verlaufe bröckelten dann
die Kurs« an den Effektenmärkten leicht ab,
während von festverzinslichenWerten Goldpfand-
brleie und Kommunalobligationen gefragt wa¬
ren. Am Geldmärkte waren trotz des Medios Ver¬
änderungen nicht festzustellen, die Lage blieb
unverändert leicht. Auch an den internationalen
Devisenmärkten waren nennenswerte Schwan¬
kungennicht festzustellen, der Dollar konnte sich
leicht befestigen. Auch die Reichsmarkzeigt eine
weitere feste Veranlagung.

bringen, bei normaler Weiterentwicklung des
Feldbe?iandes aber auch nicht stark hinter der
Ernte 1932 Zurückbleiben. Da zu den neuen
Getreidevorräten notfalls die in den zurücklie¬
genden Monaten geschaffene nationale Getrei¬
dereserve des Reiches treten könnte, ist die
Bedarfsdeckung im Wirtschaftsjahr 1933/34
allein auf nationalwirtschaftlicher Grundlage,
also ohne zusäfeliche Getreideeinfuhr, gesichert.

Um dem Markt Raum zu geben für eine Preis¬
entwicklung, die dem Bauern den gerechten
Lohn für Arbeit und Aufwendung sickert, wird
daher im Oegensafezu den vergangenen Jahren
eine zusäjjliche Einfuhr von ausländischem Ge¬
treide von vornherein nicht zugelassen werden.

Der gestern verabschiedete Gesefeentwurf
über die Ma&nahmen für das neue Getreide-
wirischaftsiahr umfaßt zwei Hauptieile,
die das Gebiet der Finanzierung und
das Austauschverfahren  betreffen.
Die Reichsbank  ist bereit, Warenwechsel
über den Ankauf von Getreide von Mühlen,
Verarbeitungsbetrieben und Gelreidehändlern
hereinzunehmen, ebenso wird zur Sicherstel¬
lung des genossenschaftlichen Oeireideabsai-
zes für hinreichende Finanzierungsmöglichkei¬
tei für die Warengenossenschaflswechsel
Sorge getragen werden. Um den Landwirten
je nach den Bedürfnissen ihres Betriebes eine
allmähliche Veräußerung des geernteten Ge¬
treides zu ermöglichen, sind Wege zur Bevor¬
schussung auf Verträge über spätere Getreide¬
lieferungen eröffnet. Die Oetreidemiltel wer¬
den den vorschußgebenden Sielten regelmäßig
zu 1 Prozent über Reichsbanksaß zur Verfü¬
gung stehen. Endlich sind Maßnahmen getrof¬
fen, einen Ueberdruck nach Möglichkeit auf¬
fangen zu können durch Gewährung von Lage-
rungs- und Beleihungsmöglichkeiten für ein-
gelagertcs Getreide.

Verlängerung der Frist zur Eoelnlerungdes
Hühner-Welzens

Berlin, 15. Jnli.
Der Refchsmlnlsterfür Ernährung und Land¬

wirtschaft hat die Frist zur Eosinierung des
Hühnerweizens auf Grund der weißen von den
Gemeindevorstehernausgestellten Bezugsscheine
bis rum 31. Juli 1933 einschließlichverlängert.

Bremer GelrcJd'tbericht.
Bremen, 15. Juli. Weizen; Manitoba 1): 5.30.

Gerste: Deutsche: 8.45. Hafer: Poem. Weißhafer
(52/53 kg) 7,95. Mecklenburger {51/52 kg) 7.90.
Mai*; La Plata ab Bremen und ab Brake; 10,25
verkehrsfrei, Donau Galfox 9.95 verkehrsfrei.
Tendenz stetig.

angeschlossenen615 Unternehmungenweist' eine
Zunahme um 4.3 Prozent von 10167 t im Juni
vorigenJahres auf 10 605t auf. Von den 350 Un¬
ternehmungenhatten 111 die Produktion einge¬
stellt.

HamburgerWarenmarkt
Hamburg , den 15. Juli 1933

Baumwolle : (Locopreise per lb) Tendenz: Stetig
American MlddL Univers Stand . 28 mm st no . 12 .90 cts
Ostindische : Superfine mgd . Scinde white

roagish Bremer Kl. 1 J . 45 d

Reis:
Die Märkte im Osten sind äußerst fest, was

sich nunmehr auch hier im Preise ausgewirkt
hat.
1. Burmah L R O
2. Bassein 00/0
3. Monlmein 000
4. Arracan 00/000
5. Siam 000 glasiert
6. Siam 0000 glasiert
7. Patna 000 glasiert

,8 . Bruchreis I
;9 . Bruchreis II
0. Italiener.

per loco sh 9,3
per loco sh 10,—
per loco s sh 12,6
per loco 0 sh 10,6
per loco . u sh 13,3
per loco > sh 15,6
per loco a3 sh 17, - t
per loco sh 8,4 %
Der loco J sh 8,1%

.loco ab Lag . verz RM 12.25
1, Italiener

*2. Extra Fancy Biuerose
3. Extra Fancy Biuerose

Nr . 1— 10 per 50 :

Gewürze:
Markt ruhig bei unveränderten Preisen,

1. Weißer Muntok 96 12. Cassia vera 1 68
2. Weiß . Bat . Muntok 97 13. Cassia vera III 47

3. Schwarz . Lampong 65. 14. Japan Ingwer 40

4. Schwarz . Singapore 65 15. Cochin Ingwer 52—65

5. Telllcherry 76 16, Maclsbl Banda 302
6. Piment 38 17. Maclsnüsse 88- 110

1 0000—0 104—88 18. Nelken Sansib. 78
8. Canehl I — IV 82- •78 19. Lorbeerlaub 22
9. Cardamom Malabai 305 20. Hollfln . Kümmel 60

10. Cassia lignea 27 21. Gelbe Senfsaat 50
11. Cassia flores 75 21. Vanille Bourb. 7— 14

ln RM per 100 kg unverzollt , Vanille per 1 kg,
loco ab Hamburg Kai oder Lager

Hülsenfrüchte:
Preise fest, Geschäft aber nur sehr unbedeu¬

tend.
1. Schmalzbohnen 27—28 9. gr . Splitt Erbsen 22
2. Langbohnen 24*/. 10. gelb « Erbsen ges . 18*/,
3. Mittelbohnen 19. 40 11. eelb . Splitt Erbsen 16%
4. Othenashis 12. kleine Russen

Mai/Juni Abi . 21—21*/, Linsen 14- 16
5. Chile - Bohnen 19*/, 13. mlttl . Rus . Linsen 16*/, - 18
6. gr . Erbs . m. Schale 19- 20 */, 14. gr . Russen Linsen 18% -22
7. gelbe Viktorlaerbs . 15— 18 15. Chile Linsen faq . 2Ö
8. grüne Erbs . gesch , 26 16, Chile - Linsen extra

lange . 21%

Bohnen per 100 kg , Erbsen und Linsen per 50 kg , ln RM
waggonfrei Hamburg verzollt

Kautsch uk«Effektiv«Markt : Tendenz: Fest
Sheets . loco 4%
Sheets . per Aug . /Sept . 4y«
Sheets . per Sept . / Okt . 4>/a

Preise in Pence p «r lb

Fischmärkte
Seefischmarkt in Wesermünde.

Wesermünde, 15. Juli.
Drei Dampfer brachten von Island 320 000 Pfd.

frische Seefische (Kabliau, Goldbarsch, Seelachs).
Preise zogen teilweise an. In der Seefischver¬
steigerung wurden je Pfund bezahlt: Island;
SchellfischGröße I 14%—16%, Kabliau Größe I
5- 8%, Größe II 5%—6%, Seelachs Größe I
5%—5%, Rotbarsch 6—8%.

Seefischmarkt Cuxhaven.
Cuxhaven, 15. Juli.

Zwei Nordseedampfer landeten 1025 Ztr., ein
Islanddampfer 600 Ztr. frische Seefische.
Auktionspreise: Nordsee: SchellfischGröße V 10,

.Wijiiipgen 4%—3, Kabliau Größe I 8—7%, dto,
II. 7—7%, dto. III 5, Seelachs .Größe I 7%—5%,

Sdtslt® 5%, Lengfisch5—5%, Heringe 10% bis
9%, Ansternfisch 14%—9%. Island: Schellfisch
Größe I 8%—8%, dto. II. 8%, Kabliau Größe I
6%—5%, dto, II. 6—5%, Seelachs Größe I 5% bis
5%, dto. IL 4, Lengfisch7—4%, Goldbarsch7—5,
A.ustemfisoh Größe I 11%, dto, II. 7.

Warenmärkte
' Qi « Verwertung der Getreideernte 1933.

Berlin, 15. Juli
Die Geireideernie 1933 wird nadh dem Stand

der Felder zu Anfang Juli 1933 voraussichtlich
nicht den gleich hohen Ertrag des Vorjahres

Die Lage azn Kautscbukmarkt.
London, 15. Juli.

Der Kautschukmarktstand in der vergangenen
Berichtswochelaut Symington& Wilson fast aus¬
schließlich unter dem iEnfluß widersprechender
Meldungen über die Reatriktionsverhandlnngen,
die auf dem amerikanischenMarkt stärker be¬
achtet wurden als in London, wo man nach den
vialen Hoffnungen und Enttäuschungen etwas
skeptisch geworden sei. Immerhin folgte der
LondonerMarkt den amerikanischenSchwankun¬
gen, zumal amerikanische Käufe recht beträcht¬
lich waren. Während eine holländischeMeldung
Donnerstag voriger Woche ein baldiges Commu-
niquö in der Restriktionsfrage erwarten ließ,
wurde dies am Sonnabend wieder in Abrede ge¬
stellt.

Der letzten Nachricht der Financial Times zu¬
folge wird die Nichtausgabe des Communiquä*
dem Umstand zugeschrieben, daß Colijn augen¬
blicklich in London ist, qud man erwartet, daß
seine Rückkehr nach Holland die Entwicklung
der Dinge fördern werde. Die hierdurch ausge¬
lösten Preisschwankungen waren beträchtlich.
Mitte der Woche waren jedoch die Verluste wie¬
der gut gemacht, der Preis batte fast die Höhe
vom Freitag erreicht und lag etwas höher all am
Mittwochvoriger Woche. Die Vorräte in den
Straits Settlements haben im Juni gegenüberMai
eine starke Zunahmeerfahren. Die Beständeder
Händler betrugen 36151 (33 383) t und die zur
Verschiffung vorbereiteten Mengen8261(4493).

Die gesamten Vorräte befielen sich Ende Juni
auf 46112 (37 876) t.

Die vorläufige Statistik der Rubber Growers-
Associatlonüber die Junlproduktionvon 350 der

Amerikanische Baumwolle
Sonnabend , 1S. Juli (Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Bremen Juli ükt. Dei . | Jan. März Mai
Mi : 12.95 esnis
(»orige Notlerg. Voriger Schluß . . . . . . . . . .

—!—j—

12.36/34
12.57/50
12.74/70

12.59/56
12.84/75
12.95/92

12.66/63
12.95/91
13.03JD0

12.82/78
13.09/07

13.19̂15

12.96/92
13.28/25
13.34/31
Z'.Z/Z

13 Uhr . .“ .
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß.
ibridinnngwelse i3 Öhr. 12.64 j 12,72 | 12.93 13.00 13.17 13.34

Liverpool Juli Ükt. Dez. Jan. Marz Mai

Voriger Schluß.

» ■BW* tSSSfäH- :::::::::
6. 16/—
6.23/—
6.21/—

6.23/-
6.28/30
6.27/-

6.26/—
6.34/35
6.30/—

6.28/-
6.38/—
6.32/-

6.32/—
6.41/—
6.36/—

6.35'—

6.40/—

New York Juli ükt. Dez. Jan. März j Mat
Löko. 11.49 Gsntä
(»origeNotlerg. Voriger Schluß. . , . . .
il .60  centsj Eröffnung.

11.45 Uhr . . . . .
Heutiger Schluß.

11.44/-
11.30/—

11 .25/ —

11.68/70
11.75/79
11.70/71
11.55/58

11.88/89
11.97/12
11.90/91
11.76/78

11.97/98

11.'85/88

12.12/—
12.19/23

1U93/96

12.28/—
12.31/35

12!13/15

Privatbericht,
Vormittag: Der Markt eröffnete heute unter

der Einwirkung sehr fester Kabelmeldungenaus
Amerika bezüglich des Arealverringerungsplane?
fest 21 bis 33 Punkte höher. Bei aufgeregten
Käufen, besonders des Inlandes, zogen die Kurse
sofort sprunghaft an und konnten sich infolge
der anhaltend sehr lebhaften Nachfrage während
des ganzenVormittagsgut behaupten. Der Markt
schloß um 12.30 Uhr stramm 6 bis 20 Punkte
über den Eröffnungsnotierungen.

Privatbericht,
Der Markt eröffnete fest. Gewinnsicherungs¬

abgabenund Verkäufe europäischerHäuser neu¬
tralisiert durch die Ankündigung des - g—
ment betreifs Anbaufläche. Scharfe Steigerung
des Getreides, Dann nachgebend infolgeBerichte
über Regenfall in Texas. Meinung, daß Anbau¬
flächenplan gut diskontiert Voraussagung von
Regen in den westlichen Teilen führt« zu Ge¬
winnsicherungsabgaben.

Der Markt ani Liderung in Newyork
gab nach der Eröffnungnach, Haussier* reali*

Mart«.

Der Markt schloß willig 19 bis 12 Punkte
niedriger,

Umsätze 225 000 Ballen.

Wettervorhersage
Washington, 15, Juli.

Für die mittleren und Ostgulfstaaten ist teil¬
weise bewölktes Wetter vorhergesagt, Ende der
Woche wird es östliche Gewitterschauer geben.
Die Temperaturen werden nahezu normal oder
etwas darüber an der Ostgulfküstesein,

In den südlichen Ebenen und Westgulfstaaten
wird es teilweise bewölkt sein. Oertliche Schauer
wird es Mitte und Ende der Woche geben. Die
Temperaturen werden nahezu normal oder et¬
was übernormal sein.

Wetter in Aussicht
Vereinzelt« Schauer.

Streubaumwolle
Das Quantumder gelieferten Streubaumwollebe¬
trägt aus;

D, , D-vsdeo,, von Nevyork kehle Streu,

Brasil -Kaffee:
Brasil-Offerten unverändert. Nachfrage im all¬

gemeinen ruhig, nur Italien und Skandinavienzei¬
gen einiges Interesse. Am Lokomarkt herrscht
gleichfallsRuhe. Hier wurden die Preise durch¬
weg um 1 Pfg. ermäßigt.
1. Bantos extra spezial 44 — 46 4. Santos superlor 37 — 39
2. Santos extra prlme 41 — 44 8. Santos good 36 — 37
3. Santos prlme 39 — 41 6, Rio und Minas 33 — 37
Preise in RM per 50 kg unverzollt , Platzware ab Lage r

Gewaschener zentralamerikanischer Kaffee:
Markt ruhig.

1, Salvador * 45 — 66 3, Costa Rica 46 — 120
2. Guatemala 45 — 76 4. Maragogype 56 — 80
Preise in RM per 50 kg unverzollt , Pfatzware ab Lager

Schmalz : (Preise per 100 kg) Tendenz: Stetig
American Steamlard , translto ab Kal . t  20
American Purelard , raffiniert , per vier Kisten

ä 25 kg netto , verschiedene Standardmarken
translto ab Kai . $ 20 .50 —21

Hamburger Schmalz , in Dritteltonnen , Marke
.Kreuz ' ’, verzollt ab Zollstadt RM 142.-

Rohkokao <
Der Markt ist ruhig, die Werte »ind etwa:

accra g f je nach Position25/6 bis 26/6 cif Haupt¬
ernte loko je nach Qualität RM. 19.25—19.50,
neue Ernte November—Januar 25/6—25/— cif.
Lagos faq Juli—August Abladung 24/6 cif sup
tbome auf Approbation je nach Seht 27/6—28/—
cif »up Bahia Juli—Oktober Abladung etwa 26/6
sh. bezw. etwa 6/10—6.15 Dollar c u. fr. Planta¬
tion Trinidad erste Marken 31/— e. u. fr. Sup
SommerArriba nominell Juli—August Abladung
13.00 Dollar c, u. fr. Sup Epocax Arriba Juli—
August Abladung nominell 11.50 Dollar c. u. fr.

Kakao Halbfabrikate:
Der Markt liegt ruhig, Kakaobutter liegt bei

sehr ruhigem Geschäft stetig. Deutsche Kakao¬
butter Juli-LieferungRM.1.40—1.43, dito August—
Oktober Lieferung RM. 1.43—1.45, dito Oktober—
DezemberLieferungRM, 1.45—1.50 per 1 kg.

Zucker:
Termfnmarkt kn Einklang mit den Auslands¬

märkten schwächerbei großer Zurückhaltungder
Käufer. Effektivmarktauf schwächereAuslands¬
meldungen ruhig abwartendbei vorläufig noch un¬
veränderten Forderagen.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh 7,I1 % —8
Tschechische Kristalle Feinkorn per Juli/Aug , sh 7,10 */,
Tschechische Kristalle Feinkorn per sh —

Preise in sh per 50 kg brutto/netto lob Hamburg

Hamburger Kafieeterminbörse,
Hamburg,  15 . Juli, 10 Uhr.
Tendenz: Alter und neuer Kontrakt nicht no¬

tiert.

Hamburger Kafieetenninbörse.
Hamburg,  15 , Juli, 12,30 Uhr.
Tendenz: Alter und neuer Kontrakt nicht no

tiert.

Cif»Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Weizen : Hamburg, aen 15. Juli 193
Die Preise für Welzen sind alle nominell.

Manitoba 1 . per lull . . . .
Manitoba 1 . . per An» . . . .
Manitoba II . . . . per )ult . . . .
Manitoba II . per Aug , . . . .
RosafC . . . 79 kg per Juli/Aug . . .

6,27 */,
6,27 */,
6,10
6,10
5,22 %
5,22 */,Barusso . 79 kg per lull/Aug . _

Bahia . . . . . . . . . . 79 kg per luli/Aug . 5,20
Hardwinter 1 Gulf . pei . —
Canada Western Amber Durum I per Juii . . . . .  6,35

Roggen:
La Plata . 72/73 kg pei Aug . 3,95
Canada Western II . . per . —
Südrussischer . kg per . —

Gerate«
Donau . . kg per . —
Russen . kg per . . .
La Plata . 64/65 kg per Aug. . . . 3.92*/,
Mais:
La Plata . per Aug . . 3,52 »̂
ha Plata . per Sept, . . 3,52%
Donau - Oalfox . per Juli . —

Hafer;
La Plat » Unclippea 46/47 kg pe , Aue . 3,70
La Plat » Clipped 51/32 kg p « Aug . . . . . . .  3,75

Weizejtkieie:
Bollard » . per lull . . . . . .  3,00
Pran per Juli 3,0u

Die Verteilung des Verkehrs auf die
einzelnen Weserhäten im Juni 1933

war wie folgt:
Es kamen an für bremische Rechnung:

in Juni 1933 Juni 1932
Schiffe NRT. Schiffe NRT.

Bremen-Stadt , « 11 8 8 i . • t> s 456 388 383 382 355 961
Bremerhaven . . s a e a e 8 156 263 548 97 253 514

3 169 1 34

zus. von brem. Häfen*) „ 8 • a S 8 8 8 581 633 915 460 598 648

Wesermünde . , . , s i 8 s e d B a 8 5 659 8 933
10 6203 26 19 835

Nordenham • . . . b a Ü 8 1 9 12 101 12 25 069
anderen Weserplätzen . — — 1 67

t 8 8 s 8 599 646 947 503 637 384

Es gingen ab für bremischeRechnung:
von Juni 1933 Juni 1932

Schiffe NRT. Schiffe NRT.
Bremen-Stadt . . . . b a s 8 447 393 355 385 346 832

150 297 714 98 227 080
3 149 2 88

zus. in brem. Häfen*) . - * • 8 * 8 591 682 772 474 571 591

Wesermünde . . . s . . s 8 • 8 1 — — -- —
Brake . . . . . . . s 2 b e 8 23 9209 33 14 979
Nordenham . . . . . b A % b 8 10 410 10 20 620
anderen Weserplätzen — — 40 2 720

Insgesamt*) . . . . . 617 701 445 551 605 396
*) Jedes Schiff nur einmal.

MagdeburgerZuckerterminnotierung.
Magdeburg , den 15, Juli 193:

3. März . . . .
5. Mai.
6. Juni . . . .
7. Juli.
8. August . . .
9. September .

j0 . Oktober . .
;1 . November .
\Z  Dezember .

Briet Geld
6 . — 5 .80
0 . 30 6 .—

6.20 b7—
5 .30 5 . 10
5 .40 5 .20
5 . 60 5 .40
5 .70 5 .50
5 .80 5 .60

Tendenz : ruhig
Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker netto , einschl

Sack , frei Seeschiffseite Hamburg

Gemahl . Melis
prompt per 10 Tage . 22 .30 22,55
per Juni . — —
per Juli . 32 . 4* 32 .55
Melasse - Rohzucker . . — —

Tendenz : stetig
Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker (einschl . M u.50
für Sack und M 10,50 Verbrauchssteuer ) brutto für netto ab
Fabrik - Verladestelle Magdeburg und Umgebung , bei Mengen

von mindestens 200 Zentnern

Metalle
Londoner Goldpreis.

Berlin, 15. 7. Der Londoner Goldpreis be¬
trägt am 15. Iul 1933 für eine Unze Feingold
124 sh. 3 d. Eine Umrechnungdes Londoner
Goldpreises in Reichsmark konnte nicht yot-
genommenwerden, da ein Kurs für das englische
Pfund in Berlin nicht festgestellt worden ist.

EnglischeGoldverkäuie.
London, 15. 7. 150 000 Pfund Geld wurden zum

Preise von 124/3 sh pro Unze fein von einem
unbekannten Käufer erworben. „

Londoner Silberkurse
London , den 15, Juli 1933

Silber (Pence per Ounce)
Nr . 31 Barren prompt . . 18**/u
Nr . 32 Barren Lieferung . 18“ /u
Nr . 31a Fein prompt . —
Nr . 32a Fein Lieferung —

Gold (sh. u. pence per Ounze) . . 124/3

Amerikanischer Funkdienst

Der Stand' der aufgelegten Schiifstonnage.
Hamborg, 15. Juli. Am 1. Juli lagen von der

Tonnage des Vereins Deutscher Reeder (DVR.)
noch 20,4 Prozent, und zwar 182 Schiffe mit
rund 703 000 BRT. auf. Am 1. Juni betrugen die
entsprechenden Ziffern 254 bzw. 946 000 BRT.,
am 1. Mai 319 Schiffe mit 1009 000 BRT,

Warnung
vor ungesetzlichenVersicherungsabschlüssen.

Berlin, 15. 7.
An der deutsch-holländischen Grenze ist in

letzter Zeit beobachtet worden, daß Vertreter
ausländischer Gesellschaften, die nicht in
Deutschland zugelassen sind, versuchen, Ver¬
sicherungenauf deutschemGebiet abzuschließen.
Bekanntlichmüssen alle auisichtspflichtlgenVer¬
sicherungsgesellschaften, die in Deutschland ar¬
beiten wollen, vom Reichsaulsichtsamtfür Privat¬
versicherung zugelassen sein.

Vertreter nicht zugelassenerGesellschaften, die
trotzdem in Deutschland Versicherungen ab¬
schließen, machen sich strafbar. Jedem, der eine
Versicherung eingehen will, kann deshalb nur
dringend geraten werden, sich zn überzeugen, ob
auch die Gesellschaft in Deutschland zugelassen
Ist. Er muß äonst mit unliebsamen Weiterungen
rechnen und macht sich unter Umständen auch
selbst wegen Steuerhinterziehungstrafbar.

Fort mit den alten, unhandlichen KlappliegeitDhlen/

Der Panhorst - Patentliegestuhl
D . R . P . . ist das einzig richtige fQr Haus, Hof u.Garten

Im Sitzen in 3 Lagen verstellbar
Preis RM 11.- t “ Ä p-RM 15.50

Sehen Sie sich den Stuhl unverbindlich
an in der reichhaltigen

Ponhorst - Ausstellung
Hemelingen, Poststraße 3 -11

Polstermöbel, „ Prlmaträ-Matratzen , Ergänzungsmöbel,
Teppiche , Herrenzimmer , Eßzimmer, Schlafzimmer, Küchen

wtb . Newyork , 15, Juli . Sdilußkurse . (ohne Gewähr .)
Heute Vor . Not.

Tägl . Geld
Bankakzep.
90 Tg . Brl.
90 Tg . Geld
Prima Hdlw.

niedr . Satz
hßchst .Satz
Wechs . aul
Lond . Cbl.
do . 60 Tg.

Paiis
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhag.
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de Jan.
Berlin
Silber , ausi.
Kakao , Td.
do . Juli

Sept.
Dez,
Jan.
März

. . . Mai
Katlee , Td.
do . Sant ., I

lull
Sept.
Dez.
Jan.
März
Mai

Tagesums.
Katlee Rio 1
do . Juli
do . Sept.

Dez.
Jan.
März
Mai

Tagesums.
B ' wolle , Td.
do . N ’orl . l

loco
Juli
Aug.
Sept.
Okt.
Nov.
Dez.
Jan.
Mär*
Mai

Zufuhren
i.Ati . u . üolfli.
Kupi ., el . 1.
do . 30/90 T.
Zinn , loco
Blei , loco
Zink , loko
Weißblech
Koheis . N . 2
Roheis . N .2 p.
Schmalz

do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.do.

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do
do.
do

1%

1«A
1%

4/78%

’fiä
27,74
57,85

24,67 */,
24,02 */,

21,35

29,87
36,26
8,15

34,2/ */,
38,02

stetig
11,40
11,40
11.25
11,35
11,45

11,55/58
11,65

11,76/78
11,85/88
11,63/96
12,13/15

13000
8,75 B
8,75 B

40,70
4,50

4,92 */,
4.25

17.52
20,05

o,4u

1%
V,
V.

1%
4J8 */,

5,61%
20,-

7,57 */,
11,93
27,91
57,97
24,65
24,1U
21,45

0.81,75
30,-
36,26

8,15
34,30
39.50

Stetig
4,72
4,91
5,18
5,26
5,40
5,54

k . stetig
9%

6,52 Dom.
8,63 nom.
8,71 HÖH.

1 )83
8,83

34 000
7%

6,2»nom,
6,22 nom.
6,42 nom.

fe 60
0,64

13 OOi
g . beh.

ll,5a
11,60
11,44
11.51
ll,5i>

11,68/70
11,78

11,88/89
11,97/98

12,12
12,28

29 000
8 . 75 B
8 .75 B

46 . 02
4.50

4,92 */,7,20
17.52
20,05

8.50

Talg , ext . 1.Rur ’fldatitl 1Bw rsaatöi
do . Juli
do . Aug.
do . Sept.
do . Okt.
Petr . St . W .C.
do . St .Wh . T,
do . Mid .Cont,
do . Ps . Rohöl
Rohzuck ..Td
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
do . Jan.
do . März
do . Mai
Terpentin
do . Savann.
Weizen , Rtw
do . H artw.
Mais , loko
W ' mehl , n.
do . höchst
üetrfr . Eng*
do . Kontin.

Chicago
Weizen , Ta
do . Juli
do . Sept
do . Dez.
do . Mal
Mais . Teno,
do . Juli
do . Sept,
do . Dez.
do . Mai
Haler , Td.
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
do Mai
Roggen,
do . Juli
do . Sept,
do Dez.
do . Mär:
(jerste
Schmalz,
do . Juli
do . Sept.
do Okt.
do . Dez,
Speck
Schweine
leichte , nar.
do . höchste
schwere , ndr.
do . höchste
zuf . i. Chic,
do . J. West.

Winnipeg
Weizen , Iul:
do . Ukt.
do . Dez.
Haler , Juli
do . Okt.
do . Dez.

en , Juli
do . ' Ökt
do . Dez.
Gerste , Juli
do . Okt.
do . Dez.

Heute Vor . Not.
3,87
6.80
6,84

3,87
6,95
7,01
7,04
7,08
7,15

16.25
12.25
0,61

1,17/1,37

jn
124%
124
71%
755
805

1,3—24*/,-€

'1 a.

id.

6,90
b,93
7,05

16.25
12.25
0.61

l,17 - f,37
stetig
1,54 0

1,55
1,63 1,64
1,6491,653

1,68
1,73
53
48-

119%
119%70%

740
790

1,3—2
4 % -6

stramm
U2 7/a

ii5 */, - y.
118*411812j%

fest
65
69%
73%
79

fest
47yB
48%
55%
53 /«

fest

101%-%
106*/«

5Ä-75
stetig
7.65 B
8.65 B
8,20
8,55

4,25
4,50
4,40
4,5511000

31000

stramm
92%9-Vi
97
«%
44 %
45%
83%
86 %
87%
55V
57*/,SO*/»

stramm
108%

110*/,-%
113*/, - %
116- 117%
stramm

64»/,68*/a
72%
78

fest
4bV,47%
50

fest
96

100% - %
104% -to

55- 76
stetig

7,57 % G
7,92 %
8,07 */,
8,40 B

4,25
4,55
4,40
4,60

25000
99000

stramm
91
93%
95%
42%

ST'*

tb*/.
Ä5%
57

Der Poatscheckverkehr im JunL
Berlin, 15, Juli, Die Zahl der Postscheckkonten

hat sich im Juni um 565 auf rund 1027 000 er¬
höbt. Die Guthaben betrugen zum Monatsschluß
441 000 000 Mark, Insgesamtwurden im Berichts¬
monat 8.42 Milliarden Mark umgesetzt.

©efcftöftHfle*
®ie am (Sonntag, beut 9. fjutt , auf bet 4t0uß aut*

getragenen St$ 3IE-S9totorrab-8tennen brachten ben ®mt«
toB-temrafen miebenmt einen großen Cürfolg.

3fm SJteifterfcßaftßtaufber Irtafträber mit Seitenwagen
fußt ffng. Scßnutß bte hefte Seit aller tot Steinte»
befittblicßem ÜJtafcßinen auf ®unloB.

•3m ©roßen SJJreiß oon ©eutfeßlanb, bem Stetorb«
reimen ber Soto-ffirafttäber, fiegte ffitaß auf Sunlob
in ber Jtlaffe bis 1000 ccm über Senne mtb SBtefel
ßtoeitfcßneUfter beß 2/ageS mürbe Samt auf 3/imtoö
in Jtlaffe biß 500 ccm uttb im ber Itlaffe biß 260
ccm (fegte ®obfon auf SintloB.

ffirrtft ©etute hatte jweimat Stetfenfcßaben. Ski Me
Slnnaßme naßetiegt, baß Senne, natßbem er filtittd)
auf ber Stbuß feine SBettretorbe auf ffiuntop-Steifen
errungen hatte — erft tn lebtet SDttnute toeeßfeite et
bamatß befaimtlicß fetne btßßertge Steifemnaxle gegen
$ int[ot> auß — auch bteßmal auf ®unto# geftartet
tft, fei bemertt, baß eß fieß um 2 attbere Stetfenmarfen
geßanbelt ßat.

Stetgenber©auomag«ttmfaß,
SHe Sufaffungßjtffent für Sßerfonentoagentot SRonat

SDtai jeigen mit erfreulitßer 2)eutltcßleit, baß fi<ß ber
Umfaß tn ©anomag-SBagen fo ftar! gehoben ßat, baß
tn ber ffifaffe Bon 0,6 biß 1,2 Siter ©attomag heute
an jtoeiter Stelle fteßt. ®ie Sunattme gegenüber SBärj
b. 3 ., alfo »or ber Steuerbefreiung, beträgt für ©a*
nomag etwa 160 ißrojent. ®amit ßat ©anomag bie
ftärffte ßunaßme tn fetner Stoffe erretdßt. ®iefe bauernbe
Steigerung beß ©anomag-Umfaßeß ift barauf juritcT-
äufüßren, baß ber ©anomag-SBagen bureß feine 2Iu3-
rüftung mit ©tn-ffirud-Sentratfcßmierung, ßßbraulifeßer
ßierrabbtemfe , Sietfon-SBoßnattte-ßotben, fteß felbft naiß«
ftetlenben Sebergeßängen, mit mobemen SBißfüßler Mtb
großem angebauten ffiofferraum ber teißnifcß oollfommen«
fte unb mobentfte Saßrseug fetner Klaffe tft. ®ie
großen Siege ber ©anomag-SBagen auf ber „2l$ 2te-
ateitßßfaßrt", „Oftbmißenfaßrt " unb „StSSlE.-öarsfaßrt"
mo eß ben ffaßrent getang, mit ihren ©anomag-SBagen
hießt nur außergewöhnliche Beiftungen ju Bottbringen,
fonbern au« troß atter Erfcßmemiffe unb feßarfen
SSebtngungen Bottftänbtg ftrafBunttfref but« ß Siet ju
fommen, finb bte beften SOewetfefür bte UnBerWüff-
tießfett, •öeiftungßfäßiglett unb Säetrtebßftcfierßeitber ©n-
nomag-SBagen. Ermähnt fei noch, unb biefe? tft außer-
orbettttieß micßttg für ben Kanf -.eiiteß Stutomobitß,
baß bie ©anomag-SBagen mit einem feßr robultcn ®fef-
raßmen, ber bte Karoffe trägt , auägerttftet finb. ®ie
SjeMenmtg beß ©ancmag-SBagenß tft feßr einfach, cbenfo
au« bte SBartung. SUttt einem ffußbtucf 5. iS. tft baß
Saßrgeftelt abgefeßmfert, maß fonft eine feßmußige unb
äeitberaubenbe Strbeit barftetlt. ®ie außerorbenttieße !8e-
liebtßcit ber ©anomag-SBagen tft barauf äutiicljufüßreit,
baß ber ©anomag-SBagen troß feiner guten Dualität
unb feiner reichen SfuSftattung einen BerßättniSmäßig
feßr geringen fBrciß ßat; man belommt eine Bierfibige
©anomag-Bimuftne feßon für jRSJf. 2395.—. ®ie ßfefige
©anomag-SeneratBertrctung Sr . Eßtebracßt, Scßlüffettorß,
tft gern bereit, 3ntereffenten ben ©anomag-SBagen foftett«
u>ß unb unBerbinbttcß Borsufüßten.

SBrtterlänbifcßc ©efißlcßte
3n anerfemtenßtoerter SBeife finb bte Firmen ber 3nbu«

ftrie, bie ihren SBarenBacfungenSammefbftber beilegen,
immer mehr beftrebt, Sammlungen borjufeßen, bte fut»
turetten SBert beftßen. ©terin jeteßnet fieß Me Sturm-
Sfgarettenfabrff, ®reßben, befonberß auß bureß ben Bon
tßr ßeraußgebraeßten, bureßauß gefdjfcßtßgetreuen unb
fünftterifcß hochwertigen S3itber-Sßltuß „®eutfcße Untfor.
men". ®ie erften beiben Sammctroerfe „geitalter fjrteb-
rlißß beß ©roßen" unb „Zeitalter ®entfcße Orzeißettßlrtege"
finb bereitß sut Stußgabe getaugt. ®aß brüte SBerl
„8*ltatter ber ®cut[chcn Eimauna " wirf* oegenwättig bei«
gefügt.
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I r̂ekkpuulct kür

MIMIMIMMU .K.
vor immer krisck» Lücken v. 10 ̂a.
A» xute lasse Lakke« kür 20^
)s»vorrügtlcke Lanrtereis v. 10 ̂s.

Lrkriickunzeü
^rüdstück ab 8 Ilbr kritk.

81a 24 vbr xeükkuet.

SoHewoUve«
Dlev->Vorn- urrd
Spelfovaus

«iiliz!

Llilllsetzlstzv.Koi.SLLl,
Täglich

große Musikfahrten
8.20  Uhr nur ab Freihafen 1

mit S/S . „Vorwärts"
<3000Personen fassend)

nach Bremerhavenmrd Zwsschenstationen.
Dienstag, den 18, und Mittwoch, 19,

Juli , grobe Besichtigung des Schnell¬
dampfers

«Bremen"
S,-S - „Vorwärts" legt für die Besichtige!
direkt an der LolumbuSkaje an und
fährt dann ,ur Strandhalle.

Salonschnelldamvser„Weser" -tägl, 18
Uhr ab Freihafen I mit Musik
Bremerhavenund Zwischenstationen-

Mitwochs und Sonntags

Musik-Fahrt
mit Salon - Schnelldampfer „Wes e r".
zum groben Konzert nach Vegcsackund
weider bis Farge.

nach

Heut« Sonntag und jede» Mittwochund
Sonnabend

Abend-Fahrt
mit D. „Brake" »0.30 Uhr ab Kaiser-
brücke nach Begesack uud zurück —
nur 80 Pfg.

Heute, Sonntag, um 14 Uhr

Sonder -Fahrt
ab Aaiserbrückenach ElSfleth, Hammel
warben und Brak«, Fahrvr. nur RM.
1.— hin und zurück, Rückfahrtab Brake
auch mit G.-S . , V̂orwärts".

Täglich« Abfahrtenab Aaiserbrücke:
8,80 Uhr bis Blumenthal, mit Anschluß
an D.-S . „Vorwärts" in Begesacknach
Bremerhaven, 10 Uhr bis Farge, 18
Uhr bi» Blumenthal, 14 Uhr bis Farge,
15,10 bis Farge, 13 Uhr mit Anschluß
in Begesackan D. „Weser", 1S.S0 Uhr
bis SlSfleth.

Der Fahrpreis beträgt bis Farge SO
Pfg., bis Brak« RM, 1, bis Bremer-
haven RM. 1.S0, bei freier Rückfahrt.

psattsrsl Ssdr . Zckrsldar
Koliken»««. 4/ n. Il»l«»rdr0vl . oleleloa ZVesvr 84688

Ilügllck
mit ttenr n «u »n untt
inotternen 8cknellscktki

«LkßLiav
nacd

Vremsrkcrven
untt -ksrl»ok «n 8 t»1lonan
amsüki«sissküklleiigr °o
üüeststan« 8030  Ivn » Luteutli-It

Stukicksn
«»ckd»vLKrt »r ^ trlxjrLkrs.

b6tri«d »» Vorck.

>nseii iisssn»:»- Slümsmiisi- ksins:
mri »d L«t»»rdrü̂k« 7̂ 0, Ŝ X),

13.3V 1a«r 3ooot»<,)
14̂ 0 lslmll Kromeo),!§.30 o»cd LremortiLvon)

17.30 1V.V0

Lonntsg, v«rbllllgt«

^dsnsZkskrr
Imit ttern neuen „SSSHKRSSHT"
lnuok Vogsraoll und rurüvk
bakrprei » »tn»ckIi »L1 «M <̂
Vtusist untt Tanr nnr «Mv ? i^,

lamsiikl öl»' «siröini'licils ri lii«'
stü-ststanki 23.30 Wie

!<sroAs Nafsn
kunclfcrkrt

tsgllck nur ab tvolserdracste
10, 12. 18 untt 17 Ukr.

D4 » 8»

„Msikörs"
köftrt tögjioft osoft cisn

ös «jtzNE ? - SsrZen
imci

Lollsn — blonstsät
Abfoftrt nup oft 4̂ c!o !s-fti>l!sr-

LvllLks

Sonntsgs ; ^lol'gsiisl '̂ s ^ fis'
lvlittags Oliv

V/snirlsgs : Î Itisgs Ukl-

Vlontsg , 6sn 1/ . >̂ u>i 1933

srvks VS « » SkksS » rt

OIiu

^/ÜtiwoL̂i, clsn 19. elull 1933
2 guolZs

rum

famiüsn - unü Xinliöp-

8 tl -ANl!f68 t
kisoll

8 s cl S
^bfslint ! svlczpgskis8 Oilp

^lltisgs 14 - l-Iilk'
slo ^ c!o >f->-IIi>sk'-6s'llc:><6

l̂ siik'pk'sis : k̂ V>. 1 »-
XInüsi' cüs l-iS>Üs

668L ^ . Hss»

Ivseriett in der VNZ
Die Bücher sSr die Reise!

E.N.Markert :A.. G . Chemie
Lbd. 5.25, Kart . ».«0

Rolf Brandt : Schlageter
Der erst»Soldat des Dritten Reich»

Kart . 1.80
stet « vorrätig im
Sraunsn l.c»c1sn

Del. DomsheideAir«. Batznhofstr. I

F -u 3TVWeserberMd
Leutoburger-Wald 19. 7. ^ 17.50
3 Tage Oberharz 24. 7. ^ 17 .—
5 Tage Thüringen24. 7. „it 3S.—
5 Tage Rhein—Mosel—Ahr

24. u. 31. 7. 33.50
Tage Sterns. Harz—Kyss-
häuser mit voller Pension
23. 7. 66 .—

14  Tage Große Oberbayem-
sahrt 24. Juli ^ 95 .—

2 Tage Holstein. Schweiz
22. 7. ^ 15 .—

Porta Mittwochsu. Sonntags ^ 6.—
Bad Essen Donnerst, u. Sotg. »11 6.—
Ins Blaue täglich ^ 1.50

Mittwochsund Sonntags
Ganztagsfahrten 2.50

Große Fahrt in die „Blaue
Ferne" Sonntag 5.—

Neuer Ncisekalender mit weiter herab¬
gesetzten Ferienpreisenkostenlos!
Karten nur im Vorverkauf:
Reisebüro„Scharnow", Lloydreise-

büro, Fremdenverkehrsverein
Bremer Vorortbahnen.

UM«
8°nnt°g ab 4 llbr
l>iLcvmit1aA8.

Kp. Illiiiisi'-iillliriüi
ausgelübrt vom

küusillüorps ciea I. (Hans.)
liatls . Ivk. -Kegt . 16

OeitavA : Obermusilcmeistei
Oeorg Voigt

A,a8ckiieüeaci:

Möchte Rentner in
Pflege nehmen,u.O 384  b. V

Schupp'flechte
u. offene Beine

behandelt
Lahnstraße 41  ll

DaM avvvirvn
ta. Referen,en.
ganz billig

Ang.u- S 368  b.V.

Aus-u.Umbauten
Instandsetzungen

, gut und billig.
>AngU. G 407  b.V

WrUm LWS - MoWe
InS Blaue Mittw. u. Freitag 1.50
3 Tage Oberharz

24. Juli und 6. August-4118 .—
8 Tage Weserbergland

8. August 18 .-
3 Tage Holstein. Schweiz

27. Juli -4118.
4 Tage Thüringen6. August-4182 .—
5 Tage Thüringen

7. und 14. August -4136 .—
5 Tage Rhein/Mosel 24. Juli -4!33.50
7 Tage Rhein/Mosel/Neckar

31. Juli -« 48.50
(beide Rheinfahricnfinden bestimmtstatt)
10  Tage Schwarzwald-Bodensee

31. Juli -41 70 .—
10  Tage Paris und Schlachtfelder

30. Juli -41100 .-
14  Tag« Schwarzwald/Bodensee/
Thüringen1. und 15. August-4198 .—
Auskunft über weitereFahrten, Der
minkalenderund Prospekte kostenlos.
ReisebüroOceanic, Bahnhofstraße27

M. Niemeher, Obernstraß« 1
Et>. Schwarz, Brückenstraße/Osterstraßs
Carl H- Walters, Brtnkum (Ruf 99)

Wolters
Baueen - tele Briirkum

SF r?I'L'
cie» / s. / lt/i 7S7I, IV,

Großes Komm
e/s/' ^7
rmtsk' ci«,

7«uk » «b

>Lümtllok» vnmpkor »Init äured
Igroll» OI»»t«n»t»r g,g,n jsrtv

WItt»rung gseeküiri!

^iittagsssen
"iVockslitsgs: 0,80, 1,10, 1,50

! Lonntr-Zs: 1,00, 1,S0, 2,00, 2,SO
?re!sver1e üaxes- unä ^benäüarle
'rSglicb: lVdenä, Unterkaltunesmurlk
Vsrelnsrlmmerunä lrexelbsknea

^,u »üug80rl,

dls llürveräeo
Das bock am IValü u. so äer IVeser
gelez .^ usllugslokul , bebaont äurck
oute V erplleouno u. sollcie ? i-elre
Volle stsstslonlim. s.sl> 8vsr.ksr.ksio

!nk.: l-I. Sscriernsrim
llelepb . vorverclea 27

« « SdstisnsS FstsKLuns»
Jeden LvNtllg nnd MIM ranz
MlllMlM . Ail ' AMo-
Kattenturm . G. Warten

tzremann . Sprado
Aulobus -Fernsahrten

VeschäftSstell«
Bremen, Rückertstr. 13 »tr-, Telcf. R 800.

D»«gnÜM>ng»r,Ise» l» »«»««Luxu»-Autobn» —Sonnn»« ISA
t, Sonnabend, 1S. Jnli 1SSS, Bad Pyr-

mont und Detmold 1 Tag RM. 8.—.
2. Sonntag bt» Dienstag, so. bis W. In«

1SSS: HolsteinischeSchweiz- Fahrtroute:
Fahrt bis Plöner See über Mölln,
Radeburg. S Tage, RM. 15.—.

), Sonnabend bis Mittwoch, 19. btS SS
August 1933: Rheinlandfahrt. Fahrt¬
route: Köln, Bonn, Koblenz, lEhren-
breitstein), RüdcShelm, Wiesbaden nnd

zurück. 5 Tage: RM. 28.—.
4, Sonnabend und Sonntag, S8. und S7.

August 1933: durchden Harz 2 Tage:RM. 11.—.
- Sonntag, 3. September 1933: Lünebur-

ger Heide 1 Tag: RM. 6.—.
3, Sonntag, 17. September 1933: Kam-

burg-Stellingen: 1 Tag RM. 8.—.
7 Sonntag, 24. September 1933: Porta—

Oeynhausen—Bückeburg: I T- g RM. 5.—
Sonntag bis Donnerstag, 24. bis 28.
September 1933: Nheinlandfahrt zur
Weinlese: 5 Tage NM. 28.—.
Die Preise verstehen sich je Person ein¬

schließlich Führung und Quartierberatung,
'luSgang und Endpunkt der Fahrt ist'remen.

Anmeldungen für diese Fahrten, sowie
ür weitere Vereins- und Gesellschaits-
fahrien werden entgegengenommenin der
nachstehendenGeschäftsstelle:

Xevak-Bliro,
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„Geht in die Heide, ganz gleich wohin! Da
ft es schön." - Das habe ich oft Leuten
iesagt, die mir von Gletschern, den Sturzbächen,
lern ewigen Schnee auf den gezackten Kronen der
Alpen erzählten. Sie kannten die Heide nur von
frugen Postkartenher und hatten für meine
Schwärmerei dafür nur ein ungläubigesAchsel-
jucken.

Langweilig muß es dort sein, furchtbar öde",
meinten sie. Sie hatten das Donnern der La¬
winen gehört, sie hatten süße Nächte an den
italienischen Seen beim Klang der Mandolinen
Verbracht. Das war großartig, interessant
gewesen. Die Heide? — Darüber konnte man
nicht viel erzählen; war sie nicht eintönig?

Wir sitzen in der Eisenbahnmitten zwischen
Bauersfrauen, die einen großen Korb voll
Heidelbeeren vor sich stehen haben. Die Kinder
Ai-ben einen ganz schwarzen Mund vom vielen
Leeren-Essen;sie stehen vor den Fenstern, drücken
ihre Nasen an die Scheiben, um hinauszusehen.
Die Kleineren schlafen auf dem Schoße ihrer
Mutter.

Ich sehe zum Fenster hinaus und lasse die
Landschaft an mir vorbeifliegen. Dörfer, Gärten,
Derben, Kornfelder, dazwischenhellgelbe Raps-
felder, wechseln miteinander ab. Manchmal
fahren wir im Tal, und ich sehe nichts weiter
als eine mit Gras bepflanzte Böschung, aus der
nur zuweilendas Rot einer Mohnblumeheraus¬
sieht. Eine Schranke. Im Vorbeifahrenhöre
ich noch ein Pink-Pank, Pink-Pank. Der Wärter
steht danebenund grüßt freundlich zu uns her¬
über.

Weiter! Langsamnimmt der Zug eine kleine
Steigung, die Lokomotive keucht und zischt, und'
der dicke schwarze Rauch schlägt in den Wagen.
Die Bahn fährt langsamer, die Maschine stoppt,
der Schaffnerspringtheraus und ruft in lang¬
gezogenem Tone: „Wietzendorf— Wietzendors."
Kaum haben wir unser Gepäck zusammengerafft
und sind aus dem Wagen herausgesprungen, als
der Schaffnerschon das Zeichen zur Abfahrt gibt.
Wir sind die einzigen, die aussteigen, aber auch
die einzigen, welche auf dem Bahnhofsind. Nur
ein einfaches, recht geschmackloses Bretter-

' Häuschen dient dazu, die Fahrgästevor Regen
und Wind zu schützen.

In einiger Entfernung sehen wir das Dorf
liegen, aus fünfzig bis sechzig Bauernhöfenbe-
tehend. Wir gehen auf einer holperigenLand-
traße, die von dünnen Birken eingefaßt ist,
achend und singend auf einen dieser Höfe zu und
rrkundigen uns nach dem Wege nach. Müden,
tzs kostet einige Mühe, ehe wir der Bäuerin
Auseinandergesetzt haben, wohin wir eigentlich
Wollen. Dann aber geht es los: „Denn Patt an
de Bahn längs, un dann jimmer denn mitten
Weih noh— jimmer denn Mitten Wech; is gor
keen Verlogen." Und wie lange wir Wohl gehen

kleide
einr keis«

müssen, fragen wir. „Oh. goode Stürm —
anunhalf." Das kennen wir ja. Bei den Bauern
geht das .recht rasch. Die scheinen mit Sieben-
meilenstiefelnzu gehen. — Mit Gesang geht es
noch einmal so schnell, da kommt einer auf den
Gedanken, müde zu werden.

Wir fingen vom Frühling und Liebe und
lachen in den wolkenlosen Himmel. — Bald sind
wir mitten in der Heide. Ein schmaler, mit wei¬
ßem Sand bestreuter Weg schlangelt sich durch
das kniehohe Kraut, das, soweit man sieht, pur-
purrot von den Honigsatten Blüten schimmert;
unermeßlich streckt es sich aus, ,ein ganzes Meer
von Blüten, das die Luft mit süßem Dufte
schwängert. Ein Brummen und Summen um
uns her, ein Zwitschern und Zirpen in den Lüf¬
ten, daß wir ganz beschämt unseren Gesanaain-
stellen und bewunderndder zierlichen Musik
lauschen.

Leise vermischt sich das Rauschen der Birken
damit, die zarten Zweige wiegen sich im Takte
dazu. — Einsam zieht eine weiße Wolke am
azurblauenHimmelentlang. Wir verfolgensie,
wie sie am Firmamentstolz wie ein Schiff dahin-
segelt unb beneidensie, denn wir möchten mit
ihr fliegen,,über Dörfer und Städte hinweg und
auf die kleinen Menschen herabsehen, die sich wie
Ameisen auf den Straßen fortbewegen.

Schräger,sendet schon die Sonne ihre Strah¬
len hernieder, und unsere Schattenwerdengrö¬
ßer. Wir. kommenan ein Fuhrenwäll .1, —
zerstreut stehen Wacholdersträuche dazwischen,
hier und da auch Gruppen jungerBirken, deren
weiße Stämme weit zu sehen sind.

Ueber einem moorigenTümpel, besten Master
schwarz und geheimnisvollaussieht, beugensich
einige Ebereschen, daß die roten und üppigen
Beeren sich im trüben Wasserspiegeln. All¬
mählich haben wir eine Anhöhe erreicht und ge¬
nießen einen weiten Ausblick auf die Heide, die
sich wie ein roter Teppich zu beiden Seiten aus¬
streckt. Wir legen uns hin, um etwas zu rasten
und blinzelnmit halbgeschlossenen Lidern in die
Sonne.

Da fallen mir ein paar mächtige Steine auf,
die aufeinandergeschichtet ein Grabmal bilden.
Ein Hünengrab! Vor meinen Augen tauchen
Bilder der Vergangenheitauf. —

Es zieht mich hin zu diesen Steinen, die un¬
beweglich, taufende von Jahren so gelegen habem
mögen. Ich befühle die harte, graue Fläche und
empfindeEhrfurcht vor ihnen. Sie waren zur
Eiszeit von den nordländischen Gletschern hier¬
her getragen worden und hatten sich bei deren
Abschmelzen abgelagert, waren dann taufende
und aber Tausende Jähre unbeachbeügeblieben,
um dann endlich die Gebeine eines erschlagenen
Recken zu.hüten.

Und nun stehe ich davor und betrachte sie mit
meinen Augenund streiche mit den Händen über
die rauhe Platte. Da schienes mir, daß die

Steine bereit wären, noch einmal so eine Spanne
Zeit hier zu bleiben, noch einmal das zu durch¬
leben, was sie erlebt hatten. Ach, ich möchte sie
ausfragen, was sie gesehen hätten, was sie er¬
lebt hätten, — doch sie werden stumm bleiben,
nichts verraten, wie das größte Mysterium aller
Zeiten. —

Unser Weg macht eine Biegung, und wir
schlängelnuns zwischen Tümpeln hindurch, in
denen die Frösche eine wunderliche Musik
machen.

Immer tiefer ist die Sonne am Horizonther-
abgestiegen. Doch die Bienen sammeln noch eifrig
Honig. Und auch in den Lüsten will es mit dem
Zwitschern kein Ende nehmen.

In einiger Entfernung sehen wir zwischen
den Fuhren eine graue Staubwolke, die sich
uns zu nähern scheint, bald hören wir das
muntere Bellen eines Hundes und .rkermen
eine Heidschnuckenherde, die langsam mit
ihrem alten Schäfer, der an einem dicken
Strickstrumpf arbeitet, nach einer hohen
Scheune zieht. Sie Sonne will jetzt unter¬
gehen, sie steht tief am Horizont.

Der Himmel ist übersät mit kleinenweißen
Schäfchenwolken, die vom Schein der Sonne
rosa erglänzen. Auf den Stämmen der Fuh¬
ren liegt ein so grelles Rot, daß es sich fast
unnatürlich gegen, die silhouettenhaft schwar¬
zen Zweige abhebt. In den Lüsten ist es
stiller geworden, nur vereinzelt hört man
ein Zwitschernund Zirpen. Leise spielen die
Blätter der Birken im Windeund die Zweige
der Ebereschen neigen sich, als trauerten sie
der scheidenden Sonne nach, die den ganzen
westlichen Horizont entzündet hat, daß er
blutrot den Schein zurücksendet.

Sie will ihre ganze Pracht noch einmal ent¬
falten, noch einmal will sie sich in ihrer
Schönheit zeigen, um dann tiefer und tiefer
zu sinken, bis nur noch ein blasser Wider¬
scheinvon der strahlendenMacht der Sonne
zeugt. -

Ich bin wie gebannt. Zu überwältigend
ist all die Schönheit, als daß ich sie fassen
könnte. Sie erweckt in mir ein Verlangen,

Drei Heideplstre
Zwischen den schweren Farben auf- und nieder-

wellender Hetdeflächen , und düstergrüner Föhren-
forste plötzlich eine Häufung knallroter Pfannen-
dächer:: Las ist Soltau,  die kleine, betriebsame
Stadt . Zwei spitze Kirchtürme stechen in den blauen
Himmel . Und kommt man näher und sieht genauer
hin, so breiten sich auch freundlich grüne Wiesen, vor
dem Weichbild, und ein Fluß !fließt heiter hindurch,
die B ö h m e.

„Die rund 6000 Einwohner wohnen auf Straßen
verteilt , deren Gesamtlänge . 13 Kilometer beträgt.
In dieser Bebauungsart liegt ein bedeutungsvoller
gesundheitlicher Vorteil . Es ist die Möglichkeit ge-
geben, daß der Straßenschmutz sich nicht ansammelt.
Die Straßen find leicht sauber und rein zu halten

— eine Sehnsucht. — Ich weiß nicht, wonach.
Ich vergesse, daß wir noch einen tüchtigen
Weg vor uns haben, sehe nur unterwegs auf
die Stelle , wo die Sonne meinen Blicken
entschwundenist.

Die Heide hat jetzt ein ganz anderes Aus¬
sehen; die Wacholderbäume erscheinen wie
Menschen im Halbdunkel, und das Raunen
der Tannen ist so unheimlich. Wir fallen
Verse von Hermann Allmers ein. Ich sage
sie vor mir hin:

„Wenn trüb das verlöschendeletzte Rot
Herschtmmert über die Heide,
Wenn sie liegt so still, so schwarz und tot,
Soweit du mir schaust, die Heide,
Wenn der Mond steigt aus und mit bleichem

Schein
Erhellt den graniten Hünenstein
Und der Nachtwind seufzet und flüstert

darein
Aus der Heide, der stillen Heide.
Da ist die Zeit, dann mußt du geh'n
Ganz einsam über die Heide,
Mußt achten still auf des NachtwindsWehen
Und des MondesLicht auf der Heide.
Was nie du vernahmst durch Menschenmund,
Uraltes Geheimnis, es wird dir kund,
Es durchscheuert dich tief in der Seele Grund
Auf der Heide, der stillen Heide—"
In nicht allzu großer Entfernung sehe ich

Lichter; dort muß Müden sein. Die Weißen
Birkenstämme zeigen uns deutlich den Weg. Wir
klopfenan eine alte Heideschenke an und be¬
kommen auch noch Quartier für die Nacht.
Die Fenster unseres kleinen, aber reinlichen
Zimmers sind geöffnet. Ich schlafe bald ein.

Das ferne, bange Heulen eines Hundes ist der
letzte Eindruck aus der Sinnenwelt, der mich eine
Weile hinabgleitetin die dunklenGründe des
Tiefschlafs. . .

sn einem Hsn 6
und werden es auch! Es ist nicht bekannt, daß Seu-
chenarten überhaupt hier jemals epidemisch aufge¬
treten find. Die Menschen wohnen eben nicht dicht
zusammen. Sie haben freie Lust und freies Licht . .!"
So schreibt ein einheimischer Sanitätsrat über das
liebliche Landstädtchen chas in solcher Hinsicht für¬
wahr alles, abgesehen von der freien Luft, vor uns
Großstädtern voraus hat.

Auf der Höhe über dem Wiesental steht die geräu¬
mige Johanniskirche , um , deren wirklich monumen¬
talen Turm dauernd viele Dohlen wundervoll flat¬
tere/An -Soltau gibt -es ..mehrere gute Hotels und
bedeutende Maimfaktuowarengeschäfte; die Heide¬
bauern, die jeden Sonntag von weither zur Predigt

kommen, kaufen nämlich gleichzeitig auch ein. Das
Soltauer Rathaus zeichnet sich vor den anderen
ebenfalls niedrigen Häusern dadurch aus , daß aus
seinem Dach ein Türmchen sitzt. Aber das Schönste ist
doch der große Böhme - Wald  gleich vor der
Stadt.

Im Sommer ist in Soltau der Betrieb der red
sigen Fremden , der Heidefahrer und Sommerfrisch¬
ler, sehr bedeutend und belebt die Konjunktur der
Heide-Poesie- Man handelt mit Bienenhonig und
Schnuckenfellen. Mehrere Eisenbahnlinien schlingen
sich durch- und übereinander und vereinigen sich vor
dem Bahnhof auf einer Ebene. Soltau ist praktischer
Bahnknotenpunkt und seelischer Inbegriff der Heide¬
sehnsucht aller umwohnenden Großstädter.* *

*

Auch Fallingbostel  liegt an der wasserreichen
Böhme.  Die Böhme : „mir einst im Jugendkleide
der liebste Spielgesell ", singt von ihr August Freüdeu-
thal , der für diese ganze Gegend freudige Heimat¬
dichter. Als solcher wird er noch heute durch ein
steinern Denkmal in der Lieth verehrt. Das Wich¬
tigste an Fallingbostel ist überhaupt die Lieth,  dieser
für Buchenhochwald wesentliche, weit sich erstreckende,
abstürzende Steilhang von hoher Geest zum tiefen
Wiesental , durch das sich die Böhme schlangelt. Ohne
die Lieth wäre Fallingbostel nicht Fallingbostel . Die
Lieth, die mit lauschigen Wegen für junge Paare be¬
reitet und mit vielen Ruhebänken an hastenden Stel¬
len garniert ist, die Lieth ist alles . Im Anfang war
die Lieth. Als an diesem Platz, der heute Falling¬
bostel heißt, in prähistorischen Zeiten sich die Sippe
der Fastulinge festsetzte, müßen sie gewiß doch wohl
den „seelischen Komplex der Landschaft" (sagt der
offizielle Fremden -Führer heute) erfühlt haben. Diese
Landschaft fordert zum Fremdenverkehr, zum Aus¬
bau einer romantischen Sommerfrische geradezu
heraus.

Trotz des LanLratsamtes ist Fallingbostel noch
heute dorfmäßig -friedlich auseinandergebaut . Ueber-
all findet man gemütliche Unterkunft in Hotels und
Pensionen , die zwischen noch richtigen Bauernhäusern
malerisch verstreut liegen . Und überall blühende Gär-,
ten dazwischen. Die Fallingbosteler nehmen die sorg»,
samste Rücksicht auf ihre Gäste. Ich hörte eine Mutter
ihr zu lautes Kind veowarnen : „Pst ! die Gäste mö¬
gen das nicht haben!" Alles , was die Gäste nicht ha¬
ben mögen, ist Sünde in Fallingbostel . Was wollen
die Gäste mehr? * . *

Drittens liegt der Luftkurort Walsrode  an
der waldumsäumten Böhme.  Die Gegend war
schon vor mehr als einem Jahrtausend sehr wald¬
reich, anders ein Graf Walo im Jahre 986 hier nicht
gerodet zu haben brauchte, um ein Kloster zu grün¬
den. Der Ortsname Wals — rode spricht für sich selbst,
und das Kloster dient noch heute als Asyl für vor¬
nehme Stistsfräulein des niedersächsischenAdels . In
dem langen Klostergang sieht man die Wappen de'
in Frage kommenden Geschlechter mit heraldische..
Kunst auf die weiße Kalkwand getüncht. Auf den
stillen Klosterhof sind einige Konventualinnen be
graben , so mit einem stilvollen Grabstein die Freiin
von . Pufendorf . Den Eingang zu diesem Klosterhof
könnte ein Kenner- wohl für für das . schönste. Stück
von Walsrode erklären: unter zwei alten Linden
hängen zwei schmiedeeiserne Torflügel in zwei fand-
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Mnernen Neuern , Srdp«, M ^ ter Architektur
von 1790.

Aber von jenseits der Straße schallt gleich Musik
herüber . Dort die Konditorei des Städtchens ist mit
Tanzfläche wohl versehen . Neben dem Kloster des
alten Herrn Walo . Walsrode ist voller Antithesen , so
daß sich 'der Fremde hier fürwahr nicht zu lang¬
weilen braucht.

Im übrigen ist Walsrode sehr anheimelnd -idyllisch
gebaut . Vor den kleinen Häusern sind Sitze auf
Steintreppen und darüber rankt farbig wilder Wein.
In den Gärten der Villen flattert Wäsche an Leinen
mstig im Wind . Wenn auf dem Bahnhof die Züge
rangieren , wird die wichtige Durchgangsstraße durch
Schranken geschloffen, und solange müssen Autos par¬

ken. Im Manschen Eeyra , SLrrnworth  wurden
als Freilichtmuseum ein niodersächsisches Bauernhaus
und ein alter Original -Treppen -Spieker zur Sehens¬
würdigkeit ausgestellt . In den Waldungen findet man
gutgepflegte Wege mit Ruhebänken . „Die meisten
Wege verlaufen ohne oder mit kaum merklicher Stei¬
gung und ist das Terrain besonders geeignet für
Asthmatiker . . ." so läßt sich der offizielle Verkehrs¬
prospekt hören.

Neberhaupt liegen diese drei Heideplätze zu schön
an der einen Böhme , als daß ihre ursprüngliche
Natur durch die superlative Kunst ihrer Prospekt-
Stilisten wesentlichen Schaden nehmen könnte!

H. Mo.

bieilißenroüe
Die 6 e s ct» i t e 6es KIoster8

Gründer des Klosters Heiligenrode ist Friedrich
von Mackenstedt.  Sein Geschlecht stand im
Dienste der Bremer Kirche und hat sich durch groß¬
zügige Bruchkultivierung hohe Verdienste erworben.
Auch Friedrich von Mackenstsdt war ein überaus
eifriger Kolonisator . Die älteste Bezeugung in dieser
Richtung ist eine am 8- März 1171 zu Werden
durch Herzog Heinrich den Löwen im Einvernehmen
mit dem Erzbischof Balduin von Bremen gegebenen
krmächtigüng , das Bruch zwischen Brinkum , Macken-
tedt und tzuchtingen „den Fluß Stuhre hinunter
»is zur Ochtum " zu vergeben . In dieser Urkunde
Werden bereits Vereinbarungen über Kirchenabgaben
der Neusiedler getroffen , wahrscheinlich im Hinblick
auf die beabsichtigte Gründung des Klosters . Wann
diese Stiftung vollzogen wurde , steht nicht genau
fest, keinesfalls vor 1181.

Um die Gründung des Klosters Heiligenrode hat
4ch ein Sagenkranz gebildet . So sollen die Töchter
Friedrichs von Mackenstedt gebeten haben , ihnen
eine Stätte des Gebets in geweihtem Raume zu
geben , um nicht mehr auf ihre bisherige , unter einer
alten Eiche gelegene Betstelle angewiesen zu sein.
Friedrich habe daraufhin beschloßen, den Platz des
neuen Klosters durch Gott selbst bestimmen zu lassen.
Aus diesem Grunde sei er aufs Geratewohl mit
rinem Wagen losgefahren , an dem zuvor eine Lünse
gelöst wurde . Wo dieses Rad ablief , sollte die neue
Kirche errichtet werden , und das sei eben an jener
Stätte geschehen, die nach dem Namen „tom hilligen
Rade " erhielt.

So schön die Legende auch ist — ihr widerspricht
eine andere Sage , wonach das Kloster erst in Macken¬
stedt, alsdann in Klosterseelte gestanden habe, um
von dort aus endgültig nach Heiligenrode verlegt
zu werden . Zu der sagenhaften Namensdeutung ist
zu bemerken, daß es Wohl richtiger ist, an eine Wald¬
rodung durch „Heilige " (nichtweltliche Personen ) zu
denken-

Das Kloster war anfänglich für Benediktiner-
Mönche bestimmt , jedenfalls spricht die um 1181—
1183 ausgestellte Bestätigungsurkunde des Erzbischofs
Sigfrid von Bremen nur von männlichen Angehö¬
rigen dieses Ordens . Erst am 21. März 1189 ist
auch von Nonnen die Rede . Eine solche Ablösung
ist bet vielen Klöstern zu beobachten ; die ersten
schweren Jahre der Begründung wurden eben kräf¬
tigeren Schultern auferlegt . Die Urkunde von 1189
meldet gleichzeitig die Weihe der Kirche zu Ehren
der Mutter Maria . Friedrich von Mackenstedt war
inzwischen verstorben ; seinen Söhnen verblieb jedoch
die 'Rchutzherrschaft übtt 'däs Kloster!

'»na „

Schon in den ersten Jahren seines Bestehens
empfing das Kloster reiche Pfründe an vollständigen
Gütern , einzelnen Landflächen und Häusern , sowie
am Zehnten . Später erweiterte sich der Besitz durch
Zukäuse und Stiftungen derart , daß nach den im
Hoyaer Urkundenbuche niedergelegten Urkunden bis
zum Jahre 1629 insgesamt 33 Ortschaften mit
Zehnten und 96 mit Gefallen dem Kloster Pflichtig
waren.

Mittelpunkt des Klosterwesens war naturgemäß die
Kirche. Sie soll im 14. Jahrhundert erbaut sein.
Ihr Baustoff sind Backsteine im sogenannten Kloster¬
format . Der älteste Teil ist offenbar der niedrigere
Chor , denn seine Fenster zeigen romanische Rund¬
bögen , während der höhere Teil des Schiffes bereits
der Gotik angehört . Kräftige Strebepfeiler Wider,
stehen dem Druck der drei Kreuzgewölbe . Von den
Glocken trägt die kleinste die Inschrift:

„Ülaria dln gellsten cke priorios bett mi Inten
Zysten anno cko Ü4LLLOVI " (1466) null „Lsrsnck
e . . . (unleserlich ) äs mi gsgstaten back gott gevs
siner seien rnä ".

Eine andere , vermutlich aus dem Jahre 1507
stammende Glocke führt die Buchstaben ^ .. O . b . H..,
die als die Anfänge der hebräischen Worte : „Tklsta
Oibbor I-sotam ^ .äsnsj " (Du bist stark in Ewig¬
keit, Herr ) gedeutet werden.

Aus der älteren Verfassung des Klosters sei her¬
vorgehoben , daß an seiner Spitze ein Probst stand.
Als erster wird 1205 gelegentlich der Verleihung des
Zehnten zu Dötlingen durch Erzbischof Hartwig
Probst Dietrich genannt , als letzter in der Reihe von
17 im Jahre 1489 Engelhard Segelke . Außer dem
Prior standen ihm einige Priester , ein Kapellan und
ein Vikar zur Seite , letzterer für den 1429 durch die
Domherren zu St . Willehadi in Bremen Konrad
und Werner Lobeck aus dem halben Zehnten zu
Bollenhusen Lei Drakenburg gestifteten Altar der
Heiligen Philippus und Jakobus und der Heiligen
Katharina.

Die erste der Klosterschwestern führte den Titel
Priorin . Aus der Zeit von 1228 bis 1623 werden
derer 20 genannt . Neben der Priorin gab es bereits
1288 eine Siechenmeisterin , 1370 eine Küsterin und
1378 eine Sangesmeisterin , jedoch nur bis 1496.
Denn in diesem Jahre erfolgte die durch Bischof
Heinrich von Münster in seiner Eigenschaft als Ad¬
ministrator von Bremen vollzogene Reform des
Klosters im Sinne der Bursselder Union.

Diese Vereinigung umfaßte 75 norddeutsche Bene-
diktinerklöster , deren Zusammenschluß um 1440 von
dem Abt des Klosters Bursfelde bei Hannoversch-
Münden ausgegangen war mit dem Zwecke, das alte

Gelübde auf lebenslängliche Armut und Keuschheit
sowie auf Gehorsam in aller Strenge durchzuführen.
Auf Grund dieser Reformation wurde auch das Amt
des Propstes für Nonnenklöster abgeschafft. Seine
und der bisherigen Priorin Befugnisse gingen fortan
auf eine vom Konvent zu wählende und vom Erz¬
bischof zu bestätigende Aebtiffin über . Die erste In-
sassin, die die Regierung des Klosters Heiligenrode
in allen geistlichen und weltlichen Angelegenheiten
übernahm , war Mechthilde Hklgen. Ihre Bestätigung
wurde am 10. Oktober 1496 erbeten und neun Tage
später erteilt , die Reformation als Ganzes aber erst
1503 durch den päpstlichen Legaten Kardinal Rei-
mund anerkannt.

Um 1525 begann Graf Jobst II . von Hoya mit
der Einführung der evangelischen Lehre in seinen
Landen . Den nachhaltigsten Widerstand leisteten na¬
turgemäß die Klöster , darunter auch Heiligenrode,
das noch am 20. April 1540 durch Kaiser Karl V.
von Gent aus einen Schutzbrief empfing , der es in
allen seinen Rechten und Besitzungen bestätigte . Graf
Jobst hat offenbar seinen Willen nicht durchsetzen
können , denn 1549 und 1554 fanden noch Wahlen
von Aebtissinnen für das katholische Kloster der Bene-
diktinerinnen statt , um deren Bestätigung die Erz¬
bischöfe von Bremen gebeten ' wurden.

Was Jobst nicht vermochte , das gelang jedoch
seinem Sohn , dem Grafen Erich vyn Hoya , vermut¬
lich um 1570 mit der Hilfe Zierenberg , der ersten
evaegelischen Aebtiffin oder „Domina ". Sonderlich
rege scheint das Leben im Kloster seitdem nicht mehr
gewesen zu sein. Bei dem 1600 erfolgten Tod der
Priorin Lücke von Horn saßen außer der Domina
nur noch zwei alte Jungfrauen in den Kloster-
gemächern . Vorübergehend hob sich die Besetzung des
Klosters , und zwar neben der Domina und den Kon-
ventualinnen durch die Aufnahme von Laien¬
schwestern „in überflüssiger Zahl ",

Inzwischen war am 25. Februar 1582 Graf Otto
VIII . von Hoya als letzter seines Stammes ge¬
storben , Die Grafschaften Hoya und Bruchhausen

fielen an die Herzöge zu Braunschweig und Lüne-
burg , die sich in den neuen Besitz teilten . Dabei
kamen die Aemter Syke und Harpstedt an den
Herzog Julius von Braunschweig -Wolfenbüttel
(1568—1589), dessen Großsohn Friedrich Ulrich (1613
—1634) alsdann die verschuldeten Güter des,Klosters
Heiligenrode einzog und zum Unterhalt der Kon-
ventualinnen bestimmte Deputate festsetzte. In seiner
Anweisung auf das von Peter Broiel als Inhaber
des Klosters der Domina Katharina Nagel zu lie¬
fernde Deputat heißt es z. B . am 5. Januar 1621:
„Als einen feisten Ochsen, 2 Speckschweine, 8 Läm¬
mer , 8 Hühner , 4 Gänse , 2 Malter Roggen , 60!
Taler , jeden zu 55 Bremer Groten , item freie Woh¬
nung und Feuerung ."

Mit Herzog Frichrich Ulrich erlosch die Wolfen-
bütteler Linie (1634). Oberhoya fiel an das Haus
Lüneburg , zunächst an Herzog Wilhelm zu Harburg
(1634—1642). Dieser beschränkte die Zahl der Kon-
ventualinnen zu Heiligenrode aus eine Bizedomina
und vier Chanoissinnen , zu denen nach Tilgung der
Schulden noch außerordentliche Chanoissinnen treten
durften . 1642 starb Herzog Wilhelm ohne männliche
Erben , Oberhoya ging darauf an Herzog Friedrich
von Braunschweig -Celle, der bereits seit 1636 Nieder-
hoya besaß.

Die weiteren Schicksale des Klosters sind bedeu¬
tungslos . Nachzuholen wäre lediglich , daß der 30-
jährige Krieg ihm empfindlichen Schaden zufügte,
so daß z. B . 1634 zwei zu Grolland bei Bremen
gelegene Baulande veräußert werden mußten , um die
dafür erhaltenen 350 Taler zur Wiederherstellung der
durch die Kaiserlichen zerstörten Kirchengebäüd « ver¬
wenden zu können . Im Jahre 1642 verstarb die
letzte Laienschwester. Ab 1652 wohnten nur noch zwei
alte „Chorjungfern " in Heiligenrode , bis schließlich
die Konventualinnen ihre Präbenden dauernd aus¬
wärts verzehrten . Die Ernennung zur Konventuakin
geschah zur hannoverschen Zeit durch den König.
Noch 1842 wurde dem Kloster ein Ordenskreuz mit
der Umschrift „Listati et Vsrseunäiae " („Der
Frömmigkeit und Sittsamkeit ") verliehen.

Winterwandern . Feder hat Gewinn von diesem
bescheidenen Berater mit -dem wertvollen Inhalt , der
das Ergebnis langjähriger Erfahrungen tüchtiger
Wandersührer ist. Und jeder kann diese „Wender,
regeln " anschaffen , denn das Heft kostet nur 5 Psg.
Bei vielen Ortsgruppen und Jugendherbergen des
'Reichsverbandes für Deutsche Jugendherbergen ist ei

I OenuÜieiäie Oawpkerkolnien entlang äeii
treulichen Wrlläem unä Leigen . öälinäen-
Lallrdaien ^ tiöxtei ^ tiolrmlnäen - tismeln.

dlermäort
Bad Nenndorf , unweit Hannover gelegen , ist ein

ausgezeichnetes Heilbad für alle Erkrankungen aus
gichtischer, rheumatischer und arthritischer Basis.
Schwefel , Schlamm , Sole , die Urkraft des Bodens,
die Kraft der Luft , ein vielseitiger , komplizierter
Apparat , der nach den neuesten wissenschaftlichen
Methoden aufgebauten Behandlungstechniken , ver¬
einigen sich sinnvoll zu Genesung verbürgender
Totalität . Bad Nenndorf ist Preußisches Staatsbad.
Unsere herrliche Zeit des nationalen Aufbruchs for¬
dert bei den Ueberlegungen zur Wahl eines Kur¬
aufenthalts , der deutschen Güter an erster Stelle zu
gedenken . Andererseits find aber auch hier zum
Wähle der an schweren körperlichen Gebrechen leiden¬
den Menschheit jegliche Arten der Kurmöglichkeiten
geschaffen, so daß ein Ausblick nach den Bädern frem¬
der Länder gar nicht gerechtfertigt erscheint.

Der landschaftliche Charakter Bad Nenttdorfs ist
liebreizend und bannend . Die klassizistische Strenge
der imposanten Kurmittelhäuser steht in eigenartigem
Widerpart zu dem wundervollen Blumenflor der
Garten - und Parkanlagen , zu dem niedlichen Schlöß¬
chen, inmitten entzückender Parkanlagen gelegen.
Würziger Waldduft durchweht die Arkadenreihen,
legt sich über die Badehäuser , Kursäle , Terrassen,
Villen und Hotels ; schöne, weite Spazierwege unter
uralten Lindenbäumen , von dichten Laubständen ein-
geschlungen, zu den verschiedenen weiten Aussichts¬
punkten in die Gegend dss Deisters , find fühlbar von

den heilenden Impulsen dieser Kurstadt erfüllt.
Darum darf auch der Nur -Erholungssuchende .sich
ihrer erinnern . Die friedvolle Landschaft im Ver¬
ein mit den blutregenerierenden Schwefelbädern und
Trinkkuren ist das beste Elixier für die geschwächten
Nerven und alle Störungen des Stoffwechsel - und
Drüsenapparates.

Wer Bad Nenndorf kennt , wird nicht zuletzt -seiner
gepflegten Unterkunftsstätten , besonders auch der
Staatlichen Hotels , gedenken. Es wird ihnen hier
etwas ganz Außergewöhnliches sowohl an Behaglich¬
keit wie auch in bezug auf die Erlesenheit der Küche
geboten . Die Preise sind der Zeit entsprechend ein¬
gestellt und der Mittelstand nimmt gern oie Er¬
mäßigungskuren in Anspruch.

^Vsrrrlerreßeln
,Manderregeln " betitelt sich ein kleines , schmuckes

Heftchen, das der Reichsverband für Deutsche Ju-
gendherbergen , Hilchenbach Kreis Siegen .für die
großen und kleinen Wandersleute , für die Anfänger,,
fortgeschrittenen Wandersührer und erfahrenen Wan¬
derer herausgegeben hat . Me „Wanderregeln " gehen
in Stichwortform eine erschöpfende -Anleitung über
alle allgemeinen und technischen Fragen des Einzel-
und GruppenwandernS . Da ' chdet man alles , über
Vorbereitung , , Ausrüstung , Kleidung , über den
Führer , die Durchführung , über Verhalten unterwegs
und ; in der Jugendherberge , über Ernährung und
GesunSheitsfragery schließlich über Rad -, Zelt « und

zu kaufen . . Jeder Verein und Bund , der das Wan
Lern mit seinen gesundheitlichen , erziehlichen uni
sozialen Werten Pflegen und fördern will , sollte von
Reichsverband 20 Stück dieses Heftchens (Mindest-
menge ) zur Verteilung an seine Jugendführer kom.
men lassen. Er kann mit seinen Kräften kaum besserer
tun , um ihnen das notwendigste technische, praktischt
und geistige Rüstzeug zur Wanderführung zu ver¬
mitteln . Das Heft wurde vom Preußischen Kultus-
Ministerium , ferner von mehreren Länderregierungen
und OLerpräsiüenten den Schulen warm empfohlen.

Ostpreußen wird näker sns
keick gerückt- cturck billige

ksbrpreise
Ermäßigte durchgehende Sommerurlaubsrückfahr-

karten nach Zoppot , Pillau , Memel , Königsberg
Cranz , Rauschen , Angerburg und Lötzen gibt es ISA
von allen deutschen Bahnhöfen links der Weichsel
über SwiNemünde und den Seedienst Ostpreußei
(vom 1. Juni bis 29. September ) .

Es ergeben sich z. B . von Bremen aus folgend«
Fahrpreise nach Königsberg:

Sommerurlaubs
einfach rücksahrkartr

D -Zug Eil -Zug D -Zug Eil -Zu«
2 . Klaffe 55,40 52,90 85,80 80Pt
3. Klaffe 42,20 40,95 62,80 60M

Ueber Travemünde , das in diesem Jahr « -vom 20.
Juni bis 30. August einmal wöchentlich Dienstags
von den Motorschnellschiffen „Hansestadt Danzig^
und „Preußen " angelaufen wird , werden durch
gehende Fahrkarten (außer von Hamburg und Lübech
nicht ausgegeben , doch gibt es, soweit Entfernungen
über 200 Kilometer vorliegen , Sommerurlaubskarte«
bis Travemünde und anschließend um 40 Prozent er¬
mäßigte Rückfahrkarten des Serdienst Ostpreuße»
auch als Mer -Fahrscheine

Von Travemünde aus betragen die Fahrpreist
nach:

einfach
Rückfahrkarte

Zoppot Pillau
20,— 22,—
24,— 26,40

Memel
24,-
28,811

Durch diese Maßnahmen sowie durch die auf dem
Landwege mit 20 Prozent Fahrpreisermäßigung
geltenden Sommerurlaubskarten nach Ostpreußen
und durch die Erholung , die schon die Seereise
bietet , werden Ostpreußen , Danzig und das Meinet-

gebiet für . viele zum erreichbarem SommerrEM ^st

Deutsche besucht - rutsche Bä - ee;
LOl - k ^ MI'
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^ Auf 5cliestels spuren
! äin jungen kkein

i ' Mch der jüngsten Tempelreimgung der
/deutschen Volksseele kommt auch draußen im
deutschen Vaterland das volksverbnndene
Schaffen Joseph Victor von Scheffels , die¬
ses Dichters echt deutschen Wesens , wieder
-u seiner ganzen Geltung und beglückt mit
seiner Frische und seiner Kraft wie einst die
Alten und die Jungen . Also , baß es aber¬
mals die Menschenkinder treibt , auf den Spu¬
ren zu wandeln , auf denen dem Dichter vor
nunmehr zwei Menschenaltern die glücklichste
Schau feiner Augen und seines Herzens
wurde . Die aber ward dem ftohmütigen
Poeten nach den heiteren Gaudsamustagen
der Neckarstadt nirgends so verschwenderisch
beschicken , wie in dem wonnigen Land am
jung - strömenden Rhein und in der traumhaf¬
ten Idylle des Untersees.

Schon in der Mitte des Wegs , der den
Rhein entlang von der berühmten Weinstadt
Müllheim gen Basel führt , dort wo der
Schwarzwald - als seinen äußersten Vorposten,
den Jsteiner Klotz steil in die Nheinflut ab¬
fallen läßt , beginnt Scheffels Reich . Hier
siedelte er sich in der Gestalt Hugideos an,
des einsamen germanischen Freien , der im
Jahre des Herrn 450 dort oben in zerklüf¬
teter Höhe sein Klausnerhaus baut und der
schönen Benigna Serena gedenkt . Bis die
Verwüstung der üppigen Römerstadt Augusta
Rauracorum durch das Alemannenheer (jetzt
wird die Stätte Basel - Augst geheißen ) ihm
die Leiche der Geliebten zur gemeinsamen.
Bestattung rheinabwarts zutreibt . — Wie
wenige kennen diese wehmütige Erzählung
„Hngideo ", in der Scheffel einst seiner eigenen
toten Liebe ein Denkmal setzte.

Wir Liegen mit dem Baseler Rheinknie
«m das ganze Gebiet des uralten Rhein-
Meeres , durch Weinbau und Salzgewinnung
gleichermaßen ausgezeichnet , und steigen den
Fluß weiter hinauf durch Wiesen und welliges
Land . Da ist das bübische Solbad Rhein-
felden , die Spenderin elektr . Energie gegen¬
über der gleichnamigen alten Schweizerstadt.
Da ist Beuggens mittelalterliche Deutschor-
dens -Kommende.

Und dann sind wir in der alten , liedum-
klnngenen . Stadt Säckingen . Von den Fenster¬
luken der alten , gedeckten Holzbrücke , die sich
über die Trompeterinsel über den Rhein zur
schweizerischen Stadt Stein schwingt , schaut
man auf Säckingen hinüber , aus die Kiesbanik-
insel , Fridolinsacker geheißen , der gegenüber
-am Ufer sich das alte Schloß Schönau er¬
hebt , „ ,-des Herrenschlößleins schlank getürm¬
ter Bau " mit dem Trompeterstandbild im
Schlvßgarten . Die ganze süße , jugendfrohe

ua6 sm Untersee

Liebesgeschichte tnt sich vor uns auf : Wie
Jung - Werner das Schloßfräulein von Schö¬
nau gewann . Jeder Stein redet hier von
dem Dichter , der dieser Stadt Weltruhm gab.
Mit Recht grüßt uns darum Scheffels Denk¬
mal auf dem Marktplatz , kündet die Gedenk¬
tafel an dem Absteigehaus der Deutsch -Or-
dens -Kommende , daß hier der Dichter , als er
als Rechtspraktikant in Säckingen hauste , seine
Wohnung hatte . Der von ihm besungene,
tannenwaldumschlossene Berg -see in der Nähe
erhielt zu seinen Ehren den Namen
Scheffelsee.

Wer freilich hier zu Lande ganz in den
Spuren Scheffels gehen will , der muß zu den
Fingerzeigen , die des Dichters „Trompeter
von Säckingen " ihm gibt , noch die kernhaft-
entzückenden „Säckinger Episteln " hinzuneh¬
men , die ihm die Umwelt des Dichters und
Rechtspraktikanten auf das Launigste lebendig
machen . Ebenso , wie anderseits sein Reise¬
bild „Aus dem Hauensteiner Schwarzwald"
erst das rechte Verständnis für das in seiner
eigensamen Tracht hervorstechende , trotzige
Volk der „ Grafschaft Hauenstein " erweck^ das
im „ Trompeter " kriegerisch die Stadt berennt.

Waldshut und die industriebezwungenen
Laufener Stromschnellen ziehen vorüber . Bon
anderen Laufener Fällen , nicht gar weit da¬
von , weiß wiederum Scheffel anziehend zu
erzählen . Das ist der gewaltige Wassersall
des Rheins am Schlosse Laufen bei Schaff¬
hansen , zu dem die badische Station für die
Stadt Neuhausen führt . Seine donnernden
Kaskaden besingt Scheffel in brausenden
Rhythmen und macht ihn wiederholt zum
Mittelpunkt romanhafter Geschehnisse . Das
eine Mal , da er im „ Ekkehard " das kind¬
liche Liebespaar Hadumoth und Audifax auf
der Flucht vor den Hunnen an die gewaltigen
Fälle gelangen läßt ; das andere Mal in sei¬
ner Krenzfahrergeschichte „Junip -evus " , dient
ihm der Rheinfall zu einem Gottesgericht zwi¬
schen den beiden jungen Anbetern der stolzen
Rothraut von Almishofen . Wer von den
Nebenbuhlern mit seinem Kahn lebendig durch
den Laufen - Fall hindurchgelangt , der soll die
Schöne freien . Juniperus kommt davon , aber
zur Buße für seinen Frevel an Gott wird
ihm .ausgegeben , im Kreuzheer für des hei¬
ligen Grabes Befreiung zu kämpfen.

Immer näher kommen wir jetzt dem eigent¬
lichen Ekkehard-Reich Scheffels . Schon grüßt
uns zum erstenmal der Unters « . Die lang¬
gestreckte Insel Reichenau taucht auf . Das
liebliche Rado -lfzell umfäugt uns , wo Scheffel,
dessen Denkmal vorn Stadtgart -en herübsr-
schaut , auf der Ssehalde seinen Sommersitz
hatte . Hier und auf der Mettenau , der

nahebei sich in den See erstreckenden
Landzunge , vergißt der Dichter „beküm¬
mern : s ledig "/  der Welt da draußen.
Und wenn er dann auf seinem Nachen über
den im Mondlicht metallisch aufglänzenden
See zur Reichenau herüberrudert , ist er mit¬
ten im Land seiner Ekkehard - Gestalten . Ist es
nicht auf der Insel wie in den Tagen , da die
Jünger Pirmins noch die reichen Klosterge¬
bäude bewohnten und Ekkehards Unwillen
erregten ? Ruhen nicht noch wie dazumal im
Münster von Mittelzell die Gebeine des Kai¬
sers Karl des Dicken ? Und dann , über den
See hinwegragend , unter den Hegaubergen
sich aufreckend , der Hohentwiel , wo die hold¬
selige Liebesmär der Herzogin in Schwaben,
Frau Hadwigs , und des jungen Mönches

Î snnkeirn, die ZtscZt ßroker
Lröißmsse

Mannheim , die Stadt der Ausstellungen,
der sportlichen Ereignisse und Kunstveranstal-
tungen darf sich schmeicheln , an allem was
es unternimmt , mit einem zähen , traditions-
trenen Eifer zu arbeiten . Die im Laufe des
Juni veranstaltete Ausstellung „Gesunde
Frau — Gesundes Volk " des Hygienemuse-
nms in Dresden war ein voller Erfolg,
der nicht zuletzt dem regen Interesse zu dan¬
ken ist , das die Mannheimer Bevölkerung
jedem fortschrittlichen Unternehmen von sich
aus entgegenbringt . Mannheim , die Stadt
des Fortschritts und Lebens , war auch die
erste , welche ein eigenes städtisches Flugzeug
auf den -Plan stellen konnte . Der Luftfahrt
gilt Mannheim schärfstes Augenmerk . So
gelang es der Madt , die hoch-bedeutsame
„„Dela " , Deptsch -e Luftfahrt -ausstellung , zu
einem Aufbau ihrer Schau zu veranlassen,
die am 15 . Juli d. Js . eröffnet werden wird.

Weit über Badens Grenzen hinaus ging
auch die Anteilnahme an der großen Mann¬
heimer Jubiläumsreg -atta am 1. nick- 2 . IM.
50 'Jahre Tradition verpflichten aber auch
zu großem Rahmen und außerordentlicher
Organisation . Die Veranstalter zeigten , daß
sie ihren Aufgaben gewachsen sind . Die Re¬
gatta war des guten sportlichen Rufes der
Stadt Mannheim würdig . Hervorragende Lei¬
stungen wurden gezeigt zwischen Gegnern -,
über deren Tüchtigkeit schon auf vielen Wett¬
kämpfer ! das günstigste Urteil gefällt wor¬
den ist.

Die Mannh -eim - Ludwigshafener Vereine
konnten alle nicht die Melde -freudigkeit aus¬
weisen wie die „ Amicitia " . Vor der Abreise
nach Henley stellte die Alettermarmschaft sich
noch einmal zum Kampf . Leider endete der
Anfänger -Vierer auf dem letzten Platz . Die
Karlsruher ,Alemannen " trugen über die

und Dichters Ekkehard sich entspann ? Wo die
kluge Praxedis lachte und der Kämmerer
Spazzo sich erboste ? Klirrt und dröhnt es
nicht plötzlich auf , wie der Kampf der mutigen
Mönche und Mannen gegen das wilde Hun¬
nenvolk?

Alles um uns am Unters « wie am Ober¬
rhein ist deutsche Frühzeit , ist Sch -effelscher
Dichtung - voll . Und ist voll seiner starken,
deutschen Art , die hier in Volk und Strom,
in Berg und See aufsprüht und mit unseres
eigenen Herzens Blut sich mischt . Auf daß
der Vater Kraft und des Dichters Schwung
ihre Neuwcrdung in uns erleben in den Ta¬
gen eines zukunftsfrohen , neugewordenen
deutschen Wesens.

Albert llerrog

tapfer sich schlagenden „ Annetten " den Sieg
-davon . Germania Frankfurt konnte nur als
dritter -einlaufen , nachdem der Spaß geschah,
daß der Bug -mann vorn Rollsitz fiel . Der
Büxenstein -Vierer in der Meistermannschaft
von Saarbrücken konnte gegen die Metter-
mannfchaft nicht aufkommen . Der erste Tag,
Sonnabend , ward abgeschlossen mit einem
prachtvollen Kampf der fünf Boote , den die
Mannschaft des Würzburger Ruderklubs für
sich entscheiden konnte . Der zweite Tag über¬
traf den ersten noch an sportlich hoher Note,
die v-om schönsten Wetter begünstigt war.
Amicitia trat zu drei Rennen an . Der Groß-
Herzogs -Vierer , -ausgetragen zwischen den
Annetten und dem Schweizer Meister , sah die
Mannheimer , allerdings bei gewaltigen An¬
strengungen , gegen die Züricher Fußballer
-als Sieger . Der Zweier ließ sich den Sieg
entgehen , da eine fortgesetzte Versteuerung
die Bahn verlängerte . Wiking , Berlin , siegte
d-arin mit 2 Meter Vorsprang -. Der Ver-
b-ands -Vierer fiel -ohne nennenswerte Gegner¬
schaft an Amicitia . Undine -Saarbrücken hatte
ja gemeldet . Der Mannheimer Ruderklub
1875 gewann den zweiten Vierer überlegen.
W-orm -s und Stuttgart konnte keine Sieges¬
palme davontragen . Die Jungmannen ge¬
wannen den Neckar-Vierer überlegen . Im
Neckarpokal -Einer konnte der Mannheimer
Ruderverein Baden gegen den Schweizer nicht
aufkommen . Der Stuttgarter Neumann fand
jedoch im Vertreter dieses Einers , Schäfer,
seinen Meister . Der Ludwigshafener RB.
mußte sich übermächtiger Konkurrenz beugen.
RG Ludwig -sh -afen konnte nur einen zweiten
Platz belegen.

Die Regatta zeigte Leistungen im allge¬
meinen von großem Format , und besonders
Mannheim mit seinen Siegen im Büxenstein-
Vierer , im Neckar-Vierer und beim Zeiiler-
'Gckächtnispreis zeichnete sich aus . Die Re¬
gatta bot ein Bild edlen Wassersports , wie
man es in Grunau , Henley oder anderen

Weltwa -ssersportplätzen nicht besser sehen kann.
Mannheim als Stadt großer Ereignisse hat

diesen Ruf wieder einmal befestigt . Auch die
'kommenden Monate sollen und werden nicht
arm sein an solchen . Mannheim im Zuge zu
Fortschritt und Leben!

Im Inderßer 5cti >v1mmbs6
Endlich haben nun die ersehnten heißen

Sommertage begonnen . Das herAiche Wet¬
ter lockt wieder eine große Zahl Erholungs-
suchender aus den engen Mauern der Groß¬
städte hinauf in die lieblichen Schwarzwald-
berg -e. Auch in Triberg haben sie freudige
Einkehr gehalten , und Tribergs Wälderschön-
heit bietet ihnen alles , was man von einem
idealen Ferienaufenthalt verlangen kann . Ob
Triberg ein Schwimmbad besitzt ? So wird
mancher fragen , der vom Bahnhof kommend
die Wafserfallstadt betritt , und in diesem stil¬
len Bergwinkel verwundert nach einem
Schwimmbad Ausschau hält.

Wenn er aber dann zum erstenmal die
kühlen Fluten durchschwimmtund ringsum
dunkeln Tannenforst und saftige Wiesenmab-

»I
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I unbedingt rsinschrnechsod sein . Oaru
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ten erblickt , so muß er begeistert sein von
diesem eigenartigen Plätzchen , hoch oben im
stillen Schwarzwald . Noch mehr aber ist er
erfreut über das wunderbare , weit ausge¬
dehnte Wi -esengelände , das so reichlich GÄe-
g-enheit bietet , sich nach erfrischendem Bade
al/j dem Rasen zu tummeln und die würzige
Höhenluft in vollen Zügen zu genießen ober
in beschaulicher Ruhe ein Sonnenbad zu¬
nehmen.

Aber vielleicht ist der Kurgast auch etwas
erstaunt . Warum ? Weil er nicht begreifen
kann , daß nur so wenig Menschen von dieser
Anlage Gebrauch machen . Wie viele gibt es
sogar , die gar nicht wissen , was für -ein Klei¬
nod Triberg - in seinem so schön gelegenen
Schwimmbad besitzt . Diese können Wohl nicht
ermessen , wie sehr gerade in den heißen Som¬
mertagen -ein solches Baden im kühlenden
Wasser und in der frischen TanneNlust für
unsere Gesundheit wertvoll ist.
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Î lll - ilsii In sllsn Ttsclttsllsn

Wer W -PWMMW

Watt, hilft sich selbst u. nützt
der Allgemeinheit!

ÜVIK - Duslitslswansn
in Lobkaarbsren , bobner » alle OröLen

untt p̂reisiaHen . Kobnerreparaturen ^ ut

kVIsx Koek , llüi ' slenfLbi ' ik

ükiegenkkitZiLäuis
in krilianwn,Koililvarkn
chsnkdsr dillg.

ISlrl lffsrctsntorsstslnwss 1L

Rein
wir weichen nicht!

ab von unserem GeschäfiS - riazip:
Qualität trotz niedriaer Preise!

Mag selbst gewisse Konkurrenzun-
sere Liefstandprelsemit Schleuder¬
preisen unterbietenwollen.—
500 Reichsmarksind erst dann 500
Reichsmark, wenn Sie den vollen
Gegenwertdafür erhalten. Sehen
Sie sich bis ins Einzelne an, was
Sie für Ihr Geld erhalten— Sie
ersparen stch bittere Enttäuschungen.Diele Kunden er¬

zählen es uns:„Ia,
hätten wirdasvor-
her gewußt, wären
wir gleich zu Ihnen
gekommen."
KM-MimlW
I-WMtk . M/38

In unserenSchaufenstern können wir Ihnen
nur einen bescheidenen Ausschnitt unserer
groben Ausstellung zeigen. Machen Sie
unverbindlicheinen Gang durch die ganze
Wobnschau.

8olim6l'r !286  fuüpiikgeSlvtsni« ttsss«
bubsperialistlu

^rrtlicd geprüft
4, t. Telekon 243 19

Das bekannte Lpemsl-
gesckLkt der modern.
KlsiUspplIsg»

Spart bei der Sparkasse in Bremen

l.
gegründet 182s

entsieckt
entstaubt
dampft
und bügelt

I SO - K4skitsl I.6O

Kepsraturverkstatt , cbem . keinisten
Ostertor:Lttneburgerstr .40 »42050
Neustadt :Meterftr . 38 8 10627
Vanzenberg :LiüsternstrSS Wss36c

XUL « k »I
aatur u, karbig !a atlea Or.» clio aeusslvo
d̂ oclslis, cslrvkl ab Zporialiabrik oduo
biaucilor ^ utscklsg scdoa kür 55 Kw.
olkvoboia !50 breit 115 kowp!.

Acblakrimmsrour 245 k̂ m.
». » L , IVIÜbsIwsnksiZtton

k̂ eustacitsvall, uabo 6rückvostraÜs

^ " " . ( Zardinen?
dsnn Kommen 8is ru uns.

Kuswakl -bs,k.ft
^ ^ 6 ! § 6 nnsrkürt niedrig

Sponnstokk . 120 droit . von SS stkg. sn
Oenorationsstoff , 120 breit . . von 1 , OV sn
patents -rrolios . üs, Iisul8oils 8lo». llöll üsmeiis bioell

81s « erden rioktlg und ssokgsmllll bedient

Ispplek - Ioknrrsn
Ostsi ' sri ' sks Sä»

LiMss Uni! Silsrier siisrlsl -üsrciislt der kisuzlsül

Mak ' ^ ua/ 'a
Vor 6errr LteiiKtor 20 ( Zpsrlcssse)

Lerrsnruäsc ^s » üantösektt/rs»
Krauiattsn , §oc ĉsn usu -. Domen
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Sonntag, den1«. Juli1SSS

Das neue Vauernrecht
und seine Ausgaben

Von Helmut Hüsener,  Bremen.

VN3

Der grundlegende Unterschied des bäuerlichen Erb-
hofrechtS gegenüber dem bisherigen Zustand liegt
bekanntlich darin , daß der Anerbe nicht mehr wie
früher durch die Auszahlung bezw. hypothekarische
Belastung mit dem Miterbenteil beschwert ist. Grund¬
prinzip des bäuerlichen Erbhosrechts ist daher der
Satz , der aus dem Sachsenspiegel , dem alten Rechts¬
buch Eile von Repgows , wieder zur Geltung ge¬
bracht worden ist : „Der Bauer hat nur ein
Kind ", welches den Erbhof übernehmen kann;
das ist der Anerbe.  Die anderen Kinder
werden bis zu ihrer Volljährigkeit gegen Leistung
angemessener Arbeitshilfe auf dem Hofe angemessen
unterhalten und erzogen . Sie sollen auch, soweit
es Abkömmlinge des Erblassers find und die Mittel
des Hofes hierzu ausreichen , für einen dem Stande
des Hofes entsprechenden Beruf ausgebildet und bei
ihrer Verselbständigung ausgestattet werden , ins¬
besondere um sich eine Siedlerstelle zu beschaffen.
Geraten sie unverschuldet in Not , so können sie auch
in späteren Jahren noch gegen Leistung angemesse¬
ner Arbeitshilse aus dem Hose Zuflucht suchen. Da¬
rüber hinaus ist der Anerbe zur Zahlung eines be-
stimmten Geldbetrages nur dann  verpflichtet , wenn
nach Berichtigung der Nachlaßverbindlichkeiten ein
Ueberschuß verbleibt , der dann auf die außer dem
Anerben noch vorhandenen übrigen Miterben nach
den Vorschriften des allgemeinen Rechts zu verteilen
ist. -

Das Ziel der neuen Regelung ist, daß die Bauern¬
gehöfte vor Ueberschuldung und schädlicher Zersplitte-
rung geschützt werden und a l s ew i g e r B e st a n d
in der Hand eines freien Bauerntums
bleiben . Bei Betrachtung der grundsätzlich neuen
höferechtlichen Bestimmungen darf man sich der Tat¬
sache nicht verschließen , daß heute die nachgeborenen
Bauernkinder mit einem solchen Anerbenrecht weit
schwerer zufrieden zu stellen sein werden , als es
vor 50 Jahren zurzeit der Kodifizierung der ersten
Anerbenrechte der Fall war . Dennoch müssen in
dem neuen Erbhofrecht im Interesse der Gesunder-
Haltung unseres Bauerntums wie auch wegen seiner
Bedeutung für Volk und Staat erhebliche Vorteile
erblickt werden , besonders dann , wenn die Lösung der
Aufgaben , die sich das bäuerliche Erbhofrecht selbst
setzt, tatkräftig in Angriff genommen wird.

Die Forderung , daß die Erbabfindung der Mit¬
erben durch deren Ausbildung und anderweitige
Verselbständigung ersetzt werden soll, hat zunächst
zur Voraussetzung , daß die bäuerliche
Wirtschaft rentabel gemacht wird.  Die¬
sem Ziel will das Erbhofrecht dienen . Diesem Ziel
dienen aber auch die bisher ergriffenen agrarpoliti-
schen Maßnahmen . Die Wiederherstellung der Ren¬
tabilität im Bauernbetrieb ist damit noch mehr als
bisher die vordringlichste Aufgabe unserer Wirt¬
schaftspolitik geworden , zumal es jetzt gilt , die ab¬
gehenden Bauernsöhne und -töchter so zu stellen, daß
eine einseitige B e v o r z u g u g un g des
Anerben auf jeden Fall vermieden
wird . Denn man darf die Gefahr nicht übersehen,
die sich aus der bevorzugten Behandlung des An¬
erben leicht in einer Entvölkerung des Platten Lan¬
des auswirken könnte.

Aber auch die Fragen , ob dem Boden durch tech¬
nische Fortschritte höhere Erträge werden abgerungen
werden können , ob eine vermehrte Umstellung von
der Feldkultur zu einer intensiveren Gartenkultur
bzw. von der Erzeugung vegetabilischer Nahrungs¬
mittel zu einer Produktion von Erzeugnissen vor¬
wiegend tierischen Ursprungs in Zukunft Platz grei¬
fen wird — Fragen , deren positive Beantwortung
durchaus im Rahmen des Möglichen liegt — diese
Probleme dürfen nicht unbeachtet bleiben . Denn bei
dem Eintritt dieser Bedingungen erhöht sich die
Ackernahrung , d. h. es würde dann eine Bauern¬
stelle, die heute nur einer Familie Lebensraum ge¬
währt , für zwei oder mehrere Familien ausreichende
Existenzmöglichkeiten bieten . — Auch kann der Um¬
stand , daß der Bauernhof durch das Erbhofgesetz mehr
durch Zufall als durch Berufswahl nur für eine Per¬
son, nämlich den Anerben , entschieden wird , leicht .zu
untragbaren Zuständen sowohl in der Versorgung
der Bauernkinder als auch in der Ausbildung bäuer¬
licher Arbeitskräfte führen.

Hier fallen dem Erbhofrecht also bedeutsame Auf¬
gaben zu . Insbesondere weisen die aufgezeigten
Probleme auf die zwangsläufige Notwendigkeit , mehr
denn je auf dem Wege der bäuerlichen Siedlung er¬
weiterte Möglichkeiten für neue Erbhöfe zu schaffen.
Eine Gesundung der deutschen Wirtschaft und mit ihr
'fiie Beseitigung der Arbeitslosigkeit kann heute nicht
so sehr duvh die Förderung der landwirtschaftlichen
Produktionsmenge erreicht werden als durch eine
Aenderung der ungesunden und falschen Wirtschafts-
ftruktur mit dem Ziel , leere Landschaften wieder mit
Menschen zu füllen . Dieser Aufgabe dient einmal
die Bestimmung des neuen Bauernrechts , daß nicht
mehr als ein Hof in der Hand des Anerben ver¬
einigt werden soll; weiter aber auch die Vorschrift,
daß das Erbhofgesetz nicht auf den
Großgrundbesitz,  der in der Regel mit Vor¬
werken wirtschaftet , angewendet  wird . Werden
diese Möglichkeiten erschöpfend ausgenutzt , so ist ein
bedeutsamer Schritt getan auf dem Wege zur Ver¬
wirklichung des Leitsatzes, der dem bäuerlichen Erb¬
hofrecht vorangestellt ist : „Die unlösbare Verbunden¬
heit von Blut und Boden ist die unerläßliche Vor¬
aussetzung für das gesunde Leben eines Volkes ."

Schaffung bo-enftöndisee
Arbeitsplätze

Ein halbes Jahrhundert lang saugte die Großstadt
alles Menschenmaterial auf , dessen sie nur habhaft
werden konnte . Damit zerschnitt sie die Verbunden¬
heit zur Scholle und züchtete einen neuen Stand:
Die Entwurzelten ! Wahl - und ziellos jagten die
Menschen der Städte dem „Schnell -Gelderwerb"
nach, ohne zu ahnen , welche verheerende Folgen ein
derartiges Treiben haben mußte . Wir , die wir heute
zu leben haben , sind diejenigen , die die Nackenschläge
solcher Fehlleitung empfangen , deshalb war und ist
der Ruf „Zurück aufs Land " mehr als berechtigt.

Diesem Rufe Folge leisten , heißt aber nicht , daß
nun die einfache Verpflanzung von Menschen und
Familien aufs platte Land allein genügt . Wir
mahnen zur Vorsicht. Besitzer einer Evwerbs -Sied-
lung kann nur derjenige werden , der die Erdgebun¬
denheit in sich trägt . Das muß als erste und
wichtigste Voraussetzung gelten . Die ganze Eharak-

terveranlagung des Menschen muß die Gewähr bie¬
ten , daß er für ein Landleben , für eine Bearbeitung
und bestmöglichste Ausnützung des ihm vom Volk
anvertrauten Gutes — eben des Landes — auch
geeignet ist. Jede Zwischenlösung — auch die rech¬
nerisch best aufgestellte — muß ausgeschaltet bleiben,
da sie den Siedler unbarmherzig in einen inneren
Konflikt mit sich selbst geraten läßt und schließlich in
den Strudel der Wirtschaftsschwankung reißt . Zur
Erdgebundenheit muß sich eine Arbeitskraft und Aus¬
dauer gesellen, die gleichgestellt sein muß , den Leistun¬
gen deutscher Bauern , die unter den Ordensrittern
Deutschlands Osten besiedelten.

Bauer sein heißt : Auf fertig eingerichteter Wirt¬
schaft ein von den Ahnen übernommenes Erbe hoch¬
zuhalten.

Siedler sein heißt : Neue Kulturwerte , also Neu¬
land schaffen, das kommende Geschlechter Bauern
werden läßt . Da beide, Bauern und Siedler , die
ersten und besten Arbeiter im Staate sind, hat der
Staat die Pflicht , dem Siedler Schulung und Rüst¬
zeug auf den schweren Weg mitzugeben , um ein Seß¬
haftmachen zu erleichtern und das Verbleiben zu
sichern.

„Nicht wahllos jeden zum Siedler machen zu
wollen ", ist unser Ruf . Sondern nur diejenigen dazu
heranziehen , die sich mit der Scholle auf Gedeih und
Verderb verbunden fühlen . Der Siedler muß aus
dem ihm zugewiesenen Boden eine ewige Heimat
machen können.

Wenn nun dem Siedler eine Ansiedlungsmöglich-
keit gegeben wird , dann darf er nicht in luftleeren
Raum zu schweben kommen . Hier wird der Staat
seine sorgende Hand ausbreiten und dem Siedler
Stütze und Wegweiser sein, was besonders in den
Anfangsjahren vonnöten ist.

Staats - und wirtschaftspolitisch , agrar - und be¬
völkerungspolitisch sowie auch klimatisch sind wir ge¬
zwungen , dem Kleinbauertum und mithin auch der
Nep -Ansiedlung den breitesten Rahmen zu geben.

Grieme - Keim.

Sparmsglichkeken
in der HühnerHMrMT

Das Huhn braucht zur Bildung der Eier natürlich
eine bestimmte Menge von Eiweiß im Futter . Es
entsteht die Frage , ob der Eiweißbedarf während des
ganzen Jahres gleich hoch ist oder ob im Winter
ein anderes Nährstoffverhältnis am Platz ist als im
Sommer . Zur Klärung dieser und anderer Fragen
hat man in Erding und neuerdings in Kiel Füt¬
terungsversuch  e in der Weise durchgesührt,
daß man den Versuchstieren das Eiweißfutter ge¬
trennt von kohlehydrathaltigen Futtermitteln im
Verhältnis 1:3 gegeben hat . Dies erwies sich als
ein sehr aufschlußreicher Versuch; denn es zeigte sich,
daß die Tiere , die das Eiweißfutter getrennt vorge¬
setzt bekamen , in den Sommermonaten — etwa vom

April ab — um ein Viertel Eiweißfutter weniger
aufnahmen als im Winter . Dabei blieben die Lei¬
stungen beider Gruppen fast dieselben . Die ge¬
trennte Fütterung von Eiweiß , z. B . Fischmehl¬
futter,  erwies sich also als sehr eiweiß-
sparend.  Der Versuch zeigte ferner , daß man
in den Sommermonaten mit Trocken-
futtermischungen  auskommen kann , die nur
etwa 12 Prozent Eiweißfutter enthalten , während
man im Winter 25 Prozent Eiweißfutter geben muß,
wenn man Höchstleistungen erzielen will.

Unoergorenrr Edelmost
„Rettet das Obst", war das sehr zeitgemäße

Thema eines Vertrages , den Herr Kröner im
Guttemplerheim „Gräfin Emma zu Lesum " hielt.
Unsere Parzellisten und Landwirte sind heute noch
viel zu wenig unterrichtet über die Möglichkeit , das
Fallobst , zur Herstellung der unvergorenen Edel¬
moste zu verwenden . Me früheren Methoden der
Vergärung haben den Nachteil , daß die besten Be¬
standteile des Obstes , der sog. Fruchtzucker , bei der
Gärung in Alkohol und Kohlensäure zerfallen . Das
Einweckverfahren und ähnliches haben gelehrt , auf
warmen Wege durch Erhitzung die Obstsäfte haltbar
zu machen ; heute gibt es aber auch schon Kaltver¬
fahren , die zwar der einzelne Parzellist nicht gut
durchführen kann , die aber bei einem gemeinschaft¬
lichen Vorgehen anwendbar sind. Die neuen Me¬
thoden sind volkswirtschaftlich von größter Bedeu¬
tung . Wünschenswert wäre es, wenn in diesem
Sommer ein Kursus für Interessenten eingerichtet
würde.

Rosenschau-Rellingen . Die Rosenzüchter Holsteins
rüsten zur diesjährigen Rosenschau, die am 22. und
23. Juli stattfindet . Die anerkannte Leistungsfähig¬
keit der Holsteinischen Rosenzüchter und die Be¬
teiligung der führenden Firmen auf dem Gebiete der
Neuheiteneinführung bieten Gewähr dafür , daß auch
die diesjährige Rosenschau wieder das Gepräge einer
qualitativ hochstehenden Veranstaltung erhält . Wie
in den Vorjahren , fungieren als Preisrichter wieder
namhafte Fachleute und Rosenkenner . Der Besuch
der Ausstellung ist unbedingt lohnend . Rellingen ist
bequem von Hamburg -Altona aus zu erreichen.

WMen Sie ichs«
. . . daß die Gartenerdbeere  in Deutsch¬

land erst feit dem Fahre 1570 angebaut wird ? Zu¬
erst tauchte sie am Rhein auf , wohin sie von Frank¬
reich aus verpflanzt worden war . In Wien wurden
die ersten Erdbeeren sogar erst 1683 angepflanzt.

. . . daß der Tomatenkrebs,  den man an
den dunkelbraunen oder schwarzen Stengelflecken er¬
kennt , in Deutschland seit dem Jahre ISIS bekannt
ist? Man nimmt an , daß der Pilz , der ihn erzeugt,
damals eingeschleppt wurde , weil die Krankheit zum
ersten Male in der Hamburger Gegend auftrat.

. . . daß der Pirol  wohl der einzige Vogel ist,
der u . a . auch den Kohlweißlingsraupen zu Leibe
geht ? Die meisten anderen Vögel verschmähen diese
wegen ihrer widrigen Absonderungen.

. . . daß die wichtigsten Flachsanbaugebiete
in Bayern , Brandenburg , Schlesien , Ostpreußen,
Pommern , Sachsen und Württemberg liegen?

. . . daß man Pro Morgen bei einer normalen
Flachsernte 20 Zentner Strohflachs und 2 bis 3
Zentner Samen erzielen kann?

Sbftbauliche Winke
Namenschilder für Obstsorte«

Was wir im Garten angepflanzt haben , das
müssen wir kennen.  Sortenkunde ist eine der
wichtigsten Vorbedingungen zu lohnenden Erfolgen
im Obst- und Gartenbau . Bei Pflanzeneinkäufen
werden die bestellten Bäume und Sträucher in der
Regel mit Holzetiketten versehen , die den Sorten-
namen aus gelbem Oelanstrich tragen.

Die Aufschrift mit Bleistift verwittert rasch, wird
bald unleserlich und nach wenigen Jahren weiß der
Gartenbesitzer , der sich die angepflanzten Bäume nicht
planmäßig notierte , in den seltensten Fällen noch,
welche Sorten er nun im Garten stehen hat . Er hat
damit durch eigenes Verschulden den Weg zur Sor«
tenkenntnis verloren und daher mag es kommen , ldaß
so viele Obstsorten , die Fachleuten zur Bestimmung
eingeschicktwerden , ihren Einsendern den Namen nach
unbekannt find.

Um diesem Uebelstand , der ein Hindernis im prak¬
tischen Obstbau bedeutet , abzuhelfen , sei den Garten¬
besitzern die Anschaffung von Namenschildern
aus Porzellan  dringend empfohlen . Porzellan¬
schilder mit eingebranntem Sortennamen find billig,
wetterbeständig , unbegrenzt dauerhaft und immer
deutlich lesbar . Werden sie mit verzinktem Draht
um den untersten Kronenast des Baumes angelegt , so
genügt ein Blick auf daS Porzellanschild zur sicheren
Feststellung der angepflanzten Sorte.

Es ist nur nicht zu vergessen, die Schilder von
Zeit zu Zeit auf den Draht hin nachzuprüfen . Die
Drahtschlinge muß immer weit genug um den Ast
gelegt sein, um die Einschnürung in die Rinde zu
verhüten.

Schorsempsindliche Birnen

Es gibt nur wenige Birnensorten , die gegen
Fusikladium (Schorfpilz)  völlig unemp¬
fänglich sind; die meisten und nicht die schlechtesten
Sorten leiden , je nach den Jahren , mehr oder minder
stark unter Schorfbefall . Namentlich find es die fein-
schaligen Birnen , die vom Schorf am schwersten
heimgesucht und bei starkem Auftreten des Pilzes
sehr entwertet werden . Fleckige Birnen werden
ungern gekauft ; der Preis guter Tafelfrüchte richtet
sich ganz nach der Schönheit und Gesundheit des
Obstes.

Birnen gedeihen in warmen Jahren überall am
besten ; Trockenheit und Wärme  begünstigen
ihre Entwicklung außerordentlich und behindern daS
Austreten und die Ausbreitung des Fusikladiums in
so hohem Grade , daß vom Schorfpilz in schönen,
warmen Sommern nichts oder nur wenig zu spüren
ist. In feuchten Lagen und sonnenarmen Jahren
tritt der Schorfpilz Wohl überall mehr oder minder
stark auf , stärker gewiß in Gebieten mit Küsten - als
mit Kontinentalklima.

Gute Luise von AvrancheS und Williams Christ-
birne werden im Bremer Gebiet und an der ganzen
Wasserkante sehr vom Fusikladium befallen , oft so
verheerend , daß die fleckigen und rissigen Früchte
kaum noch zu genießen sind. Für unser feuchtes, zu
Baumformen immer wenigen zu gebrauchen . Auch
die Köstliche von Eharneu , Pastorenbirne , Napoleons¬
und Blumcnbachs Butterbirne , Hofrats - und selbst
die Aofc 'S Flaschenbjpre sind Dorten , die hier selten

ganz fleckenrein bleiben . Wenn die Bäume in tiefen
eingeschlossenen Lagen stehen, ist fast alljährlich mit
dem Auftreten des Pilzes zu rechnen und ohne wie¬
derholtes Spritzen mit Kupserkalkbrühe oder Nosprafit
„O " werden kaum noch gesunde Früchte geerntet.

In norddeutschen Gebieten empfiehlt sich die An¬
pflanzung obiger Birnensorten mit Vorsicht. Besser
als in großen Baumformen eignen sich die edlen,
schorsempfindlichen Birnen zur Anpflanzung an
Wänden , wo sie mehr Schutz und Wärme als im
freien Stand genießen und ihre Früchte weit leichter
fleckenrein zu erhalten sind,

Lokalsorten
Lokalsorten find Obstsorten , die sich in bestimmten

Anbaugebieten bestens bewährt haben . In den Lehr¬
büchern des Obstbaus finden wir ihre Namen nicht,
da sie keine pomologisch-wiflenschastliche Beschreibung
erfahren haben und daher den Obstzüchtern anderer
Gebiete und namentlich der breiteren Allgemeinheit
„unbekannt " geblieben sind.

Umso höher stehen aber die Lokalsorten , oft mit
recht wunderlichen Namen , bei den Züchtern ihrer
Heimatgebiete im Ansehen . So z. B . sind es im
Alten Land bei Hamburg di« Sorten Pfannkuchen-
apfel , Schurapfel und Kardinal Prinz , tm Hanno-
verschen der Großvaderapfel und im Holstewischen
der Apfel Stina Lohmann , die in ihren Bezirken die
größte Wertschätzung genießen und bevorzugt ange-
pflanzt werden . Diese Lokalsorten gedeihen gewiß
nicht überall gleich gut , find aber den Obstbauern
ihrer Bezirke als die einträglichsten  Sorten
bekannt.

Wünschenswert wäre es, wenn auch in weiteren
Anbaugebieten die bewährtesten Obstsorten häufiger
bekannt gegeben würden , womit gewiß dem deutschen
Obstbau ein guter Dienst geleistet wäre . Unser Obst¬
bau weist noch immer einen Gvrtenreichtum auf , der
sehr zu seinem Nutzen gereinigt und verringert wer¬
den kann.

Es wird von den Baumschulen noch zu wenig auf
die Schwächen und Mängel einzelner Sorten hinge¬
wiesen . Hier Wandel zu schaffen durch Kennzeich¬
nung der wirklich lohnendsten Obstsorten wäre ein
Fortschritt für unseren Obstbau von segensreichster
Bedeutung und Auswirkung in Zukunft.

F. M.
Nie Apselbaum-
GeWnftmotte

Don Georg Kaven , Gartenbauinspektor
Die Apfelbaum -Gespinstmotte (Hyponomeuta mali-

nella ) gehört mit der ganzen Gattung Hyponomeuta
zur Unterordnung der Kleinschmetterltnge (Micro-
frenata ). Da es nicht immer ganz leicht ist, den
Schädling zu erkennen , soll er kurz beschrieben wer¬
den . Die Gespinstmotte hat eine Länge von S bis
10 Millimetern , Vorderflügel weiß mit drei Reihen
schwarzer Punkte , unterseits graubraun mit schma-
lem , weißem Dorderrand und grauweißen Fransen.
Die Raupe ist 16füßig , nach vorne und hinten aus-
fallend verschmälert , Grundfarbe gelb, Rücken bräun¬
lich. Länge etwa 20 Millimeter.

Die Apfelbaum -Gespinstmotte fliegt Srche Juni
und Anfang  Fuli , Die befruchtet«« Meibche»
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gahresfchm»deutscher Gaetenrultue iu Hannover
Nach den großen prunkhaften Gartenbau¬

ausstellungen in Dresden , Liegnitz nnd Essen,
die viel Schönes und Neues, aber weniger
Richtung-Weisendesfür die kommende Garten¬
gestaltung brachten, ist die diesjährige Aus¬
stellung in Hannover ein erfreulicher Beweis
der nüchternen Erkenntnis der wirklichen Lage,
in der sich unser Volk befindet. Hier zeigt
der deutsche Gärtner der breiten Öffentlich¬
keit ohne viel Pomp den Anteil seiner Ar¬
beit in unserer Gesamtwirtschaft, in volks¬
wirtschaftlicher und kultureller Beziehung.
Neben der mehr fchanmäßigen Durchbildung
der Hauptachsen in Sommerblumen , Rosen,
Dahlien und Landschastsgarten wird in Vie¬
len Sondergärten der Stand der heutige«
Gartenkultnr und Gartengestaltung gezeigt.
Denn Hauptaufgabe der Ausstellung ist es,
darzustellen, was der deutsche Gartenbau,
leisten kann und welcheAufgaben der Garten
der Gegenwart zu erfüllen hat.

Die Stadtrandsiedlung und der Garten der
Kleingartenkolonien, die im Vordergrund des
Interesses stehen, finden in Musterbeispielen
als Garten des Erwerbslosen , des Pflanzen»
freundes , der kinderreichen Familie ernstes
Interesse . Den Garten mit Haus einer Stadt¬
randsiedlung. kann man als lehrreiches, an¬
regendes Beispiel ansprechen.

Der Hausgarten wird in vielen, znm Teil
sehr reizvollen Beispielen gezeigt. Besondere
Beachtung findet der Garten des Pflanzen-
und Tierfreundes von Gartenarchitekt Hü-
kwtter mit einem dazugehörigen Wohnhaus
der Architekten Gebrüder Siebrecht, das in
seiner Anordnung sehr bemerkenswert ist.
Haus und Garten wachsen hier zu einem
einheitlichen Organismus zusammen, ein
wohlgelnngenes Beispiel der so nötigen Zu¬
sammenarbeit zwischenArchitekt und Garten¬
architekt. Neben Wochenendgärten, Schul¬
garten nnd Musterspielgarten ist dann noch
das Gelände, auf dem die Baumschulen
ihre Erzeugnisse zur Schau stellen, zu er¬
wähnen. Die Rhododendronbanmschule Deus,
Rasiede in Oldenburg , bringt sehr inter¬
essante Wachstumsvergleich« ihrer verschie¬
denen Anznchtsmethoden zwischen Sämling .,
Steckling und Veredelung.

Die Industrie zeigt auf einem besonderen
Gelände die neuesten Maschinen, Geräte und
Gewächshäuser, mit Hilfe derer der Gärtner
seinen schweren Beruf rentabler und leichter
gestalten kann.

Zusammengefaßt , eine Ausstellung , die je¬
dem Besucher reiche Anregung gibt, dem
Blumenfreund und Gartenliebhaber ebenso
wie dem Parzellisten , dem Siedler und Gar¬
tenfachmann.

Die zweite MsenbMe
Anfang Juli haben unsere wertvollen Rosensorten

zu blühen begonnen ; wir wünschen aber von ihnen
nochmals im August oder September eine zweite
Blumenentwicklung und müssen dafür sorgen , daß
die Möglichkeiten hierzu gegeben find. Wollen wir
eine besonders reiche Blüte erzielen , so tun wir gut,
die abgeblühten Stiele um einige Augen zu kürzen,
wobei wir natürlich den Schnitt oberhalb eines
außen stehenden Auges führen.

Die Pflanze entwickelt dann aus den Blattwinkeln
einen neuen Austrieb und bildet hier die zweite
Blüte . Dazu müssen wir allerdings auch Nährstoffe
zur Verfügung stellen . Ein gelegentlicher Gnßmit
ab gegorenem Geflügeldünger  tut Wun-
.der. Wir können aber auch künstliche Nährstoffe ver¬
wenden . Wenn wir die Rosen als Schnittblumen
nützen , so werden wir den Schnitt gleich so tief füh¬
ren , wie wir ihn nach dem Abblühen doch führen
müßten , um eine zweimalige Schwächung des Strau¬
ches zu vermeiden.

Kurze Hinweise
Schattenmorellen  eignen sich besonders gjjt

zum Einmachen . Jedoch verlieren sie ihre schöne
dunkle Farbe . Die neuere Sauerkirschenjorte „Exz,
von Hiwdenburg " dagegen behält die Farbe , nnd zeigt
daher auch als eingemachte Frucht eine schöne dunkel-
roie Färbung.

Königin Viktoria  ist eine der besten Pflau¬
men znm Einmachen ! Sie darf aber nicht zu spät ge,
pflückt werden , denn dann verliert sie den guten Ge¬
schmackund ist wässerig ! Sobald dieselbe ein« schöne
gelbe Farbe mit leicht geröteter Sonnenseite hat , ist
es Zeit , sie zu ernten . Zum Dörren (Trocknen ) eignet
sich am besten die gewöhnliche Deutsche Hauszwetsche.

Frage und Antwort
Einer Anregung aus unseren Leserkreisen fol¬

gend, werden wir unter dieser Überschrift ständig
von unserem Sachbearbeiter beantwortete Anfra¬
gen veröffentlichen, die uns von unser«! Lesern
zugehen.

Vernichtung von Läuse ». Der Leser schreibt:
„Meine großen Bohnen sind derartig stark von der
Läuseplage befallen , daß die gesamte Ernte znm
großen Teil vernichtet ist. Neuerdings find auch di«
Buschbohnen von diesem Vernichtungswerk befallen,
ohne daß die bisherigen Bemühungen zur Säuberung
von Erfolg gekrönt wären ."

Der Fachmann schreibt : Als Schädlingsbekämp¬
fungsmittel gegen Läuse kommen die sogenannten
„Berührungsmittel ", d. h. Gifte in Frage , die die
Schädlinge unmittelbar abtöten , wenn sie mit dem
Mittel in Berührung kommen . Bon den selbst her¬
zustellenden Mitteln seien folgende empfohlen:

Qnassia - Seifenlösung:  14h Kilogramm
Quassiaspäne in 10 Liter Wasser kochen, nach Ab¬
kühlen 24 Stunden stehen lassen, Auszug abgießen,
mü Lösung von 244 Kilogramm Schmierseife in
5 Liter Wasser vermischen und auf 100 Liter Wasser
verdünnen.

Nikotinseifenlösnng: 1 bis 144 Kilo«
gramm Tabakextrakt (10 Prozent ), 44 bis 2 Kilo¬
gramm Schmierseife , 100 Liter Wasser.

Bon fertigen  HandelSpräparaten
seien folgende genannt : „Hohenheimer Brühe ",
„Parasttol II " und „Floraevit ". Diese Präparate
sind in allen einschlägigen Geschäften Bremens zu
erhalten und sind mit genauer Gebrauchsanweisung
versehen,

«>

Schneckenvertilgung . Der Leser schreibt : In mei«
nem Gemüsegarten , der hinten von einem Bach ab¬
gegrenzt wird , treten die Schnecken sehr stark auf.
Ausstreuen von Staubkalk habe ich im letzten Jahr
versucht , hat aber wenig Erfolg gehabt . Können Sie
mir ein wirksames Mittel gegen die Schneckenplage
nennen?

Der Fachmann schreibt: Durch Einfassen der
Beete mit einer fußbreiten Schicht trockenem Staub¬
kalk kann man die Schnecken vielleicht von den Gar¬
tenpflanzen fernhalten ; auch wird empfohlen , Staub¬
kalk auszustreuen , damit die Schnecken durch die
ätzende Wirkung des Kalkes zugrunde gehen . Man
kann aber die Schnecken auch vergiften , indem man
die jungen Gemüsepflanzen mit einem Giftpulver
bestreut . Als solches kommt das Stäubemittel
Gralit  in Frage . Es enthält das giftige Arsen
nnd darf daher einige Zeit vor dem Verkauf der Ge¬
müses nicht mehr angewendet werden , es sei denn,
man wäscht das Gemüse , die Erdbeeren usw. gründ¬
lich sauber , bevor es auf den Markt kommt . DaS
Ausstreuen des feinen Pulvers geschieht am besten
bei windstillem und gutem Wetter morgens oder
abends . Wenn man Kalkstickstoff oder Kalisalz zur
Hand hat , kann man auch hiermit einen Versuch
machen , doch wird man die Düngemittel mehrmals
ausstreuen müssen, wenn man Erfolg haben will.

legen ihre Eier in länglichen Hausen an die Rinde
eines Zweiges von Apfääumen . Die Eier überwin¬
tern und liefern im nächsten Frühjahr Räupchen , die
Anfang Juni oft in verheerenden Mengen in gas¬
förmigen , gemeinsamen Gespinsten leben . Befinden
sich mehrere Gesellschaften aus einem Baum , so
kommt es häufig vor , daß dieser völlig Lberschleiert
und kahl gefressen  wird . Die klumpenweise
im Gespinst aufgehängten Puppen find dick nnd röt¬
lich-gelb von Farbe nnd je von einem durchsichtigen
Kokon eng umschlossen.

WaS muß nun znr Bekämpfung geschehen?
Da die Eier überwintern , ergibt sich ohne weiteres,

daß winterliche Baumspritzungen , wozu meist wasser¬
lösliches Obstbaumkarbolinenm oder Schwefelkalk-
brühe benutzt werden , notwendig sind. Diese Winter¬
spritzungen find überhaupt wegen der Bekämpfung
von allerlei Ungeziefer und Krankheiten unerläßlich.
Sobald die jungen Raupen auftreten,
erfolgt sofort eine Bespritzung mit
tödlichem Gift;  als solches wird meistens
Bleiarsenat  verwendet . Haben die Raupen erst
einmal die Blätter znsammengesponnen , dann find
Bespritzungen beinahe unwirksam — es sei denn , der
Spritzstofs kann unmittelbar in das Gespinst hinein-
gehalten werden . Im allgemeinen wird man sich
bemühen müssen , die Nester abzuschneiden und zu
verbrennen oder sie mit der Raupenfackel abzu¬
brennen.

Grundsätzlich kann noch gesagt werden , daß es
auch für den Praktiker von Bedeutung ist, die
Biologie der hauptsächlichsten Schädlinge kennen zu
lernen , denn danach richten sich die Bekämpfungs¬
maßnahmen . Selbstverständlich wird man beim
gleichzeitigen Auftreten mehrerer Schädlinge die
Spritzzeiten miteinander vergleichen . Zweifellos
werden dann mehrere Spritzungen zeitlich zusammen¬
fallen . Und das ist gut so, denn sonst würde allein
die Schädlingsbekämpfung den Obstbau (oder eine
andere Kultur ) unlohnend machen.

Das Okulieren

Das Okulieren , d . h. Einsetzen von Augen bei holz¬
artigen Pflanzen , nimmt man am besten in der Zeit
von Anfang Juli bis Ende August  vor.
Die Veredlung von Wildlingen durch die Okulation
ist gewöhnlich von bestem Erfolg und bedeutend ein¬
facher als das Kopulieren (Pfropfen ), welches im
zeitigen Frühjahr ausgeführt wird . Alle im Juli
oder August eingesetzten Augen treiben gewöhnlich im
filben Jahre nicht mehr aus , daher auch das Oku¬
lieren auf daS „schlafende Ange " genannt . Dafür ent¬

faltet das Auge aber im nächsten Jahre einen starken
Trieb.

Das Okulieren wird in der Weise vorgenommen,
daß man von einem einjährigen , verholzten Trieb
eines Obstbaumes oder einem anderen zu veredelnden
Gehölz , nachdem man von diesem sogen. Edelreis die
Blätter bis aus die Blattstiele entfernt hat , ein Auge
mit etwas Holz und der Rinde (etwa 3—4 Zenti¬
meter lang ) herausschneidet . Alsdann macht man
mit dem Okuliermesser an der zu veredelnden Unter¬
lage einen T -förmigen Schnitt , löst die Rindenflügel
mit dem Löser des Messers etwas los , und schiebt das
Auge dann so weit in diese Oeffnung , daß das Edel-
auge mindestens 1—2 Zentim . unter dem wagerechten
Schnitt fitzt. Alsdann wird die Wunde fest mit Bast
oder ähnlichem Material umwickelt , wobei aber zu
beachten ist, daß das Auge selbst frei bleibt . Nach
5—6 Wochen ist das Aug« gewöhnlich angewachsen,
und es ist dann auch an der Zeit , den Verband zu
lösen, da er dann schon etwas Anschneidet.

Wendet man das Okulieren auch vornehmlich für
schwächere Wildlinge oder Unterlagen an , so kann
man aber auch größere Bäume , besonders solche, dir
sich schlecht durch Kopulieren (Pfropfen ) umveredeln
lassen, wie Pfirsiche , Aprikosen , Quitten , Kirschen
usw., mit bestem Erfolge durch das Okulieren um-
veredeln ! Dabei sind die Augen auf jüngere , wüchfige
Triebe zu setzen, und das Umveredeln ist so auSzu-
führen , daß nach dem Wegschneiden der Triebe der
Unterlage , was am besten im folgenden Winter ge¬
schieht, wieder eine pyramidenförmige Krone entsteht.
Bekannt ist es, daß sich wilde Rosenstämme am besten
durch das Okulieren veredeln lassen. Aber auch,
wenn im Garten starke Büsche von nur einfach blü¬
hendem Flieder (Syringa tmlgari ») stehen, kann man
auf etliche jüngere Triebe Augen von schönen ge¬
füllten Edelsorten setzen. Auf diese Weis« kann man
dann nach und nach, wenn diese Augen sich in den
folgenden Jahren zu stärkeren Trieben entwickeln, di»
Triebe der einfach blühenden Unterlagen ganz ent¬
fernen und hat dann schöne gefüllte Fliederbänme.
Auch kann man von verschiedenen gefüllten Sorten,
in den Farben weiß , dunkelrot und blau , Augen auf
verschiedene Triebe eines «infachblühenden Mische
setzen. Man wird dann später drei Farben auj
einem Busch blühen sehen, war sehr interessant ist-
Die Veredlung von Steinobst und Flieder soll aber
möglichst früh , etwa Anfang bis Mitte Juli , « folgen,
da die Augen dann am besten anwachsen - Gute Eink¬
reiser bekommt man in jeder guten Banmschwk oder
Gärtnerei,



Die Deutsche Feau
Die Rechlssteku««

-er wetWchen Veamie«
Der Artikel 128 Absatz 2 der Reichsverfassung,

Lite bekanntlich alle Ausnahmebestimmungen gegen
Leibliche Beamte beseitigt . In Auslegung dieser
-orschrtft hatte das Reichsgericht in grundlegenden
ßntschetdungen landesrechtliche Bestimmungen , die

^B . daSBeamtenverhältniS derVolksschullehrerinnen
rnit ihrer Eheschließung erlöschen ließen oder für
kündbar erklärten , für rechtsunwirksam erklärt . Durch
die Personal -Abbau -Verordnung vom 27. 10. 1923,
die auf dem Wege des auch verfassungsändernde Be¬
stimmungen zulassenden Ermächtigungsgesetze ergan¬
gen war , wurde zwar bestimmt , daß verheiratete
weibliche Beamte und Lehrer im Dienste des Reiches,
der Länder und Gemeinden mit Monatsfrist ge¬
kündigt werden konnten , doch traten diese Bestim¬
mungen nach baldiger Milderung am 31. 3. 1929
endgültig außer Kraft , so daß von diesem Zeitpunkt
an die weiblichen Beamten wieder in vollem Umfange
durch Artikel 128 Absatz 2 der Reichsverfassung , ge¬
schützt waren , also auf Grund ihrer Verheiratung
Ächt entlasten werden konnten.

Finanzielle Rücksichten und die wachsende Einstel¬
lung gegen das Doppelverdienertum führten dann
zu dem Erlaß des Gesetzes über die Rechtsstellung
der weiblichen Beamten vom 30. S. 1932, Las der
Reichstag mit der für Verfassungsänderungen erfor¬
derlichen Mehrheit annahm . Es gab den Reichsbe-
Hürden die Möglichkeit , verheiratete weibliche Be¬
amte und Lehrer zu entlasten , wenn ihre wirtschaft¬
liche Versorgung nach der Höhe des Familienein¬
kommens dauernd gesichert erschien. Die Entscheidung
über das Vorliegen dieser Voraussetzung war einer
kchiedsstelle vorbehalten , zu der auch Beamtenver-
ireter hinzuzuziehen waren.

Die Regierung der nationalen Er¬
hebung hat diese Bestimmungen  nun¬
mehr durch das Gesetz zur Aenderung von Vor¬
schriften auf dem Gebiete des allgemeinen Bsamten-
rechts vom 30. 6. 1933 ihren Grundsätzen angepaßt
und schärfer gefaßt.

Zunächst sind die Vorschriften auf die verheirateten
weiblichen Beamten und Lehrer der Länder , Ge¬
meinden und Körperschaften des öffentlichen Rechts
entsprechend anzuwenden . Sodann ist, wenn die Vor¬
aussetzung der wirtschaftlichen Versorgung nach der
Höhe des Familieneinkommens dauernd gesichert
erscheint, die Entlassung obligatorisch,
nicht mehr wi sher in das Belieben der Behörde
gestellt. Ist der Ehemann unkündbar angestellter Be.
amter , ist die wirtschaftliche Versorgung ohne wei¬
tere Prüfung als gesichert anzusehen . Die Mitwir¬
kung einer Schiedsstelle findet in Zukunft nicht mehr
statt . Die Gerichte sind an die Entscheidung der
Behörde , über die Feststellung der gesicherten Ver¬
sorgung gebunden . Bisherige Entlastungen werden
ausdrücklich für rechtSwirksam erklärt , so daß zahl¬
reiche Prozesse aus früherer Zeit damit erledigt
werden

Eine verfügte Entlassung  wird nunmehr
bereits nach einem Monat,  nicht erst wie
bisher nach einem Vierteljahr wirksam . Die
Abfindungssumme wird im Höchst,
falle  von bisher dem 16fachen aus das 12-
fache des letzten Monatsgehalts be¬
schränkt.

Beachtenswert ist die neue Bestimmung,
daß die Bezüge der weiblichen Beamten , sowohl der
aktiven wie der im einstweiligen oder dauernden
Ruhestand befindlichen , abweichend von Artikel 128
Absatz 2 der Reichsversassung , anders wie z. B.
die gleichstehender männlicher Beamten , festgesetzt
werden können.

Im Interesse der Familienbildung dürfen weib¬
liche Personen  für die Zukunft als plan¬
mäßige Beamte auf Lebenszeit erst
nach Vollendung des 35. Lebensjahres
berufen werden . Nichtarische Abstammung hat die
Entlastung zur Folge . Li.

Schneidern und
andere Handarbeiten

Leichter Anzug für Knaben,  bestehend aus
einem Höschen aus Lindener Waschsamt in breiter
Rippe und Waschbluse.

Kinderkleid  aus leichtem Wollstoff mit zier¬
licher Stickerei um Kragen , Aermel und Taschen.

Flottes Schul kleid  für größere Mädchen mit
ist entweder aus gestreiftem Waschsamt oder aus
weißer Pikeeweste, die eingeknöpft wird . Das Kleid
Aermel geben, so können die Epauletten ebenfalls
festem Baumwollstoff . Will man dem Kleid lange
bestehen bleiben.

Schöner Festanzug  für kleinere Knaben von
4 bis 7 Jahren aus marineblauem Cheviot oder
Waschsamt.

Handwebereien aus deutscher Schafwolle.
Noch mehr als eS in den letzten Jahren der Fall

war , müssen wir den guten Ro ' 'toff schätzen lernen.
Die Handweberei tritt besonder dafür ein, daß zu
handgewebten Wolldecken, Kisten, Tischdecken usw.
daß man sie bequem auf den Tisch stellen kann.
Denn Handweben soll eine Heimarbeit auch für die
möglichst Material in Naturfarbe verwendet wird.
Die kleinen Handwebe -Apparate find so handlich,
Hausfrau werden wie z. B . Häkeln und Stricken.

Die Samtkappe kommt wieder.

Eigentlich ist die Kappe noch nicht ganz verschwun¬
den gewesen. Wenn sie aber heute wiederkommt,
so geschieht das unter besonderer Berücksichtigung
des Materials , das sie zu neuen Formen gestalten
soll. Es zeigt sich dazu allerlei Samt . Er ist wie
Waschsamt seingerippt , er zeigt breite dicke Rippen,
er kommt mit Hochglanz oder mit der matten
Stumpfheit von Duvetine . Gerade die seingerippten
Samte kann man interessant verarbeiten , weil sie
bei richtiger Lage der Rippen in dem ganzen
Schwung der Linienführung mitwirken können . Im
Augenblick trägt man helle Farben , wie Grau,
Bindfaden und Beige . Dunkelblau und Hellmarine
kommen zu den neuen Herbstkostümen.

Herbstkleid  für kleine Mädchen aus bedruck¬
tem Waschsamt oder kräftigem Wollstoff.

Zwei Nebergangsmäntel  aus Wolle mit
und ohne abnehmbarem Waschkragen.

Ein flottes Schulkleid  für größere Mädchen
aus dem beliebten Kinder -Pepita in Blau -weiß mit
rotem Lackgürtel und weißem Waschkragen.

Ein Festkleid  für kleine Mädchen aus hell¬
blauem Wollkrepp mit leichter Stickerei.

Altrömische Küchcnrezepte-
Der Ruhm Mussolinis, des ErtveckerSaltrömi-

scher Tugend, HM den Küchenchef Seiner Majestät
Victor Emanuel. Signor Amadeo Pettmi , nicht
schlafen lassen. Er hat sich die gigantische Aus.
gäbe gestellt, die noch erhaltenen Kochbücherder
alten Römer durchzustudieren, um festzustellen,
welcheGerichte heute noch für den Haushalt des
italienischen Königs zu verwenden sind. Im
folgenden seien drei garantiert 2000jährige Re¬
zepte angeführt, die nach der Meinung Amadeo
Pettinis von jeder tüchtigen Hausfrau benutzt
werden können:

Spinatsuppe:  Gut verlesenen Spinat läßt
man durch eine Passiermaschine gehen, bedeckt ihn
mit frischem Wasser oder noch bester mit Fleischbrühe
und stellt ihn aufs Feuer . Sobald das Master kocht,
rührt man einen Eßlöffel Bohnenmehl daran , ferner
vier Löffel leichten Brotteigs , eins Taste Milch mit
etwas Salz . Vor dem Anrichten empfiehlt es sich,
das Gericht mit Käse zu überstreuen.

Gemüsesuppe:  Schneide verschiedene Ge¬
müse — für Vier Personen reichend — in kleine
Stücke. Dämpfe sie mit Fisch- oder Fleischbrühe,
tue einen Eßlöffel Mehl mit herbem Wein und ein
wenig Wasser dazu . Dann quirle vier Eier mit
etwas gehackter Petersilie , vergiß nicht eine Prise
Salz , zwei Eßlöffel Olivenöl , etwas Käse, rühre
alles sorgfältig zu der Suppe . Sobald sie zu kochen
anfängt , muß sie vom Feuer genommen und serviert
werden.

Fischfilet:  Säubere ein Stück Kabeljau und
Seezunge , wasche sie mit frischem Master und lege
sie eng aneinander in eine Pfanne mit etwas Oliven¬
öl. Dann gib eine Taste Weiß - und etwas Port¬
wein dazu , salze soviel, wie es Dir nötig erscheint,
und stelle die Pfanne aufs Feuer . Sobald die
Flüssigkeit verdampft ist, lege den Fisch auf eine
Schüssel, und schiebe ihn in den Backofen. In der
Zwischenzeit schneide etwas Kohl und koche ihn , tue
daran einen Eßlöffel Reismehl , etwas geriebene
Zwiebel und ein Glas Milch , stelle dies alles aufs
Feuer zum kochen, lege etwas Anchovis oder Sardelle
dazu , gieß diese Sauce über das Fischgericht und ser¬
viere die Speise mit Zitrone.

Ausgegsrener Erdbeersaft
Der mangelnden Haltbarkeit wegen bietet der

Handel oft große Mengen nicht mehr ganz frischer
Erdbeeren zu billigem Preise an-

Und wenn die sorgsame Hausfrau auch noch alle
zum Frischgenuß bestimmten Erdbeeren von Druck-
und Gärflecken reinigt , wird sie gerne erfahren , wie
all diese sonst unbrauchbaren Reste einer vollwertigen
Verwendung zugeführt werden können.

Man schaltet natürlich faule oder schimmelnde
Früchte aus . Alle übrigen und bloß zerdrückten und
angegangenen Früchte werden in ein bedecktes Stein¬
oder Porzellangefäß zum Ausgären aufgesetzt. Man
zerdrückt die Masse vollends unter Zusatz von ganz
wenig Master und rührt täglich um . Die Gärung
dauert je nach der Witterung 3—7 Tage und ist be¬
endet , sobald sich keine Blasen mehr zeigen . Längeres
Stehen schadet dem Geschmack. Der Saft wird nun
durch ein Tuch geseiht, eine Zeitlang ruhen lasten,
damit er sich vom Bodensatz abgießen läßt , und so¬
dann Pfund auf Pfund mit Zucker aufgekocht. Nach
dem Kochen ist jeder Gärgeschmack verschwunven
und einem würzigen Aroma gewichen. Der Saft läßt
sich frisch verbrauchen oder auf die üblichen Weisen
einmachen.

Eine wenig bekannte Art der Haltbarmachung sei
für denjenigen , der über einen luftigen Aufbewah¬
rungsort verfügt , (zugige , trockene Speisekammern
oder Flure ) noch mitgeteilt:

Man erhitzt die gespülten und abgetrockneten
Flaschen in der Röhre , schwefelt sie aus und füllt
unter dem Entweichen der Schwefeldämpfe den hei¬
ßen Saft ein . Mit einem festen Pfropfen chemisch
reiner Watte wird rasch verschlossen, nachdem vorher
ebenfalls mit Watte der Hals der Flasche gereinigt
werden kann . G. Fikentscher.

Die Kartoffel als Reinigungsmittel.
In unserer Kartoffel haben wir ein ausgezeichnetes

Reinigungsmittel , das verdient , mehr bekannt zu
werden . Ist es doch weitaus billiger als all die ge-

Ein Vardensang
Ein Barde sang am Hofe Konrads des

Zweiten via Kunde von den drei Königstöch¬
tern , die dem mächtigen Throne Kanuts van
Dänemark emporwuchsen , wie junge Wal¬
küren . Die Netteste war Gita , hoch und
blond , wie Frigga anzusehen . Sie jagte Elch
und Reh mit sicherer Hand , wie ein Ritter,
Sie warf den Speer und ritt auf weißem
Roß durch jene Eichenwälder , die Kanuts
Land durchzogen und umgaben bis hinab
aus Meer . Die Zweite war Helga , klug und
weitschauend , wie ein junger Adler . Sie
jagte selten und ritt nicht gern , doch war sie
wie ihre blonde Schwester schön . Sie verstand
sich auf die Schriften , die man in Klöstern
fand , und wußte mehr noch als des Königs
Rate , die sich mit ihr beraten mußten , wenn
der König Gesetze erlassen mußte zu seines
Landes Wohl und seiner Ehre . Von der
jüngsten , die noch ein halbes Kind war , wußte
de^ Barde nur zu singen und zu sagen , daß
sie ein gütiges Herz habe und daß niemand
den süßen Zauber vergessen könne , der jemals
in ihre stillen blauen Augen geschaut.

Dann war das Lied von den drei Wal¬
küren an Dänemarks Thron zu Ende . Der
Barde sang noch Märchen und Lieder , bunt
und blühend , wie Spaniens Gärten und Rit¬
ter irnd Edelfrauen lauschten ihnen . Nur der
junge Heinrich , Kourads Sohn , lauschte den
Märchen nicht . Er dachte der schönen Mäd¬
chen in der Ferne . Grau war schon des Va¬
ters Haar und es war Zeit , nach der künfti¬
gen Königin auszuschauen , die dem Volke
einen Erben schenken sollte , einen künftigen
König . Darum schwieg er und sann dam
Bardengesang nach und fragte nachher seinen
Vater , ob es ihm recht sei , wenn er eine der
der Schönen znr Braut wähle . Der König
wurde froh darüber , denn er sah die Zeit
nicht mehr fern , wo er sein müdes Haupt znr
Ruhe legen würde . Reich lohnte er den Sän¬
ger und ließ einen Reitertroß bereitmachen,
der seinen Sohn begleiten sollte.

Jnng -Heinrich nahm Abschied von seinen
Freunden und ging auch znr Anna , seiner
alten Amme , die ihn liebte Wie einen Sohn.
Seine Mutter war längst gestorben . Er er¬
zählte der Alten von der Brautfahrt ; auch
sie hatte den Barden singen hören.

„Wähle die rechte , Jnng - Heinrich !" sagte
sie bewegt und legte segnend ihre alte Hand
»uf sein lockiges Haupt-

„Ja , welche mag die rechte sein ? Es sind
ihrer drei !" fragte sinnend der Königssohn.

„Dies ist die rechte , der Dein Leben lieber
ist als der Kaiserthron !" antwortete Anna.
„Und nun reitet mit Gott , junger Herr !"

Der junge >Prinz wurde mit Spielen und
Festen empfangen . König Kanut war stolz
baß eine seiner Töchter Kaiserin werden
sollte , und es war kein Ende mit Gastmäh¬
lern , Fahrten und Jagden.

„Wählt recht , Herr Heinrich !" sagte der greise
Jnselkönig . „Noch sind sie alle frei ! Ich meine,
die Stolzeste müßte Kaiserin werden , und das ist
Gita !" In der Tat war Heinrich fast geblendet
von soviel Schönheit und edlem Stolze , und er
bat Gita drei Tage begleiten zu dürfen , um ihr
näher zu kommen . Das wurde gewährt . Gita ritt
auf ihrem Zelter an Heinrichs Seite , und jeder
meinte , noch nie ein schöneres , stolzeres Paar ge¬
sehen zu haben . Strahlend sahen sie sich in die
jungen Augen , und der Fichtenwald rauschte sein
ewiges Lied dazu . Jung -Heinrich glaubte klar
über seine Wahl zu sein , mußte sich aber der
Sitte fügen , auch die anderen Töchter drei Tage
zu begleiten.

Schön -Gita verschwand in ihre Kemenate und
machte Pläne , denn sie hatte ihren Sieg inJung-
Heinrichs Augen gesehen . Es machte ihr nichts,
daß er nun mit Helga war.

Helga ritt auf ihrem Goldbraunen jetzt an
seiner Seite . Sie wußte alle Sagen von den
Burgen und ihren Bewohnern , von den dunklen
Seen und den versunkenen Herrlichkeiten . Oft
saßen sie beide im Hain , ließen die Tiere grasen
und das Gefolge rings umherwandeln , und
Heinrich lauschte mit Entzücken der klingenden
Stimme , der Geschichte ihres Landes . „Der
Mann mag glücklich sein , der solch kluge Frau
bekommt , und auch das Land , das von solcher
weisen Herrin regiert wird !" , dachte er und fing
an zu zweifeln , ob die königliche Gita die beste
Frau für ihn sei.

So gingen auch diese drei Tage vorüber . Und
die kleine sanfte Gunhilde war Waran , als seine
Gefährtin ihn zu begleiten.

Ein großes Festspiel war draußen vor den To¬
ren , an dem alle drei Königstöchter teilnahmen.
Als der Zug aus dem Tore ritt und das Volk
ihnen zujubelte , lief ein kleines Kind vor die kö¬
niglichen Pferde . Gita ärgerte sich, daß ihr Roß
davor scheute und rief : „ Weg da , du Balg !"
Drohend erhob sie die edelsteinbesetzte Gerte . Das
Kind aber kam zu Fall , und der Huf von Gitas
Pferd berührte so hart die kleine Stirn , daß das
Kind blutend zu Boden fiel.

„Das Ganze halt !" befahl Helga mit lauter
Stimme . „Tragt das Kind zur Seite und sorgt,
daß es verbunden wird !"

Gunhilde aber , die Jüngste , war aus ihrem
Sattel gesprungen , hatte dem nächsten Knecht
die Zügel zugeworfen und kniete im Sande ne¬
ben dem blutenden Kinde . Sie nahm ihr feines
Tuch aus dem Mieder und sah die Magd dank¬
bar an , die ihr vom nächsten Quell eine Schüssel
mit Wasser brachte . Darein tauchte sie das Tüch-
lein und wusch die Stirn des Kindes , bis es nicht
mehr blutete und die Kleine die Augen aufschlug.

„Gottlob , es lebt !" sagte das Königskind von
Herzen und bettete es in seiner Mutter Arm.

Jung -Heinrich aber hatte in Gunhildes Augen
die reine Herzensgüte gelesen und seine ewige
Schönheit erkannt . Als das Fest seinen Fortgang
nahm , verwirrte jedoch Gitas Schönheit und
Helgas kluger Sinn seine Meinung und seinen
Entschluß . Denn Gunhilde saß still abseits und
dachte des Kindes und seiner Mutter . Nun würde
ihn der Jnselkönig übermorgen fragen nach sei¬
ner Wahl ! — Was sollte er antworten ? — Er
wußte es nicht ! - -

Trauerfahnen wehten vom Schloßturm . Der
junge Gast des Königs war tot . Er war vom
Pferde gestürzt bei einem einsamen Morgenritt
durch den Wald , wie seine Getreuen berichteten.
Er lag von seinen Leuten aufgebahrt in der klei¬
nen Kapelle im Eichenwald . Ehe er starb , hatte
er gewünscht , daß die drei Königstöchter einzeln
bei ihm beten sollten . Der König befahl , daß der
Wunsch seines Gastes erfüllt werden sollte.

Schwarzer Flor umhüllte die schlanke Gestalt
Gitas . Finster war ihre Stirn , als sie die Kapelle
betrat . Sie sah aus wie eine Nonne . Sie sagte
ein Vaterunser und blieb an der Bahre stehen.

„Vergebens sind meine Träume gewesen von
Ruhm und Macht !" sagte sie finster . „ Schlaf
wohl , junger Heinrich ! Ick betrauere ehrlich
Deinen Tod , denn wärest Du am Leben , ich
würde Kaiserin !"

Es war ihr , als ob der Mund des Toten ein
wenig spöttisch zuckte. Spuk ! — Torheit ! —
Hochaufgerichtet verließ sie den Raum.

Helga kam. Sie murmelte ihr Gebet und sah
in das stille Gesicht. „Schadeum dich, Heinrich!̂
sagte sie halblaut . „Vielleichtwärst du doch noch
mein Gemahl geworden. Du warst klug genug,
dich nicht von Gitas Pracht allein blenden zu
lassen! Ich hätte die weite Welt gesehen mit dir,
hätte ein Reich beherrschtmit dir ! Schlaf wohl,
junger Heinrich!"

Dann wurde es still , — der Abend schickte sein
goldenes Licht durch die runden , bleigesaßten

Scheiben . Da rauschte ein Mädchenkleid neben
der Bahre . Weiche Lippen flüsterten ein Gebet.
Verhaltenes Weinen klang durch die Stille.

„O , Heinrich , du lieber , du herrlicher Mann !"
schluchzte Gunhilde . „ Was wär mir die Kaiser¬
krone , was dein ganzes Reich , wärst du nur am
Leben ! Wie hatte ich dich so lieb , so ewig lieb!
Ich durfte es nur nicht , weil Gita dein Weib
werden sollte ! — O Heinrich , süßer Heinrich!
Nun nehme ich den Schleier und bleibe ewig
dein . Im Himmel werden wir uns wiedersehen !"

Ganz behutsam neigte sie sich über ihn und
küßte seinen Mund . Eine Träne rann auf sein
Gesicht .Da klopfte plötzlich ihr junges Herz.
War 's ein Wunder ? — Der Mund war warm!
— Sein Arm legte sich sanft um ihren Rücken.

„Gunhilde , du stille Blume ! Verzeih die Täu¬
schung , süßes Kind ! Sie geschah , um euch zu
prüfen , ihr drei Walküren von König Kanuts
Hof ! — Du bist die rechte Braut , du folge mir
in die Heimat !"

Er stand auf , riß die Binde von der Stirn,
die Stirn war heil . Gunhilde , mit dem reinen
Herzen , die schlichteste der drei Königstöchter,
lag selig lächelnd in seinem Arm . Hertha Flicke.

Fahrt Wer hie Grenze
Es ist , gemessen an den bedeutungsschwe¬

ren Ereignissen jener Zeit , von der ich er¬
zählen möchte , eine unwichtige kleine Bege¬
benheit . Und doch werde ich sie nie vergessen.

Im Januar 1919 war es , als die Bolsche¬
wik : in Riga hausten und alles baltische Le¬
ben bedrohten . Meine Mutter war mit uns
Kindern mit der letzten von deutschen Trup¬
pen geführten Eisenbahn vor der roten Ver-
nichtungswelle geflohen . Nach einer fünftägi¬
gen Reise im Güterwagen kamen wir ziem¬
lich erschöpft und zerschlagen in Königsberg
an . Die Mutter nahm am Bahnhof eine
Droschke , um möglichst schnell mit uns znr
Ruhe kommen zu können . Und da geschah es!
Ich horchte Plötzlich auf nick« rief dann in
heißem glücklichem Erstaunen : „ Hörst du
Mami , der Droschkenkutscher spricht ja
deutsch !" „ Natürlich , wir sind ja auch in
Deutschland, " war die etwas ungeduldig ge¬
gebene Antwort . Meine Mutter hatte jetzt
anderes zu denken . Ich war aber nicht so
schnell zu beruhigen.

Seit dem Ausbruch des Krieges hatte ich
gewußt , daß irgendwo im Westen Deutsch¬
land lag , das geliebte , büMpdsrtL Mttter-

kauften chemischen Dinge mit klingendem Namen bt
gleicher Wirkung , noch -dazu ihre Anwendung äußeq
einfach ist.

Kommen helle, verschmutzte Kleider in Frage , fint
die rohen Kartoffeln zu schälen, sür dunkle Sache»
werden sie nur gewaschen und gebürstet . Besonderi
Wollstoffe, wie Anzüge , Mäntel , dunkle Kinderkleids»
und dergleichen werden sehr sauber und schön durch
dieses Verfahren . Für einen Anzug rechnet man etnx
2 Psd . Kartoffeln zu 5 Liter Wasser. Nach diesen Am
gaben kann man sich sür größeren und kleinerer
Bedarf einstellen.

Die Kartoffeln werden roh geschält oder nur ge¬
waschen, mit einem Reibeisen in das kalte Wast«
gerieben . In diese bräunlich schäumende Brühe steck!
man die Kleidungsstücke, läßt sie nach einigem
Drücken etliche Stunden liegen , dann reibt man si«
ordentlich durch, man kann sie auch bürsten . Nu»
windet man das Stück aus und schüttet alle Kartoffel-
teilchen gut ab . Sind bei sehr beschmutzten Sachen
wirklich noch Flecken zu finden , wird nochmals wie¬
derholt . Zuletzt schwenkt man mehrere Male gut
nach, damit keine Kartoffelflinsen mehr haften bleiben
können und hängt ziemlich naß im Schatten aus . —
Wenn das gereinigte -Stück halbfeucht aus der linken
Seite geplättet wird , wird man erstaunt sein, wi«
schön der Stoss wieder geworden ist.

Kartoffeln sind wegen ihres hohen Gehalts au
Saponin vorzüglich zur Reinigung von Wollsachen
geeignet . Aber auch sonst müssen sich sehr verschmutzte
Kochtöpse oder solche, die beim Einkochen des Obstes
befleckt wurden , wieder säubern , wenn man Kar«
tofselschalen mit Salz tüchtig darin kochen läßt.

Auch alle Goldsachen , wie Spiegelrahmen und
bronzierte Gegenstände , werden sehr frisch und von
allem Fliegenschmutz befreit , wenn man sie mit Kar¬
toffelwasser von rohen , geriebenen Kartoffeln und
einer weichen Bürste reinigt . Das Gold geht dadurch
nicht ab , natürlich muß es vorsichtig behandelt
werden . Erna Horn.

Dienst an der Badewanne.
Gekachelte Badewannen werden mit Seisenlauge

und weichen Tüchern rringehalten - Man vermeide
alle scharfen Säuren , weil diese die Glasur der
Kacheln verletzen.

Kristallklare Uebergüsse auf Obsttorten in
1V Minuten genußfertig.

Der mehlige , weißkleistrige Ueberguß auf Obst¬
torten hat schon so manch schöne Frucht verdorben.
In kaum 5 Minuten stellt man nun einen köst¬
lichen, rein nach Frucht schmeckenden Usberguß her.
Man belegt den Tortenboden mit frischen oder ein¬
gemachten Früchten , eventuell auch gemischt, und
verfährt wie folgt:

Rezept:
Den Inhalt eines Beutels Trocken-Opetka zu 2!

Pfg . mit 7 Eßlöffeln Wasser oder 7 Eßlöffeln un«
weniger —, läßt nochmals aufkochen und nimmt
den Topf vom Feuer . Nachdem sich die Kochbläschen
verzogen haben , abschäumen und die heiße Masse
gesüßtem Fruchtsaft oder 8 Eßlöffeln gesüßtem
Fruchtsaft unter Rühren zum Kochen bringen und
1 Minute brausend durchkochen. Dann gibt man
6 gut gehäufte Eßlöffel Zucker hinzu — keinesfalls
eilig über die Früchte gießen oder mit einem Löffel
darüber verteilen.

Das vorstehende Rezept ist dem vor kurzen neu
erschienenen , reich bebilderten Opetka -Rezeptbuch ent¬
nommen . (In den einschlägigen Geschäften zum
Preise von 20 Psg . erhältlich .)

land , hatte gewußt , daß im Grunde genom¬
men alle lettischen und russischen Dienstboten,
Straßenbahnschassner und Droschkenkutscher
unsere Feinde waren . Wir Kinder lernten
es schnell , wenn unsere Mütter um eines un¬
vorsichtigen deutschen Wortes willen auf der
Straße angehalten und aufgeschrieben wur¬
den , wenn wir hörten , wie die Erwachsenen
nur noch mit gedämpfter Stimme vom gro¬
ßen Weltgeschehen sprachen , um den überall
lauernden lettischen Spionen nicht Grund zu
einer Anklage zu geben , wir lernten es in
der Schule , in der die russische Sprache aus
einmal das wichtigste Fach wurde , und lern¬
ten es , wenn Bekannte und Verwandte fort¬
geschickt wurden , in das ferne , kalte Sibirien.

Dann kam der Krieg , ganz nahe , und un¬
sere Stadt wurde frei vom zwiefachen Druck
der Russen und Letten . Ich war ein Kind
wie aridere Kinder , dennoch war der Augen¬
blick , da ich durch einen Schleier von Fren-
dentränen die ersten deutschen Truppen ein¬
ziehen sah , der größte meines ganzen Lebens.

Sie waren da , deutsche Soldaten , sie wohn¬
ten in unseren Häusern , marschierten durch
unsere Straßen . Wir waren unsagbar stolz.
Aber es waren Soldaten , ein Heer gleichaus¬
sehender feldgrauer Kameraden , die in keiner
rechten Beziehung , zum alltäglichen Leben
standen.

Am Abend des 3 . Januar 1919 fuhren wir
mit dem letzten Rest dieser Soldaten nach
Deutschland . Aber wir begriffen es nicht
recht . Diese Reise im rußgeschwärzten Gü¬
terwagen durch Kurland und Litauen war ge¬
wissermaßen eine Fahrt ins Leere.

Bis zu dein Augenblick , in dem ich es
hörte und auf einmal ganz stark empfand:
Ich bin in Deutschland . Deutschland ist kein
traumfernes Märchenland mehr , von dem wir
Kinder einst voll Ehrfurcht erzählen hörten.
Es ist Wirklichkeit , du stehst auf seinem Boden
und jeder Mensch auf der Straße spricht deine
Sprache.

,Hörst du , der Droschkenkutscher spricht ja
deutsch !" Es war eine Erkenntnis , die Richt¬
schnur wurde für meinen späteren Weg . Das
wußte ich damals noch nicht . Ich wußte auch
nicht , was mir später oft in den Sinn ge¬
kommen ist , daß es gut wäre , wenn jeder
Deutsche einmal nach einer Fahrt ins Leer«
plötzlich diesseits der deutschen Grenzpfähl«
stünde und mit beglückender Gewißheit
empfände : Deutscher Boden und deutsch*
Volksgenoftewl Renate v . Stieb » >
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Zprunß über 6en Mississippi
ZLirre von Kurt Lock

Fern über den Wäldern zuckt Frührot auf . Wind
pfeift eisig durch die Fenster . Fred und Will spähen
vorsichtig hinaus , den Zug entlang , die Lust ist rein.
Ein Mordsdusel : zwei Tage find sie bereits in einem
regelrechten Pullmanwagen gratis unterwegs . Der
hängt als letzter am Güterzug und ist, halb ausge¬
brannt , auf Fahrt zur Reparatur . — In der Ernte,
arbeit schwarzgebrannt , ein Paar gute Dollars in
den Taschen , da war 'S wieder über sie gekommen:
die Vagabundierwut , das deutsche Erbübel.

»Wir müssen bald 'raus , Fred , der Mississippi ist
in der Nähe ."

Schnell die Maisbiskits im Magen verstaut , die
Decken gewickelt. Bremsen quietschen . An der
Wasserstation hält der Zug . Als man vorn das
Hydrantenrohr über den Tender schwenkt — der
Zugdetektiv schaut verschlasen gliederreckend zu —,
klettern die Leiden Tramps Pseifenqualmend über
die Puffer hinaus und verschwinden geduckt hinter
den Baumriesen.

Von einer gewaltigen Zeder herab sichtet Will den
Strom , Rauchsäulen verraten die Nähe eines Hafens,
einer Ansiedlung . In der tropischen Hitze verduseln
sie den Tag.

In erster Dämmerung umgehen sie das Wellblech¬
dorf und spionieren den Hafen aus . Gerade legt ein
riesiger Raddampfer an . „Der muß uns 'rüber-
bringen !" An legitime Uebersahrt denken sie nicht
im geringsten . Der Frachter aber droht ihnen ein
Schnippchen zu schlagen ; nach gelöschter Ladung legt
er sich zwei Deckbreiten vom Kai entfernt fest.

Fred u .Will spuckten ihmeinige handfeste Flüche nach.
Die Nacht fällt sternsprühend herab . Die Freunde

versuchen die letzte Gelegenheit . Hinter Baracken und
Faßstapeln vorschleichend, spähen sie nach einem
Boote aus . Nichts.

Da knufft Will mit leisem Pfiff durch die Zähne in
Freds Rippen : von der Strömung gedreht , hat sich
ein riesiger Lastenprahm zwischen Hasenmauer und
Dampferbug geschoben. Auf dem Achterdeck schaukelt
von einem primitiven Mastkran das Hakenseil über
den Stauraum herab.

Verständnisinnig grinsen sich die zwei Nacht¬
gesellen an . Einige dünne Lampen find bald ge¬
funden , ein Lasso wird geschürzt und fängt nach
einigen Fehlversuchen den dicken Haken ein . Der
wird herübergezogen . Will schlägt ein Knie rittlings
hinein , klammert sich ans Tau : „Fertig !" Kurzer
Anlauf . In tiefem Bogen saust der Tramp hinüber;
die Knochen knacken Will im Anprall gegen die Bord¬
planken , aber er klebt verzweifelt festgekrallt , — ein
wilder Klimzug , er ist oben . Der Krähn fällt lautlos
zurück. Fred kommt gleichen Weges geflogen , wird
am Kragen hochgezerrt . Aufatmend versinken beide
in den Schatten der Deckladung . In Lattenkisten
Bananen , lauter Bananen.

In völligem Schweigen turnen sie hoch und bauen
sich von oben her ein lustiges Stäbchen , klein aber
fein . Für Rohköstler ist bestens vorgesorgt . Als die
Schaufelräder stöhnend die aufschimmernden Fluten
peitschen und der Kasten funkenpustend in den Nebel¬
morgen schräg hinauskreuzt , hocken die blinden Passa¬
giere in grimmiges Pokern zäh verbissen.
.. ^ Will fällt auf einen Bluff nach zwei anderen
Hinein , die schönsten Flushs ziehen nicht mehr . Cent
ntkf ^Crnt wechselt zu Fred hinüber . Die beengte
Szene wird erregt , laut , — einige gutgemeinte Box-
hiebe verlangen nach brüllender Antwort . Die
schwache Decke ist zu niedrig berechnet , einige Kisten
bummern knackend zwischen die an den Bunkerluken
lunchenden Kohlentrimmer.

Aus zwei wutroten Gesichtern glotzen verdutzte
Rundaugen herab . Unter ihnen bricht die Hölle los.
„Nu sünd wi entdeckt!" Arme fuchteln , klettern,
brüllen . „Hohl him ! Stop ! Catch him ! Damned
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stowaway ! Tramps !" Der erste Revolver knallt.
„Hands up !"

Will lacht verwegen : „Steward , das MorgrnbaL !"
In elegantem Hechtsprung flitzen beide Körper dicht
nebeneinander in die gelben Wogen . Ein Paar Blau¬
bohnen verzischen ringsum . Prustend hauen sich die
heftig Abgekühlten aus der Gefahrzone der Räder,
das Ungetüm taucht dampfablasend , pfeifend in den
dichten Frühdunst weg.

„Fred ? " — «Hier , come along !" In strammen
langen Stößen gleiten beide uferzu . „Nun kommen
wir verdammt ans falsche Ufer zurück." — „Müssen
halt ein neues Ticket lösen ." Kein Uferstrich kommt
in Sicht , die Muskeln versteifen . „In diesem Sau¬
nebel schwimmen wir , der Teufel hol 's , noch falsch!"
Die starke Strömung pumpt die letzten Kräfte weg.

Da wächst seitlich ein Schatten grau hoch, rutscht
gespenstisch vorüber . Hände verbeißen sich in eine
Ankerkette , die Füße strampeln klatschend, ohne Halt
zu finden . Röcheln : „Help us ! Help !"

Gesichter hängen bleich über die Bordwand . „Help
yourself !" — „ Laßt die Katzen versaufen !" — Den¬
noch werden sie hochgehieft. Der Kapitän torkelt
hinzu , sein Atem bläst die Knienden versoffen an.
„Kommt mit , ihr Himmelhunde ." Im VorwärtS-
taumeln sehen sie unter schlechter Maskierung die
Spritfracht . Das gedunsene Gesicht glänzt sie ölig
an . „In vier Tagen legen wir an , dann sarewell !"
— Sie drücken sich schmunzelnd . „Der ist ja zum
Rand voll wie ' ne Strandhaubitze ." — ,Aidele

Gondel dies . Vier Tage ? So weit machen wir den
Trip nicht mit ."

Die Mannschaft , Nigger , Iren , Dagos , ist eine tolle
Bande . Ein gut Teil der Schmuggelfracht stinkt allen
aus dem Hals . Abends sägt der ganze Chor dicke
Kloben . Will und Fred passen ein« leidliche Nähe
des jenseitigen Users ab und versacken lautlos in
den Strom . Schon sehen sie den weichen Schimmer
der Leuchtkäfer, als sie im Uferschlamm festsitzen.
Widerlich saugt er sie ein - Stickige Blasen quellen
hoch, benehmen den Atem , die Sinne . Hand in
Hand ringen sich beide Zoll vor Zoll weiter . Der
jauchige Modder steht ihnen bis zum Hals . Mühselig
zerren sie wieder und wieder die Arme frei . Endlich
bietet eine Luftwurzel das rettende Seil.

Beide stürzen in ohnmächtigen Schlaf unter ine
Lianen und Farne , unter den Blutrausch der Mos¬
kitos und den Gifthauch des Fiebermorastes.

Nach Tagen erst kommen sie wieder zu sich, blut¬
rünstig , von Malaria ausgemergelt . Eiswasser
träufelt ihnen zwischen die Zähne . Ein guter Ka¬
merad schleppt sie in Liegestühle aus die schattige Ve¬
randa , päppelt sie langsam hoch. Faul blinzeln sie
in die fLdigen Strähnen , die das Pech in der Hitze
vom Dach tropfen läßt , und beißen gänzlich zu¬
frieden vom gleichen Plattentabak kräftige Stücke.
Ein Vogel singt auf dem Telephondraht , Ochsen¬
frösche quaken die Grundmelodie . Durch die Gaze¬
tür duften fvischgebackner Obstpie und süßes Mais-
kolbengebrate.

Der gute Kamerad heißt Kate.
Freds Bariton paßt schon so gut zu Kates deutschen

Liedern . Und ihr Vater , der Farmer , ein biederer
Schwab , läßt die Freunde , nun auch seine Freunde,
nicht fort.

Die
Von 6 . V?. Kran6stetter

Am Rande der Sandwüste von Arizona liegen die
Aberglaubenberge . Niemand weiß , wer ihnen diese
Bezeichnung verlieh , doch der Name ist wie ein böses
Vorzeichen für das gewesen, was sich dort zutrug , und
die geheimnisvolle Aberglauben -Mine spukt noch in
Hunderten von Köpfen.

Der Beginn ist in Dunkel gehüllt . Ein Mexikaner,
Miguel Peralta , soll dort in den vierziger Jahren
des vergangenen Jahrhunderts von seiner Regierung
ein Gebiet von mehreren hundert Geviertkilometern
gepachtet haben . Was konnte er aber in einem
wüstenartigen Gebiet anders suchen wollen als Gold?
In Mexiko erzählt man sich noch von der fabelhaft
reichen Mine , die Peralta in aller Heimlichkeit aus¬
gebeutet haben soll. Als Arizona durch Vertrag nord-
amerikanisch wurde , fürchtete Peralta angeblich , seine
Konzession zu verlieren . Er wollte noch alles aus der
Mine hierausholen , was möglich war , bevor die
Amerikaner das Land besetzten, und rüstete eine
Expedition mit 400 Mann und ebenso vielen Trag¬
tieren aus.

Damals hausten in Arizona noch ungebändigt die
Navajo -Jndianer . Sie beobachteten den Einmarsch
der Vierhundert mißtrauisch , und als die Mexikaner
gerade an der Mine ihr Lager aufschlagen wollten,
Wurden sie von weit überlegenen Kräften überfallen
und niedergemetzelt.

Ein Dutzend Jahre später kam .ein junger Hollän¬
der namens Walz nach Arizona . In den nächsten
Jahrzehnten war sein Name eng mit der Aberglau¬
ben -Mine verknüpst . Er sollte das Geheimnis der
Goldgrube entdeckt und rücksichtslos gegen andere
verteidigt haben . Als Achtzigjähriger lüftete Walz
den Schleier , der über seinem Kampf um die Mine
und über seinen Verbrechen gelegen hatte.

Als Neuling in Arizona war der Holländer einst
in den Äberglaubsn -Bergen in die Irre gelaufen.
Halb verhungert und verdurstet stieß er in der Nähe
der Webernadel , einer bekannten , zuckerhutförmigen
Landwarte , auf drei Mexikaner , die in einer Gold¬
grube arbeiteten . Die Leute halsen ihm , berichteten
ihm unter dem Siegel der Verschwiegenheit , sie seien
die drei lleberlebenden von der Peralta -Expedition
und hätten , unbeachtet von den vielen , die nach der
Mine suchten, die Grube wieder gefunden . Das Gold
blendete den Holländer , und zum Dank für ihre
Gastfreundschaft schoß er sie über den Haufen , ver¬
scharrte die drei Unglücklichen.

Walz sah sich im Besitz ungezählter Millionen . Er
stopfte sich die Taschen mit Goldkörnern voll, erreichte
die Hauptstadt Phönix , damals nur ein paar Häuser,
machte das Gold zu Geld, kaufte sich Packtiere und

Werkzeug und zog wieder in die Aberglauben -Berge
hinaus.

Das Leben des Holländers war eine einzige Angst
vor Entdeckung . So konnte er auch aus seinen Ver¬
brechen keinen Gewinn ziehen, weil er sich scheute,
größere Goldmengen zu verkaufen . Er lag ständig
auf der Wacht, um seine Grube zu verteidigen . Trotz¬
dem gelang es einem Amerikaner , die Aberglauben-
Mine zu entdecken. Er wollte Hilfe holen und dem
Holländer den Schatz entreißen . Doch der Amerikaner
verirrte sich, wurde halb verdurstet aufgefunden,
lallte seine Entdeckung, ohne den Ort bestimmen zu
können , und starb.

Dutzende durchsuchten nun die Wüste und die
Berge . Alle kehrten unverrichteter Dinge zurück, weil
Walz den Grubeneingang meisterhaft zu tarnen ver¬
stand . Einer freilich fand die Mine . In seiner Freude
stolperte er zur nächsten Siedlung zurück, betrank sich,
geriet in Streit und wurde erstochen.

Jahrzehnte waren vergangen und hatten Walz
zum alten Mann gemacht . Er sah ein , daß er nicht
länger mehr 'das Hundeleben über seinem Schatz
führen konnte - So verschüttete er den Mineneingang,
nahm an Golderz mit , was ein Maultier tragen
konnte , und beschloß sein nutzlos vertanes Leben.

Der Mann , dem er auf dem Totenbette sein Ge¬
heimnis anvertraut hatte , machte sich aus die Suche
nach der Goldmine . Er besaß eine ziemlich genaue
Beschreibung der Lage, und doch fand er nichts . Nach
jahrelangem Suchen kehrte er enttäuscht und krank
zurück, um bald darauf zu sterben.

Andere nahmen die Suche nach der Aberglauben-
Mine aus : Nur einer fand Spuren davon : Ge¬
bleichte Gebeine , zerfressene mexikanische Sporen und
Werkzeuge : die Ueberreste der unglücklichen Peralta-
Expedition . Das war alles , und dafür verlor Hows-
land , der Finder , fast sein Leben . Ihm und seiner
Frau , die ihn begleitet hatte , ging das Wasser aus.
Sie stürzten sich auf eine Quelle , die sie überraschend
fanden . Howsland trank in raschen Zügen und fand
sich gleich in Krämpfen am Boden : das Wasser ent¬
hielt Arsen . In heldenmütiger Aufopferung brachte
seine Frau Howsland aus der Wüste und in ärzt¬
liche Behandlung , die sich auf Monate erstreckte.

Dann verdichtete sich das Geheimnis um die Mine
durch einen sonderbaren Vorfall . Ein anderer Gold¬
sucher fand wieder einen mexikanischen Sporen . Als
er ihn auflas , pfiff plötzlich eine Kugel an seinem
Kopf vorbei . Pool flüchtete vor dem unsichtbaren
Schützen. Die Aberglauben -Mine schien einen neuen
Verteidiger gefunden zu haben.

kuten unä binnen

Vor» Diecirict» VeUmer

Der Fremde verabschiedete sich von Klaus und be¬
dankte sich herzlich für das Geleit ; er hoffe, so sagte
er, daß Klaus ein tüchtiger Seemann werde , wie es
sein Vater gewiß auch gewesen sei. Dann belohnte
oer Mann den Jungen für seine Führung mit einem
iAtsmer Groten.

Hochbeglückt eilte Klaus mit dem ersten selbstver¬
dienten Geld nach Hause , wo er Känke-Margareth
und dem alten Brummer ausführlich Bericht er¬
statten mußte , über das was er mit dem Fremden
geredet hatte . Und als Klaus den Pflegevater
fragte , wer denn der „hoge Herr " gewesen sei, ant¬
wortete er , das sei Brommy  gewesen , der erste
Admiral der deutschen Flotte . — Da sperrte Klaus
vor Erstaunen den Mund aus.

Klaus wird konfirmiert

Nach dem Fortgang des Lehrers Mariens war ein
neuer junger Lehrer in Platjenwerbe eingezogen . Er
hieß Sesbo und war ein gern gesehener Gast im
Brummerschen Hause, wo er Klaus Hellmers , der
mittlerweile 13 Jahre alt geworden war , sogar
englischen Unterricht erteilten wollte , denn die eng¬
lische Sprache mußte ein Seemann kennen und daß
Klaus Schiffer werden mußte , stand bei dem Jun¬
gen schon lange fest.

Im Herbst kehrte der Bruder des Pflegevaters von
einer Walsischfangreise heim und fand , da er Wit¬
wer geworden war , im Brummerschen Hause Unter¬
kunft . Der Bruder war Kapitän eines Walfisch¬
sängers und er wußte an den langen Winter¬
abenden viel von seinen Reisen in ferne Zonen zu
erzählen , und zum Schluß immer wieder auf seine
Grönlandfahrten zurückzukommen, die er schon seit
einem Jahrzehnt regelmäßig im Sommer mit sei¬
nem Schiff „Pauline " ausführte . Dann fieberte der
Junge förmlich und er stellte manche Fragen . Durch
die Unterhaltung der Großen — auch die Nachbarn
kamen oft herüber — hatte Klaus die Schiffe mittler¬
weile innen und außen kennen gelernt . Er wußte
was ein Schmier und ein Toppsegelschuner war ; er
kannte die Takelage der Bark und des VollschiffeS
und wußte , wo die einzelnen Segel festgemacht wur¬
den , kannte er auch die Namen der verschiedenen
Masten . Das gewaltigste Fahrzeug blieb für Klaus
das Vollschiff mit seinen drei großen Masten , die alle
gleichmäßig voll getakelt waren und das daneben
Besahnbaum , Gaffel , Bugspriet , einen Klüverbaum
und einen Außenklüverbaum , sowie Vorftengestag-
segel, Binnenklüver , Mittelklüver , Außenklüver,
Großstengestag -, Großbramstag -, und Großoberbram-
stagsegel hatte und weiter Kreuzstengestag -, Kreuz-
bramstag - und andere Segel mit sich führte , während
die Bark nur zwei vollgetakelte Masten , den Fock-
sowie den Großmast und hinten den Besahnmast auf¬
steckte.

Einmal examinierte der Kapitän den Jungen und
er war über dessen Antworten so erstaunt , daß er
erklärte , Klaus sei schon der richtige Seemann.

Hastig erwiderte der Junge , er werde am nächsten
Ostern konfirmiert und dann wolle er Schiffer wer¬
den . Da widersprach aber Känke-Margareth , die
Pflegemutter , und erklärte , Klaus sei noch zu klein
und zu schwach, er müsse wenigstens noch ein Jahr
zu Hause bleiben , damit er größer werde . Vater
Brummer stimmte dieser Entscheidung seiner
Frau zu.

Da war Klaus , der sich an diesem Abend auch
nicht wohl fühlte , plötzlich ganz ruhig . Er hätte ja
sagen können, daß er seit Jahren auf dem Hofe die
Arbeit eines Erwachsenen verrichte . Im Herbst
hatte er Pflügen müssen und da waren seine Arme
nicht zu schwach gewesen. Ja , er hatte , als sein
Pflegevater einige Tage krank gewesen war , sogar
den schweren Säesack umgehängt und war über den
Acker geschritten , hatte Roggen - und Hafersamen
ausgestreut , die grünend aus der Erde geschossen
waren , so daß Brummer den gleichmäßigen Stand
des Getreides gelobt hatte . Seine schwachen Arme
hatten im September die Forke geführt , als er Kar¬
toffeln ausroden mußte , er hatte den Dung aufs
Feld gefahren und mußte die jungen zweijährigen
Pferde zureiten , die er nach der Behauptung seines
Pflegevaters bändigte „wie Blücher ".

Fröstelnd und hüstelnd ging Klaus an diesem
Abend ins Bett . Er war keine überweiche Natuh
aber als er jetzt in seiner Schlafbutze lag , da spürte
er, daß ein Tränlein über seine Backe rollte und als
er diese mit der Daunendecke weggewischt hatte , kam
aus dem andern Auge auch so ein Tröpslsin her¬
vor . Zum ersten Male in seinem Leben fühlte sich
der Junge einsam , er vermochte nicht einzuschlafen,
denn ihm fror . Eine Sehnsucht nach Menschen , die
ihn verstanden , überkam ihn und während das Fie¬
ber einer heranschleichenden Krankheit ihn zu packen
schien, erstand in seinem Hirn jener Tag , da er an
einem Junitag die Mutter begraben hatte und es
war ihm , als wenn sich jetzt eine schlanke blonde
Frau mit hellblauen Augen zu ihm niederneige und
zu ihm sagte:

„SlaP in , mien söte Klaus ." Da schlief der Junge
ein , doch blieb ihm die Erscheinung so deutlich , daß
er am nächsten Morgen meinte , seine vor sünf Jah¬
ren gestorbene Mutter habe ihn in dieser Nacht be¬
sucht.

Da Klaus hustetete , nahm Känke-Margarethe
Branntwein und rieb damit Brust und Rücken des
Knaben ein . Als später eine Nachbarin kam und
um Rat gefragt wurde , schlug sie vor , Klaus solle zum
Doktor nach Lesum gehen . An diesem Tage konnte
er nicht so arbeiten wie sonst und das Essen
schmecktenicht und da am nächsten Tage die Krank¬
heitssymptome anhielten , ging Känke-Margarethe mit
dem Jungen übers Feld nach Doktor Neander i«
Lesum . Der untersuchte den Jungen gründlich unL
schalt, daß man mit dem Kranken bei dieser Witte¬
rung in die kalte Luft gegangen sei. Klaus hatte
Lungenentzündung . Neander schrieb dem Knaben
ein Rezept aus , packte den Jungen in wollene Decken
und ließ ihn durch seinen Kutscher nach Platjenwerbe
fahren-

Dort kämpfte Klaus mehrere Wochen lang mit
Krankheit und Tod . Känke-Margareth wich nicht von
dem Lager des Jungen , der viel phantasierte , von
„Osteenjen " und Walfischjägerei sprach und dann
wieder ganz apathisch in seiner Koje lag.

Aber langsam gesundete Klaus und da er kräftig
genug gewesen war , die Krankheit zu überstehen , so
fand man ihn auch tauglich für die Seefahrt und
selbst Känke-Margarethe hatte jetzt nichts mehr da¬
gegen.

Im folgenden März stand Klaus mit vier anderen
Jungens aus seinem Heimatdorf vor dem Altar der
Lesumer Kirche. Die Knaben wurden , da sie zur
See wollten , schon vor der allgemeinen Konfirma¬
tionszeit eingesegnet . und fast die ganze Platjen-
werber Einwohnerschaft wohnte der heiligen Hand¬
lung bei . Derartige Frühkonfirmationen waren in
der Lesumer Kirche eine alte Gewohnheit und manch¬
mal wurden die Knaben schon im Februar konfir¬
miert.

Da stand Klaus nun vor dem alten Superinten¬
denten . Er war stolz auf seinen schönen Fünfkamm-
Anzug , dessen Stoss seine Pflegemutter von dem
Weber Rotermund in Ritterhude geholt hatte , wäh¬
rend die alte Dorfsflickfrau Gefine einen Anzug nach
Maß daraus gefertigt hatte . Sie schneiderte die
Kleidung für die ganze Jugend des Dorfes.

Superintendent Ruperti hielt eine würdige Pre¬
digt und als er seine Hand segnend auf das blonde,
struppige Haar des kleinen Klaus legte , da schielte
dieser unter dem Aermel des Geistlichen hinweg
nach der anderen Seite des Altars , wo Antje und
Beta saßen . (Fortsetzung folgt .)
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,Hahaha ! Du bist ein guter Wächter ! Und
Kräfte hast du , Potzdonner ! Da komme ich nicht mit!
Aber ich bin jung . . . hörst du . . . ich bin jung und
reich! Du kennst mich nicht ! Weißt nicht , daß ich
reich bin ! Jung und reich . . . du, das ist noch was!
Komm , wir wollen zu Frau Anna gehen ! Sie ist
«ine schöne Frau ! Morgen kann das Aufgebot schon
fertig sein !"

Da springt Ole auf und packt den Millioner an der
Brust.

„Du , schweig still ! Ich rate dir !"
Aber Mairinger lacht nur dazu , macht auch keine

Miene , sich seinem Griff zu entziehen.
,He , Alter ! Du gefällst mir ! Hochachtung , wem

sie gebührt ! Die Frau ist zu beneiden , die einen
Mann hat wie dich als Schutz an ihrer Seite ! Ich
schmähe die Frau nicht , die du behütest . . . darf ich
sie nicht loben ? Und was ich mir in den Kopf gesetzt
habe, das führe ich durch ."

Ole läßt ihn los und setzt sich wieder.
„Morgen werde ich Frau Anna bitten , daß sie mir

die Ehre schenkt, meinem Hause eine Herrin zu
werden !"

Da klatschen und rufen alle begeistert.
„Ihr habt 's alle gehört ! Alles geht ganz in

Ehren !" wendet sich Mairinger an die Umstehenden.
Ole aber blickt den Millioner voll Hohn an.
Plötzlich erstirbt der Lärm im Raum-
Die Tür hat sich geöffnet und Trillemont ist mit

Manchette erschienen.
Die Männer erheben sich wie auf ein Kommando.
Aber Trillemont winkt leutselig ab.
„Aber bitte , Monsieurs . . . wir wollen die Stim-

nung nicht stören , behalten Sie Platz und seien Sie
»eiter fröhlich !"

Der Wirt ist dienernd herangetreten und verbeugt
fflch nun tief.

„Bitte , Monsieur Bötters , bringen Sie unS

irgendwo unter . Wir wollen heute auch lustig sein.
Nicht wahr , Blanchette ?"

Die Pariserin nickt lächelnd.
Trillemont hat seinen Obersteiger entdeckt, tritt zu

ihm und schüttelt ihm und den anderen Gästen am
Tisch, auch dem Millionenbauer , die Hand.

Hans Geist übernimmt die Vorstellung.
Dann nehmen Trillemont und Blanchette am

Honoratiorentisch Platz.
Ole , der Trillemont gegenübersitzt, denkt : Reizend,

so ein leutseliger Direktor , kommt mit seiner Her-
zensdame unter seine Arbeiter . Das ist doch aller¬
hand ! Vielmehr könnte es allerhand sein, leider ist
es aber nur eine Laune , wenn auch keine üble . So
etwas schafft Stimmung und man übersieht da
manches andere.

Blanchette starrt Ole an . Sie hat ihn wiederer¬
kannt , und er imponiert ihr in seiner Riefenhastig-
keit. Das scharsgeschnittene charaktervolle Gesicht ge¬
fällt ihr und macht Eindruck auf sie.

Dann wandert ihr Blick weiter in der Runde.
Der Obersteiger ist ein hübscher Mensch! Die

Deutschen sind zwar langweilig , aber manchmal
auch nicht.

Sie lächelt HanS Geist an , so daß der einfache
Mann verlegen wird.

Trillemont ist guter Laune und unterhält sich
freundlich mit Ole.

Er drückt ihm sein Bedauern aus , daß er das Un¬
glück hatte , in dem vergasten Schacht zu arbeiten.

Wieder überlegt der Franzose , wo er Ole schon
gesehen haben könnte . Er weiß , daß ihm der Mann
im Leben einmal begegnet ist, aber er kann nicht
'darauf kommen, wo es war.

Trillemont bestellt für die Gäste Champagner.
Auch vor Ole wird der Kelch hingestellt.
Trillemont beobachtet , wie der Riese nachdenklich

auf das schlanke Glas blickt und ein seltsames Lächeln
dabei um seinen Mund spielt,

Ein Lächeln , das etwa sagt : Kommt auch wieder
einmal so ein Kelch in meine Hand ? !

Die Stimmung ist vorzüglich.
Trillemont hat in einer kurzen Ansprache seinen

Bergleuten ein paar nette Worte gesagt und alle
haben geklatscht oder beifällig gemurmelt.

Jakob Mairinger macht sich an Blanchette heran,
findet aber wenig Entgegenkommen Lei ihr . Für
diesen Typ , halb Junge , halb Lebemann , hat Blan¬
chette nichts mehr übrig . Sie sucht den Mann , der
ihr imponiert.

Ihre Blicke ruhen aus Ole und dann auf Hans.
Plötzlich macht sie den Vorschlag : „Wir wollen

tanzen !"
Wie ist's , wenn eine schöne Frau befiehlt?
Es wird natürlich möglich gemacht.
Ein Teil der Gäste muß in das Nebenzimmer

abrücken, in dem sich jetzt buchstäblich keiner mehr
rühren kann , und so wird eine genügend große
Tanzfläche geschaffen.

Toto , obwohl bereits ganz erschöpft, muß zum
Tanz aufspielen.

Ole hat schon einmal den Versuch gemacht, mit
Toto fortzukommen und hat auf die Polizeistunde
hingewiesen , Loch man hat ihn nur ausgelacht.

In Vachta gibt es keine Polizeistunde.

Trillemont tanzt mit Blanchette . Von ihm fliegt
sie in die Arme des Obersteigers . Er kann sich von
seiner Verlegenheit nicht ganz losreißen und wirkt
etwas steif. Blanchette aber plaudert unaufhörlich
und spricht die Absicht aus , morgen das Bergwerk
zu besichtigen.

Hans Geist paßt >das ganz und gar nicht.
Was will eine Blanchette unten im Reiche der

Arbeit ? Damit sie sich in Paris mit ihrem Erlebnis
brüsten , sich interessant machen kann!

Der Obersteiger versucht, ihr den Plan auszureden
und macht schließlich auf die Gefahren deS Berg¬
werkes nachdrücklich aufmerksam , aber auch das wirkt
nicht.

Er hofft nur noch, daß Trillemont feiner Freundin
den Wunsch abschlagen wird,

Blanchette will durchaus mit Ole tanzen , aber
dieser lehnt ab und sagt höflich in französischer
Sprache , derer er sich ausnahmsweise bedient : ,^ ch
tanze nicht mehr , Mademoiselle !"

Es klingt nicht unfreundlich , aber unverkennbare
Ablehnung ist in seinen Worten , Ablehnung der
Person Überhaupt.

Blanchette versucht es mit koketter Herausforde¬
rung , auch das verfängt bei Ole nicht.

Schließlich wendet sie sich ärgerlich ab und schmollt:
„Huh , Sie schlimmer deutscher Bär !"

Jetzt nimmt sie mit Jakob Mairinger vorlieb.

Anna kann nicht einschlafen . Sie wartet auf Ole
und Toto , aber die wollen nicht kommen.

Die kleine Uhr auf der Kommode hat schon die
zweite Stunde geschlagen, und sie sind immer noch
nicht zurück.

Da erhebt sich Frau Anna , kleidet sich an , wirft
noch einen Blick auf das schlafende Kind und geht
an die Tür zu Pauls Zimmer.

„Paul ?"
„Ja , Frau Anna !"
„Ole und Toto sind noch nicht zurück und es ist

zwei Uhr !"

„Ach, Frau Anna , wenn hier Feste gefeiert wer¬
den, dann dauern sie lange ."

„Aber Toto ist noch schwach. Er hält das nicht
aus . Ich will den Freunden entgegengehen , will sie
holen !"

Paul erschrickt.
„Tun Sie das nicht , Frau Anna ! Es ist nicht

ratsam , daß eine Frau in der Nacht allein ins Dorf
geht. Und jetzt ist mancher schon betrunken !"

„Mir wird keiner was tun !" entgegnete Anna
rasch, und als Paul noch einmal Littet und ruft,
da hört er schon die Haustür klappen.

Anna schreitet die Dorfstraße entlang.
Die Nacht ist still und mild . Tausend Sterne

funkeln am Firmament und werfen ihr Licht auf
die schlafende Erde.

Die Frau begegnet keinem Menschen.
Hin und wieder schlägt ein Hund an.
An dürftigen Baracken , die einförmig , gedrückt da¬

stehen, kommt Anna vorbei und bedauert die Men¬
schen, die darin zu wohnen gezwungen sind.

Da dringt gedämpfter Lärm , untermischt von ab¬
gerissenen Musiktakten , an ihr Ohr.

Je weiter sie schreitet , um so lauter wird der
Lärm.

Der große Nußbaum vor der Trompetenschenke
taucht aus wie eine mächtige Hand , mit erhobenem
Finger ragt er in die Nacht.

Anna steht vor der Schenke. Sieht das Pferd.
Und erkennt voll Freude ihren Hans.
Der Braune wendet ihr den Kopf zu.
Als er ihre Hand fühlt und den vertrauten Rus

Hans ! hört , da hat er seine Herrin wiedererkannt
und wiehert hell.

Dann reibt er seine Nüstern an ihren Schultern,
an ihrem Kopfe, liebkost sie förmlich . Aber als sie
ihre Arme um seinen Hals schlingt, da hält er gant
still.

Anna ist glücklich, daß sie den Kameraden wieder
sieht und das treue Tier scheint ähnliches zu empfin¬
den . Hans , der den Hafer kaum angerührt hat,
nimmt wieder ein Maul voll , kaut und mahlt und
zwischendurch liebkost er die einstige Herrin.

Plötzlich wendet sich Anna jäh um.
Im Lichte der kleinen Wirtshaus -Laterne steht ein

Mann mit häßlich grinsendem Gesicht, anscheinend
stark betrunken.

Es ist Jaros , der wiedergekommen ist.
„Täubchen . . . komm zu Jaros !"
Anna will rasch an seiner Seite vorbei , aber der

Betrunkene ist flinker ; er faßt mit derben Händen
zu und hält sie fest.

Die Frau schreit auf . Der Hilferuf durchgeht die
Stille der Nacht , dringt durch den Lärm der Schenke.

Alle haben ihn gehört , aber Ole ist der erste, der
hinausftürmt.

Als er die Tür aufreißt , sieht er , wie Jaros mit
Anna ringt.

Ein Schlag und noch einer , und dann fliegt JaroS
in hohem Bogen auf den Rasen.

„Anna ! Hat er dir wehgetan ? " fragt Ole bebend.
Die Frau hat sich schon wieder gefaßt.
„Nein , nichts weiter , Ole ! Er ist betrunken und

wollte einen Kuß von mir !"
„Das Schwein !" knirscht der Riese.

„Nicht , Ole !" beruhigt ihn Anna . „Er war be¬
trunken . Doch ihr bleibt so lange . Toto ist noch
nicht kräftig genug , daß er das aushalten kann . Ich
sorg« mich um ihn ."
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Arid es begab sich die Zeit , da behauptete

meine Frau , ich sei grvßstadtmüde.
„Schorfe " , sagte sie , „ ich sehe es : du bist

nicht mehr du selbst , du bist jetzt der Reson-
nanzboden der akustischen Aeußerungen mo¬
derner Kultur . Das geht nicht so weiter ; denn
du mußt das Geld für den Haushalt er-
schreibcn . Es ist für unser aller Heil erfor¬
derlich , daß du wieder in unmittelbare Be¬
ziehung zur Natur gelangst ."

So sagte meine Frau , nachdem sie anläß¬
lich einer Reife in eine nicht allzu entfernte
Kleinstadt festgestellt hatte , daß dort die Kon¬
fektion wesentlich billiger ist , als bei uns in
der Großstadt.

„Stelle dir vor, " so fuhr sie fort , „ wir
wohnten in Hahnenkräh . Um neun Uhr
abends schläft das Städtchen bis aus den
Wächter , der in urbehaglichem Baß die Stun¬
den absingt . Morgens wacht man auf von
dem gedämpften Gebrüll und Geblöke der
Herde , die zum Tore hinaufgetrieben wird,
und das ganze Milieu ländlicher Beschau¬
lichkeit hat wie ein frisches Bad unser Gemüt
entlastet ."

Wir fuhren also nach Hahnenkräh — vorerst
in die Sommerfrische.

In der Bahn berichtete meine Frau:
„Schorfe , du wirst entzückt sein über die Un¬
terkunft , die ich für uns erwählte . Denke
dir : Ein alter Fachwerkbau . Die Straße ist
gemütlich und die Häuser stehen daran , als
ob sie sich gegenseitig wärmen wollten ."

Schließlich waren wir da . Die Gegend
war reizend . Das Haus reinlich und an¬
scheinend behaglich ; was will man denn mehr?

Der ianbvechende Abend fand uns ziemlich
müde und wir beschlossen , früh schlafen zu
gehen . Meine Frau strahlte . „Wie uns diese
ländliche Ruhe erquicken wird !"

Der freundliche Wirt , der daneben stand,
fiel lebhaft bestätigend ein.
' „ Jawohl , gleich kommt das einheimische

Liebhaber - Bläserorchester , doch die Künstler
müssen bereits um halbzwölf aufhören . Aber
es wird ihnen ein richtiger Kunstgenuß ge¬
boten , und Sie werden alles von ihrem Zim¬
mer aus gut hören können ."

Meine Frau hatte anfangs erschrockene
Augen gemacht ; dann sah sie mich lächelnd
an . „ Kleinbürgerliche Kunst — — — ori¬
ginell ist das , nicht ?"

Wir suchten unseren Schlafraum auf - nd
bereiteten uns für die Nacht vor . Die Bläser
unten taten dasselbe . Das Orchester : dicke
Trommel , kleine Trommel , je zweimal Trom¬
pete , Waldhorn und Helikon bliesen , bis aus
die Trommeln , das ergreifende Lied „ Gute
Nacht , du mein herziges Kind ."

Inzwischen hatten wir uns zur Ruhe be¬
geben und ich legte mich , nur der Gewohn¬
heit halber , auf die andere Seite . Zehn¬
mal versuchten wir einzuschlafen — es gelang
nicht . Das „ Behüt dich Gott , es wär ' so
schön gewesen " , riß uns ebenso aus dem
Halbfchlummer , wie das mit donnernden Tu-
batönen und Trommelgerassel vorgetragene
„Guten Abend , gute Nacht , von Englein
bewacht —."

Um halbzwölf Uhr machten die Bläser das
Wort des Wirtes wahr . Sie begaben sich
nunmehr zum Stillen ihrer Dürste in das
Unter unserer Kammer liegende Gastzimmer,
wo die instrumentale Kunst der Bläser in
eine vokale umgewandelt wurde ; doch kam
auch erstere zu ihrem Recht in Gestalt einer
Musikmaschine.

Als ich hierauf meine Frau ansah , riß die¬
ser die Geduld ; doch nicht über den Lärm des
Pillen Hauses , sondern über mich.

„Schorfe , du bist empörend ! Wie soll ein
Mensch bei deinem höhnischen Lachen die in¬
nere Ruhe zum Schlafen finden !"

verzeihe , mein Kind , ich wußte nicht , daß
-u hierzu die äußere Ruhe entbehren kannst ."

Meine Frau schwieg gekränkt.
Bereits um 2 Uhr legte sich der Lärm unten

sin wenig , und da mittlerweile die Müdigkeit
sich gesteigert hatte , so wäre nun allenfalls ein
einschlummern Wohl möglich gewesen . Für volle
pvei Minuten umfing uns der Schlaf . Dann
Entstand ein furchtbares Getöse draußen auf der
kreppe . Es waren die dienenden Geister des
Hauses , die anscheinend ein Bataillon stark , auf
Holzschuhen die läuferlosen Treppen zum nächst¬
höheren Stockwerke erklommen , wo sie ganz
offenkundig die Geschmeidigkeit der Glieder zu
fördern trachteten.

Als nun ein Nachzügler die Treppe empor-
stampfte , schrie ich : ,Ruhe da — !"

Von ^.lireci dlsnns
Draußen entstanden zwei Sekunden Pause,

dann entfernten sich die Schritte in unvermin¬
derten akustischen Ausmaßen . Im oberen Stock¬
werke verdoppelten sich die Mensendiek -Geräufche.

„Pfui , Schorfe , wer wird denn in einem
fremden Hause sich zur Schlafenszeit so an¬
stellen - " . Damit war ich gemeint.

„Ach , ich dachte , du schliefst in diesem behag¬
lichen Fachwerkbau aus dem Jahre 1667 . Ge¬
statte mal einen Augenblick ."

Mit diesen Worten sprang ich aus dem Bette,
riß die Zimmertür auf und brüllte zur Treppe

empor : „ Ihr miserable Bande , werdet ihr ĵetzt
still sein !'

Die hundert — oder wieviel es sein mochten
— Dienstboten fühlten sich nicht gekränkt , was
sie durch Fortsetzung ihrer Uebung kundtaten.
Ich bedauerte meine nutzlose Handlung , denn
nun hatte auch noch meine Frau eine halbe
Stunde lang die Worte , deren letztes „Unkultur"
hieß.

Hiernach durfte ich schlafen . Da , vermehrtes
Getöse und Gesang der sechs letzten Gäste auf
den Korridoren . Schließlich verließen die
Herren das „stille " Haus und unterhielten sich
draußen auf der Straße weiter , vielleicht zwanzig
Minuten . Dann verschwanden die Herren auf
einen Augenblick und erschienen jeder mit einem
Motorrad wieder — die sechs Herren repräsen¬
tierten nämlich den Motorradklub der Nachbar¬
stadt Hühnerloch — . Nun fuhren sie wieder ab,
oder versuchten es wenigstens , wogegen die
Räder durch die fabelhaftesten Geräusche und
Gerüche etwa zwanzig Minuten protestierten.

Als die Uhr vier schlug , waren die letzten
Lebensäußerungeu des stillen Gasthofes erloschen
und wir schloffen die Augen . Plötzlich fuhren
wir hoch. Ein Geräusch ward hörbar , als ob
in einem aufgehängten , leeren Eimer acht Teller
zerschmissen würden . Das waren die Schläge
der Kirchenuhr , die wir bislang überhört hatten,
und die viertelstündlich funktionierte . Stündlich
aber hatte die Uhr ihr Ereignis , nämlich einen
Choral . Um vier Uhr lautete er : „Nun danket
alle Gott — " .

Wir hatten keine Gelegenheit , dem Rate zu
folgen ; denn bevor noch der Ehoral zu Ende
war , erschien der Kuhhirt mit seinem Horn und
seinem Hunde , welche die diesem Instrumente,
bezw . Geschöpfe eigenen Töne von sich gaben.
Ich erhob mich , stellte mich ans Fenster und
rief dem wackeren Manne sowie dem treuen
Tiere einen fröhlichen Morgengruß zu . Dann
begab ich mich zu meiner Frau und schlug ihr
vor , die Nachtruhe abzukürzen ; gerade die frühen
Morgenstunden seien die schönsten in einem
kleinen , verträumten Städtchen.

Meine Frau meinte zwar , sie habe eigentlich
noch nicht völlig ausgeschlafen ; aber da in diesem
Augenblicke gewaltige Hammerschläge den Be¬
ginn des Arbeitstages der gegenüberliegenden
Faßfabrik andeuteten , wurde mein Vorschlag ge¬
nehmigt.

Als meine Frau angekleidet war , nannte sie die
Erlebnisse der Nacht „ Kleinstadtpoesie " . Aller
Kummer war vergessen , und wir wären wahr¬
scheinlich doch nach Hahnenkräh übergesiedelt,
wenn meine Frau bei genauerer Untersuchung
der so viel billigeren Bluse nicht festgestellt
hätte , daß die in Hahnenkräh aus Baumwolle
war urw die in der Großstadt aus Wolle.

Das ist der Hauptgrund , daß diese Geschichte
nur über eine kleine Stadt berichtet und nicht
dort geschrieben wurde.

Line musikkritiscke Vetrscktung von tieinr keise
Als der Film noch in den Kinderschuhen steckte,

spürte man , daß die dürftig eingestreuten Titel die
Handlung nicht immer erläutern konnten . Man
glaubte , die Handlung musikalisch unterstützen zu
müssen. Daher ging man dazu über , die einzelnen
Szenenbilder musikalisch zu illustrieren.

Es stellte sich dabei heraus , daß das ungeheuer
schwierig war , weil die Filmszenen sehr schnell
wechseln, so schnell, daß ein Kapellmeister nicht von
einem Musikstück auf das andere überspringen kann.

Daher wählte man Potpourris , die alles enthiel¬
ten , vom Marsch bis zum Pilgerchor . Die Kino-
Musiker hatten im Laufe der Jahre solche Routine,
daß sie selbst bei den Wochenschauen innerhalb weni¬
ger Sekurllen von einem Musikstück zum anderen
wechseln konnten.

Sah man eben das Leichenbegängnis eines Staats¬
mannes , wozu programmäßig die düsteren Klänge
des Chopinschen Trauermarsches erklangen , so konnte
man im gleichen Augenblick zum ausgelassensten
Ländler überwechseln , wenn man irgendein Trach¬
tenfest zeigte.

Daß diese Musik mit Kunst nichts zu tun hatte,
wird jedem einleuchten . Daß diese Kino -Musik aber
wirklich manchmal der guten Musik gefährlich war,
das ist nicht immer erkannt worden , wurde doch beim
Durchschnittspublikum der Anschein erweckt, als sei
die Musik eines Beethoven , Schubert , Wagner gleich¬
bedeutend mit der irgendwelcher Gassenhauer-
Fabrikanten. *

Der zweite Abschnitt in der Geschichte der Film¬
musik ist die Filmsymphonie . Diese Form der musi¬
kalischen Erweiterung des Films ist nicht so bekannt
geworden , weil sie wenig in Erscheinung getreten ist.
Man begann , für einzelne , meist bedeutende Filme
eine eigene Musik zu schreiben.

Ist schon die Oper eine Form , die nach streng
künstlerischen Grundsätzen zu beanstanden ist, so viel¬
mehr ist es die symphonische Untermalung der Film¬
szenen. Außerdem ist es eine undankbare Arbeit für
den Komponisten , die ungerechnet der Kurzlebigkeit
des Films selbst eine ungeheure Belastung durch den
schnellen Wechsel der Filmszenen und der dadurch
bedingten musikdramatischen Behandlung bringt.

Es kam noch hinzu , daß diese Musik von den
üblichen Film -Musikkapellen nicht zu spielen war.
Konnten die großen Filmtheater in Berlin mit
ihren riesigen Orchester-Apparaten diese Musik auf¬
führen , so war meist in den Provinztheatern dieses
Musikermaterial nicht vorhanden ; so scheiterte die
symphonische Untermalung des Films einmal an der
technischen Undurchführbarkeit und zweitens an dem
geringen künstlerischen Können der Filmkapellen.

Der Tonfilm brachte die musikalische Entwicklung
in eine ganz andere Richtung . War bislang die
Musik dem Film nur eine notwendige Unterstützung,
so erhielt die Musik im Rahmen des Tonfilms wie¬
der eine selbständige Rolle . Der Tonfilm gibt der
Musik Möglichkeit zu neuem Schaffen.

War die Musik bis jetzt nur dazu da , die Handlung
des Films stimmungsmäßig zu unterstreichen , so ist
die Musik im Film heute keine Filmmusik mehr,
sondern absolute Musik, die sich auch allein ohne den
Film behaupten kann.

Der Ton - und Sprechfilm kann überhaupt ohne
Musik bestehen wie ein Schauspiel . Man wird aus
jeden Fall das Fehlen der Musik in einem Tonfilm
nicht vermissen . Hier kann die Musik eher schaden
als nützen , weil sie geeignet ist, die Handlung störend
zu unterbrechen . Viele Regisseure glauben auch heute
noch, jeden Film musikalisch ausgestalten zu müssen.

So erleben wir in manchem Film , daß plötzlich,
ganz unvermittelt , ein Darsteller ansängt zu singen,
und im Hintergrund irgend ein mysteriöser Chor ein¬
fällt.

Das sind natürlich künstlerische Unmöglichkeiten,
die dem Film als Kunstwerk nur schaden. Die Spiel¬
leitung sollte sich auch nicht von billigen Publikums¬
erfolgen blenden lasten , ein an sich gut durchge¬
arbeitetes Filmmanuskript durch unnötige Gesangs¬
einlagen zu verhunzen . Es ist sehr gut ein Film¬
manuskript denkbar , das ohne jede Musik viel wirk¬
samer ist. Es ist aber viel leichter möglich , ein
gutes Manuskript durch eingelegte Musikstücke zu
stören.

Man darf nie vergessen, daß Film und Musik
zweierlei sind.

Zwei so verschiedene Kunstgattungen miteinander
zu vereinen ist schwer, wenn nicht unmöglich . Auf
jeden Fall erfordert das die Kultur eines bedeuten¬
den Künstlers , hier genügt nicht das handwerkliche
Können des Spielleiters.

Der Film befindet sich im Augenblick in einer
Krise, weil er sich in Sensationen erschöpft. Die
zwangsläufige Rückentwicklung, die künstlerisch keine
Rückentwicklung sein darf , wird inhaltlich große An¬
forderungen an diese Kunstgattung stellen.

Es heißt heute bei der Verinnerlichung des Vol¬
kes bewußte Abkehr von allem Unechten und Undeut«
scheu. Der nationalsozialistische Staat wird kein
großes Interesse für eine Filmproduktion zeigen , die
nur für ein sensationslüsternes Unterhaltungs¬
publikum arbeitet , ihr aber die ganze Unterstützung
leihen , wenn er spürt , daß auch sie um die Seele des
Volkes ringt.

V/ie ein Dichter 635
kilmprodlerl 5iek'

Manfred Hausmanns Roman „Abel mit der
Mundharmonika " als Tonfilm

Auf einer gemeinsamen Fahrt mit dem Bre¬
mer Schriftsteller Manfred Hausmann  nach
Vegesack hatte ein Mitarbeiter Gelegenheit , sich
mit ihm über seine Stellungnahme zu dem „Ufa " -
Film „Abel mit der Mundharmonika " zu unter¬
halten . Bekanntlich liegt diesem Film , mit dessen
Aufnahmen dort begonnen wird , der Hausmann-
Ich? Roman „Abel mit der Mundharmonika " zu¬
grunde . So tauchte auch gleich die Frage auf:

,Mie stellen Sie sich, Herr Doktor , zu der Ge¬
staltung des Films ? Es ist doch anzunehmen , daß
Sie als Verfasser des Filmes Ihre bestimmten
Vorstellungen von dem Film haben ?"

Bereitwillig gibt der Schriftsteller Auskunft:
„Das Drehbuch entstand in engster Anlehnung an
meinen Roman . Es lag uns , d. h . meinem Freunde
Walter Müller — dem Worpsweder Maler —
und mir nicht daran , große Kunst zu machen , son¬
dern das wahre Volksempfinden wiederzusehen.
Wie mein Roman aus der Landschaft und der
Verbundenheit der Menschen an ' der Unterweser
heraus entstand , muß auch versucht werden , den
Film in die Atmosphäe zu tauchen . Wir haben
von der Verfolmung des „Abel " eine ganz be¬
stimmte Vorstellung , die im Gegensatz zu dem steht,
was die meisten Leute und wohl auch die „Ufa"
von der Verfilmung des „Abel " eine ganz be-
es meine Hauptsorge , daß diese Vorstellungen nicht
nur im Drehbuch verwirklicht wurden , sondern daß
auch zu der eigentlichen Herstellung mein Freund
Walter Müller , der als Maler besonders wichtig
für das bildhafte Empfinden ist, herangezogen
werden konnte , so daß auch bei den Aufnahmen
in unserem Geiste gearbeitet würde . Wir haben
beide in den Monaten , in denen wir an dem
Drehbuch arbeiteten , immer wieder auf das hef¬
tigste für „unsere Linie " kämpfen müssen , weil es
den Filmfachleuten naturgemäß schwer fällt , an
diese „neue Linie " zu glauben . Mit einigem Stolz
müssen wir betonen , daß wir nicht ein Haarbreit
von dem , was wir wollten , abgewichen sind. Wir
hatten ja nicht im mindesten den Ehrgeiz , unbe¬
dingt einen Film zu machen . Wir wollten nur un¬
seren Film genau so machen , wie wir ihn uns
vorgestellt hatten . Wäre uns das schon bei den
Vorarbeiten und der Drehbuchgestaltung nicht ge¬
lungen , dann hätten wir uns ohne jede Verbitte¬
rung von der Arbeit an diesem Film zurückge¬
zogen . Wir glauben , daß Herr Regisseur Wasch-
neck unsere Absichten gut verstanden hat , besser
jedenfalls , als irgendein Regisseur sie augenblick¬
lich verstehen konnte , und daß wir alle drei auf
das beste werden zusammenarbeiten können.
Meine eigentliche Arbeit ist ja mit der erfolgten
Ablieferung des Drehbuches beendet . Jetzt beginnt
die Arbeit des Herrn Wafchneck, während Walter
Müllers Arbeit sich sowohl auf die Manuskriptver¬
fassung wie auf die Dreherei erstreckt."

„Welchen Ihrer Romane halten Sie sonst noch
für den Film geeignet ?" „Es könnten die beiden
Lampioonbücher „Lampioon küßt Mädchen und
kleine Birken " und „Salut gen Himmel " die
Grundlage zu einem großen deutschen Film geben;
von dieser Verfilmung verspreche ich mir in der
gegenwärtigen Zeit etwas ganz Besonderes

„Wie stellen Sie sich zum Film im allgemeinen?
Glauben Sie an den Film als Kunst ?"

„An den Film als Kunst im literarischen oder
artistischen Sinne , wenn ich mich einmal so kurz
ausdrücken darf , glaube ich nicht , wie ich über¬
haupt zu einer derartigen Kunst wenig Vertrauen
habe . Dagegen hat der Film meiner Meinung
nach ungeahnte und bisher nicht erschöpfte
Möglichkeiten als Volkskunst . Das bedeutet keines¬
wegs eine Herabwürdigung . Schließlich hat ein-
Mann wie Renior , in dem er Dienstmädchen
malte , und so malte , wie er sie sah ; kitschig und
süß, derb und bunt , zart und traurig , ohne sich
um irgendwelche künstlerische Gesetze zu kümmern,
auch Volkskunst gemacht ."

„Es dürfte „Abel " wohl die erste Verfilmung
eines Ihrer Werke sein , Oder sind schon einmal
andere Produktionsfirmen an Sie herangetreten ?"

„Vor der „Ufa " haben sich schon verschiedene
Firmen mit mir in Verbindung gesetzt. Es han¬
delte sich da in erster Linie um die Herstellung
von Landschaftsfilmen und Filmen , die das Le¬
ben von Menschen in einer besonderen Landschaft
zeigen sollten . Da sich aber schon bei den ersten
Verhandlungen herausstellte , daß die betreffenden
Leute überhaupt kein Verhältnis zu den volks-
künstlerischen Werten des Filmes hatten , sondern
den Film rein als Geschäft betrachteten , habe ich
mich schnell zurückgezogen ."

Hinsichtlich seiner weiteren Pläne erklärte mir
Hausmann , daß er durch eine Reise mit einem
Dampfer des Norddeutschen Lloyd ins Mittelmeer

Ole blickt schuldbewußt zu Boden.
„Es ist kein Fortkommen !" meint er kleinlaut.

Asch hab 's ein paarmal versucht . . ."
Da wendet er den Kopf und sieht hinter sich eine

kchar Gäste, aus der sich Trillemont herausschält.
Der Direktor tritt heran und sagt sehr respektvoll:

Madame , ich bedaure , daß Sie belästigt worden
md ! Ich will den Mann entlassen , wenn Sie es be¬
fehlen!"

Anna schüttelt den Kopf.
„Nicht das ! Er war betrunken , Herr Direktor !"
„Madame !" ladet Trillemont höflich ein, „wollen

Me uns die Freude machen, mit uns ein Glas
Lhampagner zu trinken ?"

Das Licht der kleinen Laterne liegt voll auf Annas
Antlitz» und Trillemont erkennt , daß er ein so reines
lud schönes Frauenantlitz noch nie gesehen hat.

Anna blickt auf Ole . Dann lächelt sie und sagt:
-In , aber dann entführe ich Ihnen meine Freunde !"

Trillemont verbeugt sich chevaleresk und bietet
Nnna seinen Arm , den sie ruhig und sicher nimmt.
Die Männer treten zur Seite , bilden Spalier , und
Trillemont betritt mit Anna , gefolgt von Ole , das
Wirtshaus!

Jakob Mairinger hat sich über Blanchettes Kühle
zeärgert , und als nun Trillemont mit Anna erscheint,
ruft er laut durch das Gastzimmer:

„Vachtas schönste Frau gibt uns die Ehre ! Dieses
Glas der schönsten Frau !"

Er hat rasch ein frisches Glas mit dem perlenden
Trank gefüllt und reicht es Anna.

Anna lächelt , nimmt das Glas und erhebt es.
„Ihnen allen !" sagt sie dabei einfach, und ihre

Lugen grüßen die Runde . Dann trinkt sie langsam,
vornehm wie eine Frau von Welt , und reicht den
Kelch zurück.

Frau Anna wird Trillemonts Tischrunde voc-
zestellt.

Als ihr reiner Blick dem prüfenden Blanchettes
begegnet , hat sie unbewußt das bedrückende Gefühl,
daß ihr eine Feindin gegenübersteht.

Und sie fühlt richtig.
Denn Blanchettc ist eifersüchtig . Sie sieht, daß die

grau schön ist, ganz anders wie sie, und es stachelt
khre Eitelkeit maßlos , daß niemand schöner sein
kann . Und dazu noch in Vachta , diesem elenden
Nest) - -

Die Pariserin fühlt sich mit einem Male zurückge¬
drängt , denn alles Interesse gilt nur mehr Frau
Anna . Sie trägt ein ganz einfaches dunkles Kleid,
aber es bringt ihre Figur wundervoll zur Geltung
und das weiche, helle Antlitz hebt sich leuchtend aus
den dunklen Farben.

Der Obersteiger sieht die Frau zum ersten Male in
der Nähe.

Und jetzt versteht er Öles Erregung , als er vor
Stunden Mairinger zurechtwies.

Ihre Blicke begegnen sich. Anna lächelt.
Das Macht Hans Geist glücklich, er fühlt sich wie

beschenkt.
„Wir wollen tanzen !" fordert Blanchette , das Ge¬

spräch, das Trillemont einleiten will , unvermittelt
abbrechend.

Trillemont nickt zustimmend , dann bittet er Frau
Anna zum Tanz . Er hat dem Obersteiger einen
heimlichen Blick zugeworfen und Hans Geist hat ver¬
standen . Mit einer Verbeugung forderte er Blan¬
chette zum Tanz auf.

Anna tanzt und Blanchette tanzt.
Aber aller Augen ruhen nur auf Anna , denn sie

tanzt wie eine Königin , mit unnachahmlicher , hoheits-
voller Grazie.

Ihre Augen sind halb geschlossen.
Der Tanz erfreut sie. Ihr Blut fließt rascher.

Ah . . . sie hat früher so gern getanzt . Sie spürt
in diesem Augenblick wieder , daß sie noch jung , so
jung ist.

Es ist ihr zumute , als löse sich jetzt erst aus ihrer
Brust das Drückende, als sei alles Leid jetzt erst über¬
wunden.

Ole sieht still und ernst zu. Er ist wieder ganz
ruhig geworden . Annas Gesicht ist so klar wie im¬
mer . Er ist ohne Sorge um sie. Wo sie auch weilt,
sie bleibt die Frau , die man ehrfürchtig bewundert.

Toto spielt ununterbrochen . Er sieht nicht , was
hinter ihm vorgeht , aber er ist unglücklich. Denn
eine Ahnung erfüllt ihn , daß eine rauhe Schicksals¬
hand ihn und die Freunde aus Stille uüd Frieden
zerren , ihre Gemeinschaft , das letzte, was ihn noch
an diese Welt bindet , zerreißen werde.

Seine Arme , seine Finger schmerzen, aber er muß
weiterspielen , denn nun hat Mairinger Anna zum
Tanz gebeten. Sie erfüllt die Bitte.

Mairinger ist doch sehr stolz.

Er dreht sich mit Anna im Tanze , so gut es das
„Parkett " zuläßt , und aus seinen Augen bricht Zärt¬
lichkeit.

„Meine Königin !" flüstert er.
Sie hört es und lächelt nur.

* * *
Dann sagt Frau Anna allen Lebewohl und keiner

wagt es, sie zurückzuhalten . Toto und Ole gehen mit
ihr , auch der Obersteiger schließt sich ihnen an.

Vom Hans hat Frau Anna noch einmal Abschied
genommen . Traurig steht der Braune an der Fut¬
terkrippe und läßt die Ohren hängen , als er seine
Herrin im Dunkel verschwinden sieht.

Sie gehen schweigend die einsame Dorfstraße hin¬
unter.

Keine spricht ein Wort . Eine wundersame Stim¬
mung ist um sie.

In der Trompetenschenke aber feiert man weiter.
. . .

Ole , Anna und Toto sind daheim . Toto , der vor
Müdigkeit kaum mehr sprechen kann , wünscht den
Freunden „Gute Nacht " und sucht sofort seine Kam-
mer auf . Ole und Anna setzen sich noch für eine
Weile in die Wohnstube.

Ole blickt finster vor sich hin.
„Bist du mir böse, Ole ? " fragt Anna leise.
„Böse bin ich dir nie , Anna ! Kann 's nicht sein !"
„Aber ?"
„Wirst du mich auslachen , Anna ? "
„Nein , Ole !"
„Sieh . . . ich kann das nicht so erklären . Ich

schaffe für dich und das Kind so gern ! Keine Ar¬
beit wird mir zu schwer. Es ist so tröstlich, das
Schaffen . Ich will nur dein Glück, ich will , daß du
ganz zufrieden bist mit deinem Leben . Du bist noch
so jung !"

„Bald dreißig Jahre , Ole !"
„Und wären 's mehr , du bist jung ! Und eines Tages

wird doch einmal einer kommen , der dich zur Frau
begehrt , dem du als Gatten folgen wirst . Und um
das sorge ich mich."

„Willst du mich nicht von dir fortlassen , Ole ? "
Annas Stimme zittert ein wenig , während ihre Au¬
gen leuchten.

„Nicht fortlassen ? Anna , ich bin alt . . ."
„Du bist nicht alt ! Du bist so voll Kraft und

Energie , du wirbst überhaupt nie alt !"

Ole lächelt gequält.
„Ach, Anna , manchmal denk ich, ich müßt schon

hundert Jahre auf meinem Rücken tragen , soviel hab
ich durchmachen müssen ! Anna . . . sieh . . . wenn
dich die anderen Männer anschauen , dann tut 's mir
weh . Sie betrachten nur die Schönheit deines Kör¬
pers . Wenn sie dich anbeten würden , das könnte ich
verstehen !"

„Ich bin nur eine Frau !" sagt Anna einfach.
„Ja , Anna , ja , das weiß ich und fühle ich! Aber

das ist so viel . . . daß du , Anna , die Frau bist!
Verstehst du das nicht ?"

„Nein , Ole ! Laß die Männer schauen. Ich bin
nicht die einzige Frau , die sie ansehen , um sie zu be¬
gehren . Du sollst dich nicht sorgen , Ole ! Mein Herz
ist stark und fest. Wie das deine, das auch durch das
Leid gehärtet wurde ."

„Und durch die Schuld !" seufzt Ole.
Dann erhebt er sich und streicht Anna über das

braune Haar.
„Geh schlafen, Anna !" sagt er, weich wie ein Va¬

ter und zärtlich wie ein Geliebter.
Sie fühlt seine .Liebkosung und schließt die Augen,

dann erhebt sie sich müde und lächelt : „ Gute Nacht,
Ole . . - gute Nacht !". . .

Anna kann nicht gleich Schlaf finden.
Ihr Blut pulst rauschend durch die Adern . Der

Tanz hat es entzündet.
Sie fühlt das Beglückende, noch jung zu sein.
Es ist ihr , als müsse sie den Blick fortan heben und

nicht mehr auf den Boden , sondern vor sich schauen.
Dorthin , wo das Leben winkt.
Anna sehnt sich nach der Zärtlichkeit eines Menschen.
Schon Öles schwere Hand hatte ihr wohlgetan , als

sie über ihr Haar strich.
Ole . . . der große , starke Ole!
Sie weiß , daß sie nie Angst vor dem Leben haben

wird , solange er an ihrer Seite ist.
Mit diesem beruhigenden Gedanken schläft sie ein.

6.
Am nächsten Tage geht alles wieder seinen ge¬

wohnten Gang . Paul ist von seinem Krankenlager
ausgestanden und schafft mit Ole zusammen . Die
letzten Balken werden eingezogen , dann will man
dein Dach zu Leibe rücken.

sehr viel Stoff für ein neues Werk hätte sammele
ivuncn . Einen Reun ..:: m: c dem Titel ,D «'
Schiff " zu schreiben , könnte ihn reizen . Der riesig
Stoff würde siir ein dickes Buch reichen, an der
2 bis 3 Jahre zu arbeiten sei.

Die Dichterin 6es I-issbruck
70 jskre alt

Heute kann die bekannte oldenbnrgische H«j
matdichterin Frau Elise Fink,  geb . Töl
jes , ihren 70 . Geburtstag feiern . Gebor«
und aufgewachsen zu Habbrügge , einem kick
neu Geestdorfe am Rande des Hasbrucht
pflegt sie in ihrer stillen Häuslichkeit , i»
Schatten des Delmenhorster Tiergartens sei
Jahrzehnten jene seine Dichtkunst , die ih,
die Verehrung des ganzen Oldenburger Law
des brachten.

Ihre Welt sind die Menschen , Häuser , Wie¬
sen und Wälder , Wege und Felder der hei¬
matlichen Geestlandschaft . Ganz besonders
aber haben es ihr die tausendjährigen knor¬
rigen Urwaldriesen des Hasbruchs angetan,
die sie in manchem Liede besungen hat . Sie
ist die „Dichterin des Hasbru  ch" , und
der in Hamburg lebende oldenburgische
Landsmann Hinrich Schnitzer  hat schon
recht , wenn er von dieser hochgeschätzten
Frau sagt:

„Im Geist hör ich das Rauschen des
Hasbruch,

In dem so oft Dein Dichterwort erklang,
Wohin so oft die Poesie Dich trug,
Wo sich Dein Geist zu höh 'ren Sphären

schwang . -

Und lese ich Dein sinnig Heidelied:
Wenn leise Heimatglück ins Herz mir zieht,
Dann kehrt nochmal der holden Jugend Glück,
Der Kindheit goldner Zaubertraum zurück.

Hab Dank für alles , was Du uns beschert,
Der Heimatlieder tiefes , trautes Wort,
Das Du aus Deinem vollen Born gewährt,
Lebt unvergessen , wie Dein Name, , fort !"

Viele schöne Gedichte mit Naturstimmung
aller Jahreszeiten und nicht weniger fein be¬
obachtete Erzählungen aus dem Volksleben
sind im Laufe ihres gesegneten Lebens durch
die heimatlichen Blätter gegangen . Allen Le¬
sern der oldenburgischen Tageszeitungen , der
oldenburgischen Kalender , des Delmenhorster
Heimatjahrbuches , und vieler Wochenzeit¬
schriften dürfte sie bekannt geworden sein . An¬
dere wiederum werden durch den Rundfunk
von ihr gehört haben . Mehreve ihrer Lieder
sind vertont worden von Kirchenmusikdirektor
R e h f e l d - Delmeuhorst und Rektor Joost-
Rüstringen und haben in der schlichten volks¬
tümlichen Form bald den Weg in die Herze«
der sangessrohen , wandernden Jugend ge
funden . Daß die begabte Dichterin neben
der hochdeutschen Lyrik auch das urwüchsige
Plattdeutsch zu meistern weiß , mag man schon
daraus ersehen , daß der „ Ollnborger Kring"
ihr im Jahre 1923 für die Erzählung „De
Brookklocken " (Uten Hasbrok ) den ersten Preis
zuerkannte.

So liegt ein reiches Schaffen auf ihrem
bisherigen Lebensweg und ihre noch heute
erfreuliche Frische läßt noch manch neues
Werk erhoffen . Zu ihrem heutigen 70. Ge¬
burtstage aber darf man schon getrost jem
Worte auf sie anwenden , die sie einst dem

Marschendichter Hermann Allmers widmest
„Du hast den Kranz unsrer Lieder
Mit leuchtenden Blüten geschmückt !'

ksgenäer Vsum
Hoch ragst du dich auf
Und stürzest dein Antlitz
Selig-
Ueberseelig ins himmlische Licht

Und weißt es nicht , daß dein Fuß
Aus bitterer Erde dir trinken muß
All deines Herzens Kraft;
Weißt es nicht , was dir schafft,
Wonne zu atmen
Im Glutrausch der ewigen
Göttlichen Sonne!

In schweigender Nacht
Aber fällt es wie Weinen
Aus deinen Zweigen-

Ragender Baum,
Mußt doch im Traum
Wieder zur Erde dein Antlitz neigen!

Josefa  B er  ens - TotenoR

Am Vormittag gegen elf Uhr kommt ein hoher,
breitschultriger Mann ins Haus , der Ole zu sprechen
wünscht.

Ole steigt von seinem lustigen Arbeitsplatz herab
und mustert den fremden Mann . Stellt sich vor.

„Sie kennen mich noch nicht , Herr Häuser ?" sagt
der Fremde . „Ich bin Richard Laurin , der Bürger¬
meister von Vachta ."

Ole ladet den Besuch ein, in das kleine behaglich«
Wohnzimmer zu treten und bietet ihm Platz an.

Der Bürgermeister sieht sich im Raume um . ^
„Wirklich hübsch haben Sie das gemacht ! Hätte

nicht gedacht, daß aus dem halbverfallenen Hause
noch einmal was werden würde ."

„Es war nicht so schlimm, nur Arbeit , viel Arbeit
hat ' s gekostet."

„Viel Arbeit , ja , das rst' s eben ! Nun , Herr Häu¬
ser, ich interessiere mich für Sie !"

Ole lacht gutmütig . „Sehr schmeichelhaft!"
Der Bürgermeister lacht mit . „Im Ernst ! Ich

habe Sie bei Ihrer Tätigkeit beobachtet und den
Verlauf der Hausrenovierung verfolgt . Es war zum
Staunen , wie Sie da zugegriffen haben . Sie werden
sich wahrscheinlich gedacht haben , was nützt es mir,
wenn ich vorstellig werde und das und jenes ver¬
lange , was ich wahrscheinlich doch nicht b '.me,
Und gingen daran , sich selber zu helfen ."

„Stimmt !" sagt Ole.
„Sehen Sie , das hat mir imponiert ! Anderen

übrigens auch !"
„Ich freue mich, Herr Bürgermeister , aber . - -

gradeweg . . . was ist der Zweck Ihres Besuches?
Laurin zögert eine Weile , dann sagt er fest: «Ich

bitte um Ihre Unterstützung !"
„Für was ? "
„Also kurz und gut : Ich will ein Haus der Berg¬

leute bauen . Wollen Sie mir dabei helfen ?"
Ole blickt ihn erstaunt an.
„Das müssen Sir mir deutlicher erklären ."
„Sehen Sie , unsere Gemeinde braucht dringend

verschiedene Wohlfahrtseinrichtungen . Zum Beispiel
ein Bad , wenn es auch nur ein Brause - oder Wan¬
nenbad ist. Ferner ein Jugend - und Kinderheim,
eine Bibliothek , einen Saal für Veranstaltungen zn
Bildungszwecken . Und noch verschiedenes mehr ! So
habe ich der Gemeindevertretung den Bau einet
Hauses der Bergleute vorgeschlagen ." (Forts , folgt)
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